Dir | 
Mennonilische Bunilschan 


1877 Zafet uns fleinig Teint m halten die Sinigheit im Geif. 1930 


den 12. November 1930 





mn 


53. Jahrgang. 


Winnipen, Manitoba, Nummer 46. 





Der ichmale Weg. 


Ich ſah die Gottesſtadt, 
Doch ach! dahin der Pfad, 
Träne mir ins Aug' ſich ſtahl. 


Himmliſche Güter. 


Die Liebe Gottes, Ev. Joh. 3,16. 


Main Centre. 


Welch wunderbares Traumtgejicht! 
Umſtrahlt von lauter Glanz und Licht; 
Er war To jteil, er war jo ſchmal, Die 


Wie klimm' ich fie Hinan? 
ſchirmt mich auf der 


Bon 9. P. Janz Hier unerjteiglich itarre Höh'n, 
a + .m — — 
Abgründe dort, nicht anzuſeh'n, Wer Bahn? 


va 


4 der 
= mürffen im Hinblick auf 
Gottes mit dem 


— 


(Fortſetzung.) 


umſchloſ 
der Lie 
wir 


So ſehen wir uns ganz 
ſen von der Gnaden 58 und 
be unſeres großen Gottes. 
uns hinwenden ſchaut uns Gottes 
Liebe an. Und wie tief iſt ſie nach 
jeder Richtung? Wer hat's gemeſſen? 
Dit jcheint es jo als juche das Wort 
nad; einem Maßitabe, die Liebe 
Schöpfers zu ermejjen, indem es 
ausruft: „Denn jo body der Himmel 
über der Erde iit, läht Er Seine 
Gnade walten über die jo Ihn fürch 
ten!“ Und wie hoch ijt der Himmel? 
Würden taujend Milliarden von Jah 
ren zureichen, die zu verwenden, den 
Himmel mit einem Maßitabe von der 
Länge von der Erde bis zur Sonne, 
zu ermejfen? Wo ijt der Himmel? 
Bo fängt er an? Wo hört er auf? 

„So ferne der Morgen iit vom 
Abend läſſet Er unjere Uebertretun 
gen von ung jein.“ Pſalm 103. Wo 
fangt der Morgen an? Wo hört der 
Tag auf und der Abend bridt an? 
Wo find die Grenzen gelegt? Welch' 
einen Mahitab wiirde man gebrau 
den, die Dijtanz vom Morgen bis 
Abend zu ermejjen ? Hier bleibt 
unjer Verſtand jtehen! Doch wo fin 
den wir ein Mat, die Liebe Gottes zu 
ermefjen? Wo find genug Hablen, 
um die zärtlichſten Liebesabfichter 
unjeres Gottes von Vorarundlegung 
Welt berzujagen? - Kir 
Die Liebe 
Dichter übereinitim- 


Wo 


des 


men: 


„Bor der Gottheit goldnen Wunder— 


toren 


Steht das Geheimnis ewig, ewig 


. 


; ſtill; 
Der bat die Gottheit wahrlich ſchon 


verloren 
Der frevelnd ihren 
will.” 
Wollen wir jedod in etiva ein Maß 
haben, womit die Liebe Gottes zu 
ermejjen iſt, jo wollen wir uns Die 


Schleier lüften 


vier fettgedructen Buchſtaben zuſam— 


= menitellen und wir haben das einzi- 


erquicken!“ 
auch heute noch wie damals beim 


ge Maß, womit die Liebe Gottes zu 
ermeſſen ijt: „Komm!“ jchalt es durch 
die Nahrtaufende bindurd, komm! 
- Schmedet und ſehet wie freundlich 
"der Herr iit!: Bon Golgathas Hügel, 
mit blutigen ausgeitreften Armen 
ruft die Liebe dir zu: Komm“! 
Kommet her zu mir alle die ihr müb- 
ſelig und beladen feid, ich will euch 
Jeſus ruft und ſpricht 


empel: „Ben da dürjtet der komme 
zu mir und trinke“! — Die Bibel iſt 


‚doll von diefem berrlihen Maß der 


inſeres Gottes, „Und der 
und Die Braut  jprechen: 
und wer es boret, der Ipre 
che: Kamm! Und wen dürſtet Der 
fonme und wer da will, der nehme 
Das Waller des KXebens umſonſt!“ 
Willſt du Dich nicht auch von dieſem 
Maß der Liebe Gottes umarmen lai 
ſen und tommn, ehe es zu 
ſpät iſt? 


tın 
XRtebe 
Bert 


Komm! 


heute 


Wiedergeburt. 


Wiedergeburt iſt eine unumgäng 
liche Bibelwahrheit, woritber ſehr ver 
ſchieden gedacht und gehandelt wird. 
Ter eine glaubt, diejes foitbare Gut 
nur Durch Handaufheben erlangen zu 
können und der andere müht jich und 
plagt ſich, grübelt und denkt darüber 
nach, forſcht und ſucht viele 
r endlich zu dieſem Entſchei 
spunft gefommen. Wer bat’s 
nun in richtiger Weile erlangt? Biel 
leicht beide nicht. Wollen wir das 
Nichtige iiber dieſe Sache baben, ſo 
müſſen wir zur Bibel greifen und je 
ben, wie der beliige Getit jie uns 
ichildert. In Joh. 1, 13 zeiat der 
heilige Geiſt ung zuerit, was die Wie 
dergeburt nicht it, Dann aber auch, 
was ſie iſt: 

I. „Nicht von 

2. „Noch von 
Fleiſches“ 

3. „Noch von 
Mannes“ 

4. „Sondern von Gott geboren“ 

Die eriten drei‘ Teile diefes Verſes 
jagen uns zuerit wie die Wiederge- 
burt nicht zu erlangen iit, wie ſie 
aber oft eritrebt wird und der vierte 
gibt uns die Quelle und den Ur— 
ſprung an, durch melde man zum 
Simmelsbüraer wird. Wir wollen 
jie u näber ins Muge faſſen. 

„Nicht von dem Geblüt”. 
— iſt alſo nicht eine Sache 
der Abſtammung. Viele Tauſende 
berufen ſich auf ihre Herkunft und 
glauben ihre Sache wird daher ſchon 
aut werden. Welch eine Täuſchung! 
Phariſäer und Schriftaelehrte berie- 
fen fich auf ihren Stammvater Abra- 
ham und glaubten, ein Anrecht auf 
den Simmel zu baben. Jeſus zeiat 
ihnen ihre richtige Abitammung: 
„Ihr jeid von dem Water, dem Teu— 
tel“ Joh. 8, 44. 
(Fortſetzung folat.) 


Sabre, 


dung 


dem 
dem 


Geblüt.“ 
Willen des 
eines 


dem Willen 


Ein feſter Wille iſt das Ruder, wo— 
mit das Lebensſchifflein ſicher gelei— 
tet wird, vorausgeſetzt, daß der gro— 
he Steuermann Jeſus dag Ruder in 
der Sand hat, 


Und finitre Klüfte, da der Fuß 


Ach! ſeufzt' ich 
Auf! folge nur der ird’Ichen Luſt, 
Führt zum Werderben doch binab; 


Doch ſieh'! 
Und durch die Dornen ſtrahlte 
Du riefeit laut: „Ich bin der Weg! 
Ind frob erbob idy meinen Fuß, 

Die Straße, die man pilgern muß, 
O Jeſu, geh nur du voran, 


ſchon aus tiefer Bruit, 
Denn auch der jchmale Stea 
Was 


Da Itandeit du vor mir, Du Mann im 
Dir des Himmels S 
Was zauderit du? 


Ber jedem Schritte jrraucheln muß! 


Das tit fiir dich fein Weg; 


bilft’s? die Tiefe iit dein Grab. 
Dornenfranz, 
Sonnenglanz; 


Betritt den Steg!“ 


Seh’ num Schon manchen Tag 
Und pilgre obne Klag'. 
Und leicht und licht wird jede Bahn! 


A. NRatorp. 
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Zwei Arten von eben. 


„Jede Nebe in Mir, die nicht 
Frucht ringt, die nimmt Er weg; und 
jede, die Frucht bringt, die reinigt 
Er, auf dad fie mehr Frucht bringe“ 

(Sob. 15, 2). 

In voritebenden Worten werden 
zwei Arten von Neben in Ehrtito um 
terſchieden, ſolche die nicht Frucht 
bringen, und jolche die es tun. Der, 
der Frucht an den Reben jucht, iſt der 
Vater, der Weingärtner oder Acker 
bauer. Er unterjcheidet die zwei 
Arten von Neben ımd behandelt fie 
dementtprechend. Die einen nimmt 
Er weg, die anderen reinigt Er, dab 
fie mehr Frucht bringen. 

Wer find die, Die nicht Frucht brin 
gen? Es find folde, die nur in 
äußere Verbindung mit dem Wein- 
ſtock, mit Christo, ſtehen. Der Saft 
des Weinſtocks iit nicht in ihnen. Es 
ſind Seelen, die fich äußerlich, der 
Form nad), zu dem Ehriitentum, alio 
zu Chriito, befennen, aber hard Le: 


.— 


(Heiit, wohnt und puljiert 
nicht in ihnen, und daher tritt auch 
bei ihnen das Leben Ehriiti in den 
Früchten des Geiſtes nicht zutage. Es 
mögen Scheinfriichte vorhanden fein, 
ssrüchte, die den Schein der Chriit- 
lichkeit erwecken jollen, die aber tat- 
jächlich nicht von Chriſto, von Sei— 
nem Geiſte gewirkt find, und „au- 
Ber Ihm“ iſt es unmöglich, irgend 
etwas zu fun, d. h. irgend etwas 
Gott Wohlgefälliges bervorzubrin- 
gen. 

Dan beachte wohl, der bier 
von jolchen Seelen die Nede iit, die 
abſolut feine Frucht bringen oder 
gebracht haben. Judas war, ein Bei- 
jpiel von jolchen. In Rob. 6 nennt 
ibn der Herr einen Teufel, aber id) 
alaube, dal die Welt jegt voll von 
Zaufenden ſolcher iſt, die wohl den 
Namen Ehriiti tragen, aber in ab- 
folut feiner Lebensverbindung mit 
— ſtehen. 


ben, Sein 


nur 


Aber 


Ein lieber Leſer beiuchte uns in 
dieien Tagen und fragte ımter ande 
rem, wie die Zahlungen einfommen. 
Sch mußte antworten, ſehr schlecht. 
Er jagte darauf „es nibt feinen ein- 
zigen Leſer, der nicht im Kanfe des 
Nahres wenigitens einmal in der 
Lage iit, feine Zahlung (1.25 für die 
Rundſchau nder $1.50 für die Rund— 
iheu und Nugendfreund zuſammen) 
einzuſchicken.“ Dasjelbe wiirde gewiß 
ein jeder andere Leſer auch bebaup- 
ten. Wir bitten jett von ganzen 
Serzen, fendet Eure rüditändige Zab- 
fung und für ein weiteres Jahr im 
Voraus ein. Der Herr gebe Euch 
die Möglichkeit und die Aufgabe, es 
zu tun. Es will doch niemand bon 
ud, dat wir in unferem Vertrauen, 


das wir Euch entgegengebracht, zu— 
ſchanden werden jollten? Wir wol- 
len auch den rücditändigen Leſern 
unjer Vertrauen weiter entgegen- . 
bringen, doc; wer bis zum 1. Februar 
feine Schuld nicht bezahlt, den müſſen 
wir von der Liſte ftreihen und die 
Zahlung der alten Schuld verlangen. 
Wir hoffen, da Ihr Eure Aufgaben 
erfiillen werdet, fe dar wir Euch 
weiter werden dienen dürfen, unfere 
laufenden Musaaben in Arbeitslöb- 
nen, Bapierrehnungen ımd den an- 
deren Nusgaben, fowie in unferen 
Verpflichtungen erfüllen werden kön— 
nen. ®ir warten und der Serr jegne 
und helfe ung allen zu Seiner Ber- 
herrlichung. 
Editor. 








Was wird dag Ende aller jolcher 
fein? Er, der Vater, „nimmt jte 
weg“. Auch ihre äußere Verbindung 
nit Ehrijto wird abgebrochen werden. 
Denen, die die Liebe zur Wahrheit 
nicht annahmen, wird Gott eine wirf 
jame Kraft des Irrtums jenden, daß 
jie alle der Züge glauben, 2. Theſſ. 
2. Es fommt die Zeit des Abfalls, 
d.h. der erklärten Aufgabe des Ehri- 
ſtentums jeiteng derer, die den Na— 
men Chriiti tragen, aber Ihm nicht 
wirflich angehören. 

Wenn jeßt ſchon ſolche Anzeichen 
des kommenden allgemeinen Abfalls 
zu jehen find, jo haben wir uns dar 
über weder zu wundern noch zu befla- 
gen. Schon zu Johannes Zeiten gab 
es viele Antichriiten (jiehe 1. Joh. 
2), ſolche, die unter den Chriſten ge 
wejen und von ihnen ausgegangen 
waren (ſiehe Kap. 4), und Johannes 
begrüßt, dab ſie als jolche offenbar 
geworden waren Die nicht von ihnen 
waren. 

Welches iſt die andere Art von Ne 
ben? Es jind die, die Früchte brin 
gen, d.d. die Seelen, in denen . das 
Leben Jeſu zutaae tritt, wo alſo die 
Verbindung mit Ihm nicht nur eine 
äußere, eine leere Form, ein bloßes 
Bekenntnis iſt, jondern in denen tat 
jächlich Jeſus lebt, mag dies auch nur 
in jchwachen Grade in die Erichei- 
nung treten. Was tut der Bater mit 
ihnen? Er „reinigt fie, auf daß fie 
mehr Frucht bringen“. Das Leben 
Jeſu joll in voller Stlarheit in allen 
den Seinigen, in allen Gliedern Sei 
nes Leibes zutage treten. Damit 
dies mehr und mehr geichiebt, be 
drüfen fie Ger fortgehenden Reini 
gung, an welcher ſowohl der Bater 
wie unſer Serr jelbit beteiligt ſind. 
„Wenn Sch dich nicht waiche, To bait 
du fein Teil mit Mir“, ſprach der 
Herr einit zu Petrus, den Er wohl 
als einen einmal ganz Gewaſchenen 
(Sebadeten) bezeichnete, der . aber 
troßdem der fortgehenden Reinigung, 
des Waſchens des Heilandes bedurf 
te, (Sob. 13). 

„Jeder, der die Hoffnung zu Ibm 
bat“ (namlich, Ihn zu jeben, wie Er 
iſt und Ihm gleich zu fein) ‚reinigt 
fi) jelbit, aleichwie Er rein iſt“ (1. 
Koh. 3). Wie fönnen wir das tun? 
Nicht anders, als daß wir Ihn bitten, 
uns zu reinigen, 

Wenn ung Sch. 12 jagt, dal der 
Vater uns züchtigt, damit wir Sei- 
ner Seiligfeit teilbaftig werden, d.b., 
da; wir vom Böſen jo getrennt jind, 
wie Er es iſt, und daß ohne Setli- 
gung niemand den Herrn schauen 
wird, jo jeben wir, um weld eine 
ernite Sache es ſich bier handelt. 

Die Abjichten Gottes müſſen aber 
und werden erreicht werden. In al- 
len den Seinigen muß das Bild Sei- 
nes Sohnes in toller Klarheit zum 
Ausdruck kommen, und alles, was 
dem entgegen jteht, muß verichwin- 
den, 9.4. Müller. 


Die Herbitmonate, 


die Zeit zwischen Sommer und Win- 
ter iſt nicht weniger eine angenehme 
Zeit wie auch die anderen Zeiten des 
Sahres, objchon der Serbit in 1. Moſe 
8, 22 nicht genannt iſt; aber auch der 
Frühling nicht. In dei: Herbitmonn- 
ten jieht und weiß man, mas der 
Sommer und aebradt und werden 
ernite Vorbereitungen getroffen für 
den Winter. Aber in Sonderheit ijt 


Mennonitiſch⸗ Rundſchau 


dieſe Zeit noch angenehm, daß in 
derſelben die meiſten Feſte gefeiert 


werden, Familienfeſte, Erntedank 
Miſſionsfeſte und ſonſt, weil die 
Tage doch ſchöner ſind als im 


Winter und die Arbeit nicht ſo 
drängt wie im Sommer. Die liebe 
Nundichau und der liebe Zionsbote 
brachten ung jo viele Einladungen au 
den Feſten und auf jedem dertelben 
hätte man fein fönnen, wie die Ein- 
ladungen lauteten, wenn man der 
Seit und der Ausgabn wegen es hät- 
te tun fönnen. In Arnaud und in 
Manitou durften wir auf dem Ernte 
und Miſſionsfeſte jein, wo der Herr 
uns jegnete. 

Den 12. Oftober hatten wir, ob 
ihon-es Negenwetter war, in Winkler 
ein jchönes Feit. Es war ein Ein: 
weihungs-, Ernte- und Mifltonsfeit, 
der gnädige Herr war uns nahe und 
jeder nahm Segen mit von dem 
Feſte. Wir haben unjer Bethaus 
ziemlich größer und viel jchöner ge 
macht, jo daß es uns allen gefällt. 
Aber möchten wir nun auch als Ge— 
meinde, noch viel mehr Segen von 
dem Herrn in Dderjelben erfahren! 
ber das wird der Herr von uns 
als Gemeinde abhängig machen. 

In Manitou durften wir auch auf 
der Hochzeit bei den Geſchw. G. Stlai 
jeng jein, wo ihre zweite Tochter und 
der Jüngling 9. Faſt fich die Sande 
zum Ehebunde reichten. Ben 18. 
und 19. Oft. war ich bei Bernh. Thie 
ßens bei Holmfield, wo ihre Toch 
ter Anna Braun mit ihrem Stief 
bruder Aron Thießen und ihre Tod) 
ter Tina Braun mit dem Simgling 
(Herb. Wiebe, jet Ontario, friiher 
Arkadak, Rußl. ſich die Bande zum 
Ehebunde fürs Leben reichten. Ob 
ſchon es in den Tagen ziemlich win 
terlich war, jo hatten wir doch ein 
ſchönes Sochzeitsfeit und der freue 
Herr, unfer Heiland, jegnete uns. 

Sonntag, den 26. Oftober, wa 
ren wir jehon bier in Winnipeg bei 
unjern Kindern und nahmen teil an 
Der Semteinichaft der Geſchwiſter und 
durften auch teilnehmen an dem 
Einweihungs-, Ernte- und Miſſions 
feit, Sonntag den 2. November. Die 
Semeinde hie hat nun ein neues, 
ichönes und großes Bethaus. ES re 
deten vormittags drei Brüder Gottes 
Wort und drei Chöre fangen berr- 
liche Lieder. Nachmittags Tprachen 
zehn Brüder Worte des Lebens, na— 
tiirlich ein jeder nur furze Zeit, und 
abends ſprachen jechs Brüder, Aber 
nachmittags und abends fangen die 
drei Geſangchöre ſchöne Lieder. Nur 
Ihade, obſchon das Bethaus groß it, 
fanden doch jehr viele der Beſucher 
nicht Raum, in demielben zu fißen. 
Das Haus tjt dein Seren gemeibt. 
Mögen alle, die in demselben dienen 
oder alle, die in demjelben aus und 
eingeben, dem Seren geweiht fein und 
alle, die dasielbe je beiuchen werden! 

Sermann A. Neufeld. 


Populär und modern. 
In gegenwärtiger Zeit hört man 


viel über populäre und moderne Pre— 
digtweiſe reden. Da teilen fich die 


Seiiter. Die Anfichten gehen meit 
auseinander. Einige nehmen eine 
negative, andere eine poſitive Stel- 


fung ein. Ich bin der Meinung, dat 
die Urjache diefer verichiedenen Auf— 
faſſung bei manchem darin zu fuchen 
iſt, daß man eine faliche Vorjtellung 


lär oder modern fein? 


bon populär und modern hat. 

Was heilt nun populär und was 
modern? Wenn wir von „Popula— 
rität“ ſprechen, denken wir an den 
Mangel unſerer Hörer. Wer po 
pulär zu predigen ſich bemüht, bat 
im Auge, dab die Menge nur ein be 
grenztes Sehfeld hat, und er jtellt 
ji) in jeiner Rede auf dieje Armut 
ein, — 

Bei dem Worte „Modernität” den- 
fen wir an den Bej ik der Hörer; 
lie find Kinder ihrer Zeit. Wer mit 
dem gegenwärtigen Bejit der Hörer 
rechnet, Der predigt modern. 

Darf unjere Verkündigung popu 
Werfen wir 
einen Blick auf die Bredigtiverle um 
jeres Heilandes, fo finden wir, dal; 
er ſowohl populär, als auch modern 
predigte; er itellte feine Neden ſowohl 
auf die Armut alg auch auf den Be 
ig jeiner Hörer ein. Vergleiche ein 
mal die Art und Werle, wie Jeſus zu 
dent Volke oder zu den Schriftgelehr 
ten redet. Lies a. B. Joh. 3 und 4. 

Huf unjere Frage gibt uns auch 
der Apojtel Baulus in 1. tor. 9, 19 

23 eine jehr klare Antwort. 

sn Apg. 13, 16 Spricht der Apoitel 
zu der Synagogengemeinde Er 
fnüpft an den Belit der Gemeinde 
an und gibt dann im Evangelium 
von Jeſu die Antwort auf die Frage 
nach der Gerechtigkeit: 

Apg. 17, 22 berichtet uns, daß 
Paulus in Athen predigt. Dort 
kommt er nicht auf Niraels Gejchichte 
umd Gottes VBerbeigungen,. Als An 
knüpfungspunkt dient ihm der Altar 
dem umbefannten Gott. 

sn Apg. 22 lejen wir, dal; Baulus 
es macht wie der moderne Straßen 
evangeliſt: Er legt ein Zeugnis fir 
den Herrn ab, indem er erzäblt, auf 
welche Art und Weile er vom Herrn 
überwunden it. 

Apg. 26 zeigt uns, wie der Apoitel 
feine ganze Redekunſt anwendet, um 
Feſtes und Agrippa zu überzeugen, 


daß der Menschen Seil nur in Ehriito . 


zu ſuchen und zu finden it. 

Diefe kurze Ueberſicht zeiat, dal; 
Raulus beitrebt iit in feiner Verkün 
digung fowohl populär als auch mo 
dern zu ſein. Er ſprach jo verſtänd— 
lich, wie nur möglich, und knüpfte 
feine Reden ımmer da an, wo im Be- 
wußtſein jeiner Hörer etwas vorban- 
dein war. 

Unſere Verkündigung mul popu- 
lär fein, fie muß eingeitellt fein auf 
die geiltige Armut unſerer  Sörer, 
Die Armut Hit hierzulande infolge 
der religionsloien Schulen ſehr groß. 

Unfere Werfündiguna muß aber 
auch modern Sein, mul rechnen mit 
dem getitigen Beſitz der Hörer: aber 
wag ich predigae, darf nie meiner in- 
neriten Ueberzeugung entgegen jein; 
ich darf Gott nur ſoweit Bringen, als 
ich ihn felber erlebe. — Einfach und 
flar mu alles gejagt werden. Wir 
müſſen im Rrediaen denielben Wea 
einichlagen, den der Architeft acht, 
der Häuſer baut: er tit von vielen 
Verzierunden an den Wänden zu ein- 
fachen, glatten, übergegangen. — 
Populär und modern fer unſere Ver- 
fiindiqung, weil die Liebe uns treibt, 
das Evangelium fo zu Jagen, dab es 
veritändlich wird. Aber aanı gewiß 
aibt e8 auch Foliche Popularität und 
Modernität. Ich muß populär und 
modern ſein, um die Herzen für Chri— 
ſtum zu gewinnen, aber ich darf nicht 
populär und modern reden, um ein 


12. November 


beliebter Prediger zu jein. 

Die vornehmite Aufgabe bei 
Verkündigung tit und bleibt, > 
Chriſtum den Gefreuzigten Zpl 
digen. Der avigen, nie veraltendk 
Wahrheit vom Kreuz darf nie Ab 
bruch getam werden. 
em anderes Evangelium bringen wol. 
len, der joll — nad) den Worten des 
Apoitels verflucht fein, und wäre 
es auch ein Engel vom Simmel, 

Um diejer großen fchönen Aufgabe 
gerecht zu werden, bedürfen wir int 
ter wieder der Ausrüſtung durch 
den heiligen Geiſt; der wird uns in 
alle Wahrheit leiten und uns auch 
lehren, wie wir, ob populär oder 
modern, zu predigen haben. 

Um das bereits Geſagte mehr ver— 
ſtändlich zu machen, fühle ich mid 
gedrungen, noch etwas hinzuzufügen, 

Otto Funckes Schriften haben ihre 
große Verbreitung nicht zum Wenig— 
ſten dem Umſtande zu verdanken, daß 
ihm die Gabe geſchenkt war, ſowohl 
populär als auch modern zu predigen 
und zu jcehreiben. Daher fand. er, 
wie faum ein Zweiter, den Weg zu 
dem Herzen des einfachen wie aud) 
deg gebildeten Menjchen. Ihm eben: 
bürtig iſt Emil Frommel; wie aud 
er es veritand, den Weg zu dem Ser: 
zen eine® modernen Menjchen zu 
finden, wird durch folgende Begeben- 
beit illuſtriert: Er kam einjt zu ei 
nem Kranken, der ihm von vorneher— 
ein fagte, daß er nicht aus der Bi: 
bel vorgelejfen haben und nichts von 
Gott hören wolle. Wenn der Baitor 
ihm aber aus Schiller oder Goethe 
vorlejen wolle, jo ſei ihm damit ge: 
dient. Frommel fand auch in Schil- 
ler und Goethe aenitgend Anknüp— 
fungspunfte, um auf die ewigen 
Wahrheiten zu fommen. Es dauerte 
nicht lange, da war der Kranke für 
den Himmel gavonnen und ging je: 
lig beim. 

Ein anderer Kranke jagte zu jei- 
nem Seellorger, er jolle zu ibm fein 
Wort von Jeſus reden; an Gott qlau- 


be er, aber niht an Jeſus. Der 
Seellorger redete nun am 1. Tage 
von Gottes Heiligkeit, am 2. Tage 


von Gottes Serechtigfeit und am 9. 
von Gottes Gericht. Am 4. Tage 
war der Kranke voller Unruhe und 
fragte den Seelſorger, ob er ibm 
denn feinen Troſt geben fönne. „Id 
weiß nur einen, der Ihnen die Un: 
ruhe nehmen und dafiir Ruhe aeben 
fann, aber von dem wollen Sie ja 
nichts hören.“ — Als der Kranke 
nun dringend bat ihn zu erzählen, 
was er von Jeſus wiſſe, da war der 
Seelforger im rechten Fahrwaſſer, 
und die Engel im Simmel ſtimmten 
ihre Sarfen und freuten jich, daß ein 
Eiinder den Weg zum Vaterherzen 
gefunden, — 

Unſere Arbeit würde mehr Frucht 
aufzınveiien haben, wenn wir e8 bei- 
fer beritänden, mehr darnadı be- 
ſtrebt wären, unſere Worte und un— 
fere Handlungsweiſe ſowohl auf die 
Armut, als auch auf den Beſitz un— 
ferer Nebenmenichen einzuitellen, d.h. 
populär und modern zu reden und zu 
handeln, Ep. 5, 15. 

Es ließe jich noch viel darüber ja- 
gen, doch ich höre auf, gebe mich aber 
der Hoffnung bin, daß der eine und 
der andere angereat ſein wird,- weiter 
darüber nachzudenken. J. P. Klaifen. 


(Die Grundgedanken ſind einem 
Vortrage von W. Buſch entnommen.) 
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Kirdyweihe. 





Als Glied des großen Mennoniten 

ws durfte ih am 2. November 
ſchen der dritten Kirchweihe in die- 
jeın Jahre beimohnen, der eriten bei 
St. Elijabetd, Man., im ſchönen Bap- 
pelmäldchen (nit Tannenwäldchen), 
gelegen als Ort der Ruhe und des 
Friedens, der ziveiten bei Pigeon 
Lafe, Man., jo angenehm am Fluſſe 
Aſſiniboin aber auch amı großen 
Hochwege Canadas Wr. 1, den Vor 
überrajenden gleichſam ein „Stop! 
Look! Liiten!” zurufend. (Bedenf, o 
Menijch, jet weije und wuchre mit dem 
Augenblick, nur einmal machſt du 
diefe Reife, la eine gute Spur zu» 
rück), und der dritten im Häuſermeer 
der unruhigen Großſtadt Winnipegs 
als Zeichen für die nervöſen Men— 
fhen: „Eins iſt not, ach Herr, dies 
eine, lehre mich erkennen doch, alles 
andre, wie's auch ſcheine, iſt ja nur 
ein Schweres Noch.” 

Um halb zehn jetste der Strom der 
Bejuher am jo ſchönen 2, Novem 
ber eın zum neuen und großen Got 
teshaufe der M. B. Stadtmiſſion zu 
Winnipeg. Ein Haus wird zum 
Sotteshaus durch des Herrn Gegen 
wart. Eine Gemeinde wird zur Ge 
meinde Gottes durch den Zuſammen— 
ſchluß von Kindern Gottes, die das 
eine vom Herrn Selbit gegebene Kenn 
jeihen tragen: „daran wird jeder: 
mann erfennen, daß ihr meine Jün 
ger jeid, jo ihr Liebe untereinander 
habt.“ Daß in ſolch einer Gemeinde 
Berleumdungen, Afterreden, das Su— 
den der Ehre bei Menſchen, ſelbſt— 
füchtige materielle Ziele ausgeidhloj- 
fen find, iit ja jelbitveritändlich, denn 
fie hat ja feine, von denen die Bibel 
fagt „die in Schafsfleidern zu euch 
fommen, inwendig aber jind fie rei 
kende Wölfe” — „Darum, an ihren 
Früchten follt ihr jie erfennen.“ Und 
ſchleichen folhe ein, jo handeln jie 
nad) 1. Kor. 5, 19. In ſolch einer 
Gemeinde Gottes, da Jeſus das 
Oberhaupt iit, kommt fein Glied To 
weit, dat; es ich als Fremdling fühlt 
und nadı 2. Kor. 6, 17 handeln muB. 

Kurz vor zehn Uhr traten die Sän— 
ger der drei Chöre Nordend, Süd— 
end und Nord-Hildonan ein, worauf 
das Lied „Großer Gott, wir loben 
Dich, Herr wir preifen Deine Stär- 
fe” von der großen Verſammlung ge— 
fungen wurde. Die Kirche hatte jich 
ſchon bis auf den letzten Pla ange- 
füllt, viele jtanden, und aud der 
Kellerraum, wo ein Zautiprecher die 
Reden und Lieder vom Kirchenraum 
wiedergab, war angefüllt. 

Der Maſſenchor diente mit dem 





Willkommengruß: „Gott grüße dich, 
fein andrer Gruß gleiht dem an 
Innigkeit.“ 

Darauf wurde die Gebetsſtunde 
bon Br. H. S. Rempel, Winnipeg, 
geleitet mit dem Lied: „Wie ſchön 
iſt's doch an einem Ort, wo Gottes 
Frieden wohnt“ und etliche Verſe aus 
Pſalm 118, der uns die Freude Iſ— 
raels über den neuerbauten Tempel 
mitteilt. Freude erfüllt auch uns 
heute, denn endlich nach 6 Jahren iſt 
die Raumfrage gelöſt. Und hier ſoll 
Gottes Wort verkündigt und Sein 
Reich gebaut werden. Darauf wurde 
zum Gebet aufgefordert, und 
zwei Predigerbrüder beteten. (Das 
Bichtigite der Gottesdienite iſt immer 
das Atmen der Höhenluft im Gebet. 


= 





Wie fann man auch reichlich ſpeiſen 
wollen ohne zu atmen. Moody fand 
aud), dag nur die Gebetsitunden vor 
den Andachten die Arbeit ermöglid)- 
ten, die getan werden durfte. Ed.) 
Zum Schluß der furzen Gebetsitunde 
lieg Br. Nempel noch das Lied „Es 
lebe Gott allein in mir in Zeit und 
Ewigkeit“ fingen. 

Der Südendchor jang darauf „Wo 
die Liebe wohnet, wo die Wahrheit 
thronet, wo die Harfe Klingt“. 

Br. E. N. Hiebert, Winnipeg be 
grüßte darauf die VBerfammlung. 
guerit wurde das Lied „Ich brauch 
Dich allezeit, Dur treuiter Freund“ 
gelungen. Anſchließend an die Wor 
te Joſua 24, 1—2 und 14 und Bi. 
62, 8—9 hieß er die große Feitver- 
jammlung im Namen der Miſſion 
berzlih willfommen. Der Wunſch 
aller jet, der Herr möchte uns reid)- 
lich jegnen. Die Bedingung dazu 
jet, wie verlejen: in Gottes Nähe zu 
treten, zu hören, was Gott zu jagen 
hat durd; die Brüder, dazu müſſe Er 
allein unjere Zuflucht fein, da nur 
alles dom Segnenden zu emvarten 
jei. 

Darauf madhte Br. Siebert das 
Programın des Eimweihungsieites 
am Bormittage, des Erntedankfeites 
am Nachmittage und des Mifltons 
feſtes am Abende befannt. Doc) war 
feiner der Brüder auf dem Bro 
gramm, die vor jenen Jahren ſich 
vom Seren als Diener brauchen lie- 
ben zur Begründung der Stadtmij- 
ſion in Winnipeg, darunter auch Br. 
Johann Warfentin, Winkler iſt. 

Der Nordendchor diente darauf mit 
dem Liede „Seid uns willkommen 
alle ihr von nah und fern im Namen 
unſers Herrn. Er jegne uns!” 

Br. H. ©. Both, Winfler trat dann 
auf als Feſtredner. Solche Gelegen 
beit bringt immer Rückerinnerungen. 
Zu diefen gehören heute auch die An- 
fange der Miffionsarbeit in Winni 
peg vor jenen 20 Jahren. Weltum 
ſtürzende Ereigniſſe haben aud) auf 
dieje Arbeit ihr Stempel gedrüdt, 
denn heute weilen jehr viele der Ruf 
länder bier unter uns. Sie find 
ſchön gekleidet, ichen jatt aus, und 
unwillkürlich acht unfer Gedanke zu 
jenen, die dort heute noch ſchmachten, 
innerlih und äußerlich aufgerieben 
und zerrilien. Ihrer mollen wir 
heute in bejonderer Weije gedenken. 
Matth. 21, 12—13 lenkt unjere Ge— 
danken und Blicke auf Jeſus, wie 
auch Luk. 49, 45—46. Doch denfen 
wir zuerit an Jeſu Einzug in Neru- 
jalem, und Er weint por innerer Be— 
mwegung über dieſe Stadt. Aurz dar- 
auf ſehen wir Ihn in heiligem Zorn, 
denn Ichon als 12jähriaer Jüngling 
bat Er nur den Tempel als Aufent— 
haltsort. Was David ausgeiprochen 
über den Aufenthalt im Tempel und 
feinen Vorhöfen, war Jeſu Gefin- 
nung, und jetzt findet Jeſus den 
Tempel als Wechſelbank, Mörder- 
arube und Näuberhöhle.. Er muß 
aufräumen, denn dieſe Lage jchmäler- 
te bei Suchenden die Ehrfurdt vor 
den Gottesdieniten, unter denen aud) 
ein Gemwaltiger der Königin Kandaze 
jih einfand. Sie raubte auch dem 
Gemüte die Möglichkeit zum ſtillen 
Sebetsleben, denn Leute fommen zu 
den Gotteshäuiern, um anzubeten. 
Sp ſoll auch diejer Ort ein Ort der 
Anbetung Sein. Jeſus wollte den 
Tempel wieder dazu maden, und 
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dazu mußte Er austreiben. Die Ma 
ler geben Sefu Bild ſtets weiche Züge, 
und doch find es Kraftzüge, durchboh 
rende Flammenaugen, heiliger Zorn 
fennzeichnete Ihn in diefer Stunde. 
Er handelte durch Autorität Gottes 
und hatte bei diefer Arbeit einen Ver— 
bündeten, und das war dag Gewiſſen 
der Leute. Wird erit das Gemijjen 
getroffen vom Lanzenitich der Wahr 
beit, dann ſiegt Jeſus, wie es auch 
durch des Petrus Dienſt geſchah. 
Jeſus mußte bei der Tempelreini— 
gung hart fein, um Seine Liebe zu 
zeigen, ja um das Ziel zu erreichen. 
Und auch heute weilt Kejus bier mit 
dem Befehl „Mein Haus ſoll ein 
Bethaus heißen“. Es ſoll diejes eine 
(Sebetsitätte fein, wo ſich Kinder 
Gottes beugen im erniten und fräf 
tigen Gebet, wo aber auch Sünder 
beten lernen jollen. Eine Ringität 
te um das Heil verlorener Seelen joll 
es fein, und fie wird dann zur Freu 
denitätte werden, wo Zobgelänge und 
Dankpſalmen erfchallen werden. a, 
eine Geburtsitätte muß fie jein, denn 
Tote jollen zum lebendigen Glauben 
fommen und die Zahl der Gläubigen 
fol dauernd zunehmen. Und zu die 
ſen follen doch in eriter Linie unjere 
Kinder gehören, fie jollen fih beu 
gen unter die Gnade, QTempelatmoi 
phare atmen und gerettet werden. 
Menichenkinder jollen bier ſchreien, 
wie einit unfer Nachbarsiohn um 
Mitternachtsitunde bei meinem lieben 
Vater, und Ihon am nächſten Sonn 
tag bewegte der Schrei desjelben die 
ganze VBerfammlung: „Gott, was ſoll 
ich tun, daß ich ſelig werde?“ Möchten 
auch diefe Wände miderhallen von 
Geburtsgeſchrei. Mber auch eine 
Zehritätte für lauteres und teures 
Evangelium Soll fie werden, feine 
Irrlehre darf von bier erichallen. 
Sollte es je, dann werft die Kanzel 
hinaus. Doch aber auch für’ Kranke 
und Schwache joll bier Hilfe und 
Troit gefunden werden, denn Jeſus 
ſoll bier reden. Und mit Nafob wol 
len wir ſagen: „Wie heilia tit dieje 
Stätte.” Sie muß auch eine Werf 
itätte für fleigige Arbeit fein. Wie 
alles neue, ob Maſchine und beion- 
ders eine Car beiondere Pflege fin- 
det, jo möchte diefe neue Stätte der 
Anbetuna zu mehr Gebet, zu größe— 
rer Arbeit anipornen, das Evange— 
lium möchte flarer, reiner, inbrütniti- 
ger erichallen, und mir moffen beten. 
predigen, fingen und das alles, damit 
Christus allein verherrlicht werde. 

Darauf hielt mein lieber Vater 
Hermann N. Nenfeld, Winkler, ein 
ſehr ernites Weihegebet. 

Lied vom Maſſenchor: „Ich war 
froh, als ſie ſagten zu mir, laßt uns 
geh'n hinauf zum Hauſe des Serrr”. 

Darauf brachte Br. C. De Fehr, 
Winniveg einen geſchichtlichen und fi 
nanztelfen Bericht. den wir bier fol- 
aen laſſen. Er lautete: 





Bericht von G. De Fehr anf dem 
(Finweihnnasteit des Verſammlungs⸗ 
hanfes des Menn. Br. Gemeinde in 
Winnipeg, Man.. am 2. Non. 1930. 

Im Nahre 1911 murde lat Be- 
ſchluß der Nördlihen BDiitriftfonfe- 
ren der Menn. Br. Gemeinde in der 
Stodt Winniveg eine Stadtmiilion 
aearündet. Im Nahre 1917 murde 
mit dem Pau einer Kapelle begon— 
nen und zwar auf Burroms Avenue. 
Es wurde jedoch nur der untere Stod 


der Kapelle fertig geitellt, in welchem 
die Verſammlungen ftattfanden. 

Der Herr hat viel Gnade und Se- 
gen für Sein Werf gefchenft. Die 
Zahl der Geſchwiſter vermehrte ſich 
tändig und beionders war diejes der 
all, als die Immigration von Ruß— 
land einjeßte und viele Gejchwiiter 
von dort herüber famen. Unſere 
kleine Kapelle fonnte die Beſucher 
bald nicht mehr alle faſſen und es iſt 
oft vorgekommen, daß Leute, die dem 
Gottesdienſt beiwohnen wollten, zu— 
rückgehen mußten, da fein Raum we 
der zum Sitzen noch zum Stehen 
war. 

Um unſeren Geſchwiſtern die Teil— 
nahme an den regelmäßigen Gottes— 
dienten zu ermöglichen, wurde ſchließ— 
ih auf dem Südende der Stadt Win- 
mpeg im Sabre 1928 eine Kirche 
gerentet, in welcher nun auch regel: 
mäßig Verſammlungen abgebalten 
wurden. Außerdem balten die Ge: 
ſchwiſter in Eaſt Kildonan Verſamm— 
lungen in Privathäuſern. 

Diefem zur Folge iſt die Frage: 
„Wo finden wir den entiprechenden 
Raum, der alle Seichwiiter faßt?“ 
immer ivieder aufgeworfen worden, 

Auf ein Bittgefuch der Wpg. Ge— 
ſchwiſter bin, räumte die Nördliche 
Diitriktfonferenz im Sabre 1927 uns 
das Necht ein, Spenden zum Bau 
oder Kauf einer neuen größeren Ka— 
pelle zu jammteln. Etwas jpäter be- 
williate die Konferenz für dieſen 
Zweck aus der Stadtmiſſionskaſſe 
$2000.00. 

sm Sammteln der für diefen Zwed 
nötigen Mittel bat unser I. Bruder 
C. N. Hiebert unermüdlich und felbit- 
los gearbeitet. Der Serr hät feine 
aufopfernde Arbeit reichlich gefegnet, 
indem Er die Geſchwiſter und Ge— 
meinden, die Bruder Siebert bejucht 
bat, willig madıte, dieſes Werf zu 
unteritüßen. 

Nachdem eine größere Summe ge 
ſammelt worden war und wir den 
Kellerraum verfauft hatten, wuchs 
unter Mut und unſere Freudigkeit, 
mit dem Bau eirer neuen Kapelle zu 
beginnen. Im Vertrauen auf den 
Seren und oeitüßt auf Sein Wort, 
da Er ums beiitehen werde, wurde 
diefer Plat an 621 College Avenue 
fauflich erworben und am 9. Oftober 
1929 mit dem Bau der Stapelle be- 
gonnen. Der Pau ging raſch vor— 
märt3, fo da der Kellerraum bald 
ferfig war und wir denfelben ſchon 
am 1. Dezember zu unſeren gottes- 
dienstlichen Verfammlungen benußen 
fonnten. 

Der Bau wurde ſpäter mit Unter— 
brediungen fortgejeßt, da wir plan- 
ten, feine Schulden zu machen ımd je 
nach dem die Mittel einfamen, wur— 
de am Weiterbau gearbeitet, Wir 
jind unjerem Vorſatz aber nicht ganz 
treu geblieben, da mir beitrebt wa— 
ren, den Bau bis zum Cintreten des 
Winters zu beendigen. 


Kaſſenbericht über den Ban der Ka— 
pelle der Wpag. Menn. Br. Gemeinde, 
pon C. A. De Fehr, am 2. Nov. 1930. 
Ginnahmen: 

Kollefte in Winnipeg 





$1114.35 


Vom Frauenverein 150.00 

Aus der Hauskaſſe der Wpa. 
Gemeinde 203.12 

Durch Br. € N. Siebert 
KRolleften in den Ber. 
Staaten 3870.08 


———— — 
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Durch Br. C. N. Hiebert 
Kollekten in Canada 

Vom Winkler Jugendverein 

Von der Nördlichen Diſtrikt 


900.52 
50.00 


fonferenz 2000.00 
Für die alte Kapelle erhal- 
ten 3891.26 


Leihweiſe von der Nördl. 
Diſtr. Konferenz durd) 
G. Dürkſen 

Leihweiſe von einer Privat— 


1000.00 


perſon 1000.00 
Total $14,179.33 
Ausgaben: 
Bauplak $1400.00 
Anfertigen des Bauplanez 61.00 
Arbeiterverjicherung 27.50 
Compenfation Board 13.37 
Unfoiten beim Verkauf der 
Kapelle 156.99 
Ausräumen der a. Kapelle 15.00 
Material zum Kellerraum 
und laiterarbeit 2207.20 
Für Baſement und Zement 
arbeit an Mayer 740.43 
Fir Plumberarbeit 386.00 
An Dominion Qumber Co. 
für Baumaterial 3937.08 
An Kabinet Mafers für 
Fenſter und Beklei— 
dung derſelben 152.07 
Plaſterarbeit 568.55 
Arbeiterlohn 3344.70 
Farbe 288.21 
Elektriſche Einrichtung 485.75 
Fur Stahlivaren 36.09 
Für Ofen 26.60 
Stempelmarten a. Exchange 3.96 
Telephon und Tram Tieet3 25.93 


Feuerverſicherung für 3 Sabre 95.00 
Für Bänke 1028.00 
Verfauf des Verſatzbriefes 75.00 
Furnace mit Einrichtung ca. 600.00 


$15,656.43 


Total 
Ausgaben 615,656.43 
Einnahmen 14,179.33 
Defizit $ 1,477.10 


Sp weit der Bericht von Br. €. 
De Fehr. 

Eine Kollefte wurde für den Kir 
chenbau geſammelt. Die Verſamm— 
lung ſang noch das Lied „Voran, vor— 
an mit Jeſu, Du bluterkaufte Schar“ 
und Br. Jacob Penner, La Salle be— 
tete zum Schluß. Stehend wurde 
noch das Lied „Keiner wird zuſchan— 
den, welcher Gottes harrt,“ geſungen. 


Erntedankfeſt am Nachmittage 


Beim Sammeln der Verſammlung 
wurden die Lieder „Ich weiß einen 
Strom, deſſen herrliche Flut. . .“ — 
und „O Jeſu, wie viel Gutes, hat 
unſer Glaub' an Dir“ geſungen. 

Der Kildonan Chor ſang „Lob 
Gott, deinen Herrn, alle Völker 
bringt Ihm Ruhm und Dank.“ 

Das Männerquartett diente mit 
„Die Schätze der Welt find nicht 
mein“, 

Darauf jana die Verſammlung: 
„D, daß mein Herz ein Altar wär, 
voll Räuchwerk des Gebets.“ 

Und der Nordendhor „Em’ger 
Felſen, öffne Dich, in Dir möcht’ ich 
bergen mid.“ 

Und nachdem die Verjammlung 
noch das Lied „Danft dem Herrn mit 
frobem Mut, Er iit freundlid, Er 
iſt aut“ gelungen, diente Br. Peter 
Kornelien, Winnipeg mit der Ein- 
leitung, anſchließend an die Worte 3. 
Mofe 7, 28. Ein Erntedankfeit fei- 
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ert fich jchön, "wenn man erntedanf 
feſtlich geſtimmt iſt. Doc im Leben 
gibt es ja immer Hindernijje. Bei 
Ifrael war Gott überall mit ihnen. 
Der Würgengel konnte durch Aegyp— 
ten geben, Sirael jedoch geichah 
nichts. Gott war ihr Arzt, ihr Hel— 
fer. Die Heuſchrecken durften die 
guten Ernten auf den Feldern nicht 
beihädigen. Sa, dann dankt es jich 
leicht, und in 5 Opfern zeigte das 
Volk jeine Dankbarkeit. Doch im 
ner blieb die Bedingung, zuerjt Die 
Gelübde einzulöfen, und auch der 
Zehnte gehört dazu. Die erjte Ge 
meinde gab alles. Später aber un 
terordnete man ſich dem Befehl des 
Z3ehnten. Segen ruht darauf, und 
ınan gebe ihn ganz oder nach. fret 
willigem Ermejjen. 

(Das neutejtamentlihe Maß tit die 
Hälfte nad) Zuf. 3, 11. ED.) 

Der Kildonan Chor hatte eine jehr 
ernite Mahnung im Liede: „Streu 
Blumen, wo immer du Itehit, du ern 
tejt, was immer du ſäſt, auch Dor 
nen,“ 

Br. W. Unruh, Winkler, las für 
jeine Erntedanffejt-Aniprade Luk. 
5, 1—11. Das Volk drängte ich zu 
Seius, um Sein Wort zu hören, jo 
daß Er in ein Schiff, das Petrus ge- 
hörte, treten mußte. Sie hörten und 
empfangen Segen für's Herz. Doch 
teilte der Heiland auch irdiichen Se 
gen aus. An Gottes Segen tjt ja 
alles gelegen. So iſt's auch in der 
Wirtichaft und in allem. Maria jet 
te jich auch einjt zu Selu Füßen, um 
jich belehren zu laſſen. Hier waren 
es die Jünger, die jo handelten. Sol 
che fann der Herr jegnen. WBetrus 
gab jein Schiff dem Herrn zum 
Dienjt, zur Kanzel hin. Jeſus Tiebt 
es, wenn auch wir ung Ihm zur Ber 
fügung ſtellen. Und nichts bleibt 
unbelohnt. Die Jünger waren flei 
ßige Arbeiter trog vergeblicher Ar- 
beit. Sie wuſchen ihre Nege für wei- 
tere Arbeit, ohne mutlos geworden zu 
jein oder zu werden. Auf Jeſu Wort, 
dag ſie nicht verjtehen, find jie ohne 
zu fragen, bereit, Seinen Befehl aus- 
zufiibren, denn Sinder Gottes fol 
gen immer gehorjam Seinen Wei- 
jungen. Die Welt betradytet Gottes 
Wort als unpraftiich für ihre be- 
ichränkten Begriffe. Die Kinder 
Gottes finden aber darin Segens- 
quellen, wie bier die Jünger, als fie 
eine Menge Fiſche auf des Allmäd)- 
tigen Wort fingen, jo da die Nebe 
zerrifien, Verluſt veruriachend, fie 
jedoch nur jich des Segens erfreuen, 
ja noch ihre Geſellen rufen zur Hilfe, 
um gemeinschaftlich zu arbeiten und 
den Segen entgegenzunehmen. Der 
Segen Gottes joll uns zuſammen— 
treiben, nicht trennen. Und Gott jeg- 
net Sein Kind immer an dem Ort, 
wo Er es hinitellt. Petrus beuat ſich, 
fällt zu Jeſu Füßen, wie auch wir es 
foffen, bei Erfolgen nidt aroß jon- 
dern Flein werden. Wer den Segen 
richtig beſchaut, ſagt wie Petrus: 
„sh bin nicht mert..... “ Ser 
Schlußakt auch unſerer Ernte möchte 
Beugung fein. Und darauf folgt 
itet8, mie bei Petrus, ein neuer Be— 
ruf. Betrus jollte Menfchenfiicher 
werden, und wir nicht weniger. Ein- 
zelnen Menichen, wie audy uns Ruf;- 
ländern, mußte der Herr alles neh— 
men laffen, andere wieder fegnet Er, 
und beides, um Beugung berborzu- 
rufen, Doc wichtiger iſt eg, wenn 


- der: Serr uns durch Segen zur Beu- 


gung führen fann, denn dann fann 
Er mehr Segen herabichütten. Bet 
rus jtellte zuerjt fein Schiff zur Ver— 
fügung, von nun ab aber ſich ganz 
als Menſchenfiſcher. Wit geben aud) 
nur, was wir erhalten haben im 
Dienit und Gaben. Und wir fragen 
heute: Wer ijt willig, Seelenarbei- 
ter, Menjchenfifcher zu werden? Gebe 
Sott, dag wir innerlidy eine gelöjte 
Schar wären, um Ihm zu dienen und 
Ihn zu verherrlichen. 

Maſſenchor: „Groß ijt der Herr, 
ja Er iſt hoch berühmet.“ 

Br, Johann Andres, Morden wies 
nad) Zuf. 17, 32 in 5 Minuten auf 
die 5 Worte hin, die aber jo viel ja 
gen. Enthalten ſie doch den Hinweis 
auf die Segnungen in der Familie, 
auf Gottes Ernit durch die Ausfüh 
rung nur ihrer Familie, und doc) 
wurde jie zur Salzſäule. Und find 
wir nicht reich geiegnet vor Tauſen 
den? Melteiter D. Dürkien, Krim 
hatte für die Schönheit der Krimküſte, 
die er mit dem rujjiichen Würdenträ 
ger bejuchte, der viele Worte hatte, 
nur zwei: Schredlich herrlich”, und 
er erhielt die Anerkennung, in 2 
Worten jehr viel gejagt zu haben. 

Br. Jakob Penner, Ya Salle jagte: 
Unerwartet, doch fiir meinen Heiland 
Ipreche ich gerne 5 Minuten lang, 
ivenn fie mir eingeräumt werden. Die 
berrliditen Erfahrungen madıten 
Abraham, Mofes, Jeſus jelbit, auf 
Höhen, wie auf dem Verklärungs 
berge mit den 3 Jüngern. So wol 
len auch wir nach Bi. 121, 1—2 bin 
aufichauen nad) den Bergen, ja nad) 
Golgatha. Doch wie viele tun's noch 
nicht. Willit aber auch du, und wer 
immer es ijt, Hilfe haben, jo ſchaue 
nach Solgatha, dort im Morgenrot 
wirſt du dich erkennen. Bald kommt 
dann die Sonne hervor und du Fannit 
mit BI. 23 Sagen: „Er mweidet.... 
führet“ und deiner wartet dann ein 
offenes Ewigfeitstor zur Herrlich— 
feit Sefu. 

Br. B. Janz, Steinbad), wiez in 
jeinen 5 Minuten auf Bi. 50, 14. 15 
und 23 bin. Der Herr jagt: „Opfe 
re Danf und bezahle deine Gelübde“. 
Erit Dank, dann Bitte. Nur in der 
Dankbrakeit preifen wir Gott. Die- 
jes allein wird uns auch nur immer 
höher in Aufgaben und tiefer in die 
Erfenntnig führen. Der Herr fann 
dann auch feanen, wie Er es fiir uns 
beitimmt hat. 

Südendhor: „Lobe den Herrn 
meine Seele, und was in mir ijt Sei- 
nen heiligen Namen.“ 

Br. J. N. Ediger, Winnipeg teilte 
mit, daß es ihm unerwartet fei, ohne 
vorherige Aufgabe in 5 Minuten et 
was zu jagen. Doch tue er es gern 
für jeinen Heiland. Das ſchon ge- 
hörte Wort nadı Matth. 21, 13 lau- 
tet: „Mein Haus foll ein Bethaus 
heißen“. Es ſteht mie ein aufgeho- 
bener finger, e8 iſt „Sein Haus“, e8 
iit ein „Bethaus“. Wer recht betet, 
der nimmt, iſt doch ein richtines Be— 
ten jtet3 ein Nehmen, denn „mer da 
bittet, der empfängt“. Als Lehrer 
und als Familienvater habe ich oft 
die Pflicht gehabt zu beten. Ob es 


immer ein ®ebet zum Nehmen war? 
Der Zöllner hatte das Gebet „Sei 
mir Sünder anädig“, und Petrus 
bat „Sehe hinaus...” Möchten wir 
alle wahre Beter jein, um zu nehmen, 
und niemand wird dabei zuſchanden 





12. November 


werden. 
Dr. Hugo Spitzer, Judenmiſſionar 
zu Winnipeg folgte für weitere 5 Mi. 


nuten. Bei der Einweihung des er. 
jten Kellerraumes durfte ich zugegen 
fein. Wie damals, jo wünſche id 
auch heute in meinem und im Namen 
des ganzen Komitees der Nudenmij- 
ion Gottes reichſten Segen auf Euch 
und Ddiejes neue Gotteshaus herab, 
Möchtet Ihr Größeres tun dürfen im 
größeren Haufe. Die alten Juden 
flagten einft, als fie den zweiten 
Tempel erblidten, denn feine Serr. 
lichkeit war nicht der des erjten gleich, 
Gott aber antwortete, daß Seine 
Herrlichkeit jich im zweiten Tempel 
zeigen werde, und daran liegt es im- 
mer, Jetzt ijt unfere Aufgabe zu hö— 
ren und dann weiterzuarbeiten auf 
den Hochiwegen und wo immer der 
Serr ung hinitellt. 

Br. 9. P. Kayſer, Prediger der 
dentſchen Baptijtengemeinde zn Win- 
nipeg, wies in feinen 5 Minuten an- 
ichließend an Eph. 2, 1—3 hin, daß 
wir Gnade und Frieden von Colt, 
unlerem Vater und Herrn Jeſu Chri- 
iti benötigen zum Lob, zur Dankbar. 
feit und Anbetung, und das des Mor- 
gens, am Tage und des Abends, tit 
doch Gott ein Herr des Segens. Und 
wir brauchen geiltlihen Segen. Die 
Xuden hatten natürlichen, irdischen 
Segen, int Neuen Bunde gibt eg aber 
geiitlihen Segen, und das aus der 
Fülle des Segens in Seinem Sohne, 
der uns ala Bolf des Herrn verhei- 
Ben wird, dem dann ein ewiger Se 
gen in himmlischen Dertern für die 
Seinigen folgen wird. 


Nordendchor: „Lobet Jehovah, 
ſingt alle Volker, ſingt und ſeid 


fröhlich im Herrn.“ 

Ein Dr. Sweet, Winnipeg wies In 
5 Minuten in enaliiher Sprache auf 
den bibliihen Vergleich hin des Men- 
ichen mit dem Gras. Und dient das 
Wort Gottes als Leititern, dann hat 
man wohl Urfadhe, wie auch in die- 
jem Falle zu gratulieren. Und der 
Geiſt ift heute noch an der Arbeit, 
Geelen zu Jeſus zu fiihren, Seine 
Arbeit ijt e8 auch, ung und alle Gläu— 
bigen zu Jeſu in Seine Herrlichkeit 
zu geleiten. 

Männerquartett: „Alammere di 
an die Bibel, mein Nunge” in Eng- 
liſch, das man nie zu oft hört. 

Br. N. B. Peters, Winnipeg, zeig- 
te uns nad) 2, Kor. 9, 8, wie auch wir 
zu. denen nehören, die Trojt und Er- 
mutiqung bedürfen. Nur Gott fann 
es geben. Und in diefer Gnadengabe 
fönnen wir rei werden an guten 
Werfen, wie einit auch Joſaphat. 
Sängt eg von uns ab, jo müſſen wir 
fangen: Wir wiſſen nicht und fönnen 
auch nichts. Und es bedarf vielen 
Betens, vielen Studierens zu Nein 
Füßen, bi8 wir mit Paulus lernen: 
„sch bermag alles durh Den, Der 
mich mädtia macht, Jeſus.“ Jeſus 
bat ſtets eine Antwort, wie auch der 
Gichtbrüchige fie erhielt: „Dir find 
deine Sünden vergeben”, denn das 
braudte er. Und auch unter uns 
find heute ſolche, die das Bedürfnis 
nad Vergebung haben. Nur Jeſus 
fann e8. Er aibt aber auch all das 
andere, auch die Bethäufer, in denen 
Sein Geiit walten fann zu Erneu- 
erungen, Ermedungen und Befehrun- 
nen. Gott ſchenkt Mädchenheime, 
Sofpitäler, und dag aibt Er fo, daß 


wir volle Genüge haben. Wohl tritt LT 
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auch bei Seinen Kindern Mangel an 
Brot ein, aber nie an Seiner Ge- 


meinfhaft. Dann werden wir als 
Wartende auf Sein Erideinen aud) 
reich fein an Liebeswerken indem wir 
beten: „Komme bald, Herr Jeſu!“ 
Und wir wollen nicht unterlaſſen, 
um Bewahrung zu beten, dag mir 
durch die drohenden Gefahren nicht 
zu Fall fommen, Der Herr kann 
uns dann zu Ueberwindern maden, 
um alles zu ererben als Gottes Er- 
ben und Seine Miterben. 

Während die Kollefte gehoben 
wurde, wieder fir den Bau der Kir 
che, fang die Verjammlung das Lied 
‚Auf zum Werf, wir jind Knechte des 
Seren, geht der Meiiter voran, folgt 
der Knecht froh und gern.“ 

Br. A. Unruh, Winkler, ſchloß die 
Berfammlung mit Gebet, und ſte 
hend wurde dann noch das Lied 
„Bott iſt die Liebe, läßt mich erlöten” 
gefungen. 

Miſſionsfeſt am Abende. 


Indem fich die vielen Zuhörer mie 
der fammelten wurden eine aanze 
Anzahl Lieder geſungen, geleitet von 
Br. A. De Fehr, Nord Kildonan. 

Dem folgte eing Befenntnisitunde, 
aeleitet von Br. 6. N. Hicbert, Win- 
nipeg. 

Maſſenchor: 
und ſeid fröhlich in Ihm alle Völker. 

Br. B. Fadenrecht, Munich, N. 
Dak. ſchloß ſeine Einleitung an die 
Worte Matth. 8, 5—13 an, die uns 
berichten, daß Jeſus, nachdem Er ei- 
ne lange Rede gehalten, jogleich mie- 
der neue Arbeit vollbringt, al3 Er 
die Stadt Kapernaum betritt. Seine 
Hilfe wird fir einen hoffnungslofen 
Kranken in Anfpruch genommen, ja 
bon einem Heiden erbeten, der als de- 
miütiger Fürſprecher einen Glauben 
zeiat, den Jeſus in Iſrael nicht ae- 
funden. Der helfende Heiland war 
fofort bereit zu helfen. Und auch 
heute iſt jeder, der nicht Jeſu Eigen— 
tum iſt, in hoffnungsloſer Sünden— 
krankheit, ohne ſich helfen zu können. 
Sie brauchen Fürſprecher, Diener, 
die wir fein ſollen. Und iſt der 
Glaube recht und rechtichaffen, dann 
hilft der Heiland fofort. 

Südendchor: „Auf dem ſturmbe— 
wegten Meere ſteuern wir der Hei- 
mat zu.“ 

Darauf ſangen mein lieber Vater 
und Br. Jakob Wiebe, Winnipeg, wie 
ſie beide es vor ienen 30 Jahren in 
Sagradowka auf einer Konferenz ge— 
tan, das ſo inhaltsreiche Lied: „Es 
blutete das Lamm für mich und ſtarb 
am Kreuzesſtamm.“ 

Und mein lieber Vater diente wei— 
ter in feiner kräftigen Weile. mie all 
die vielen Jahre mit der Miſſionsan— 
fprache, der er Jeſ. 49, 5: „Der dich 
ermählet hat” ımd Koh. 3, 16 au 
runde legte. Miffion bedeutet die 
Ausbreitung des Reiches Gottes. Mir 
fotern heute dazır ein dreifaches Feſt. 
Die verlefenen Worte weiſen auf Ne 
fu Liebe für die Menfchen, ohne Aus 
nahme, hin. Gott redet durch den 
Propheten von Seinem Anecht, deiien 
Aufgabe ea it. die Stämme aufzu— 
richten und Iſrael miederzubrinaen. 
Er Hit das Licht der Seiden, ja „mein 
Seil“ bis an der Welt Enden. Dieſer 
emine Sohn Gottes faat in jener 
denfmürdiaen Nacht, als ein nad 
Seil fuchender Schriftaelehrter au 
Ihm kam, Ihm alle Ehre als dem 


„Xobet Jehovah, ſingt 


“ 





Meifter entgegenbringend, und die 
geſuchte Antwort erhält, die wir in 
Joh. 3, 16 haben. Gott gab Seinen 
eingeborenen Sohn, und die Gabe 
Gottes ijt daS ewige Leben. Wer da 
glaubt, geht nicht verloren, ſondern 
hat ewiges Lebens. Dieſe ewige Lie 
be Gottes iſt hierin ausgejproden, 
und fie gilt auch den 800 Millionen 
Heiden, den 350 Millionen Moham 
medanern, die Ihn nur als Prophe— 
ten, doch nicht als ewigen Gott an- 
erfennen, der Er iit, den Millionen 
Juden und den etwa 800 Millionen 
Chriiten dem Namen nad. Gott 
jei Danf, dat wir den Namen tragen 
dürfen, ob alle aud) daS Heil in Ehri 
to erlangt haben? — Bir freuten 
ung über den Dienſt des gläubigen 
Suden, der uns am Nachmittage 
diente. Doc wieviel Chriiten gibt 
e3, die ohne Frieden, ohne Glauben, 
ohne jelige Hoffnung find, dazu be 
flecft, verunreinigt, veriunfen in 
Dunkel und Nacht. In Christi Namen 
it allein Heil. Tauſende ſehnen ſich 
nach diefem Seil, nach Vergebung der 
Siinden und nach Gemeinihaft mit 
Gott. Gott mußte genau, mie «8 
einit mit Iſrael in Aegypten itand, 
das Er Moje offenbarte, 2. Moie 2 
und 3. Er weiß aber auch aenau um 
uns, ja wie e8 um einen jeden bon 
uns ſteht. Er wußte auch, wie es 
mit dem alten Mütterchen itand, die 
zu una fam, um Waſſer bat und auf 
der Schwelle fiten blieb, zu uns ae 
wiefen, ihr Herz ausichiittete ımd im 
Frieden bon uns ing. Und tüglicd 
find wir von diefen Suchenden umge 
ben. Wollen wir nicht da unſere 
Aufgabe erfüllen? Und Gott iit 
ein Bott der Liebe, der die Bedürf— 
nilfe eineg jeden weiß. Nur Xoban 
nes hat e8 zweimal geſagt: „Bott iit 
Liebe”. Und das Köitliche iſt, daß fo 
wie die Menichen find, Er fie aclieht 
hat. Als Beweis dafür hat Er Sei 
nen eingeborenen Sohn gegeben ala 
aröhtes Geſchenk der Melt. uns im 
Bethlehem aemorden. Alle Men- 
ihen find von Gott geliebte Men 
ichen, faat una Bottes einachorener 
Sohn. Und Er erwartet. in hat uns 
den Befehl hinterlafien, diefe köſtliche 
Botſchaft aller Kreatur zu verkündi— 
aen. Er hat uns die Freiheit gege— 
ben, zu Haufe au arbeiten, Prediger 


zu fein, als Miffionare au den Sei- | 


den zur gehen. Tun wir's nicht, fo 
find mir unachorfame Knechte und 
Mände Tun mir’, fo erfahren wir, 
es iſt die Förtlichite Arbeit. Zar Ni- 
folaus der Erite hatte einen Gefange— 
nen, der ein rufftiches Teitament. er- 
hielt ımd den Seiland fand. Er war 
zum Tode verurteilt. Die [echte Nacht 
fonnte er micht Schlafen. Er wußte 
mußte er fein. Pehen durch Hinrich 
tung berlieren, fen Mena aina in Ne 
feline Ewigkeit. Früh moraena wird 
feine Tür meöffnet. Er ermartrt Nie 
Senfer. und har ihm ſteht Par Nifn- 
laus mit der Boiſchaft Frei“'“ Und 
wir haben He Möalichkeit, Gelegen— 
heit. ja Miufaabe. es Tauſenden au 
fnaen „daß alfe. die an Ihn glauben, 
nicht herloren merden”. Pr, Martin 
Neufeld. Rırkland ſchrieh feiner Zeit 
on Ar. Eprimeonn, London denn er 
alaubte, er habe die Sünde wider den 
Seiliaen Geiſt beaangen. Und in 
der Antwort waren auch die Morto: 
Es iſt unmöalich. verloren zı aehn. 
wenn man mir Feſus alaubt. Und 
unſer und aller, die Ihn annehmen, 
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wartet die Seligkeit, einſt mit allen 
Seiligen und mit Ihm vereint zu 
jein in Seiner Herrlichkeit. 

Nordenddor: „Komm Bruder, 
wir eilen fort nad; Neu-Jeruſalem“. 

Br. Jacob Epp, Glenlea wies uns 
in 5 Minuten nad oh. 17, 9 und 
V. 20 auf Jejus hin, der gekommen 
it, jelig zu machen, was verloren it. 
Hier läßt Er uns in Sein liebendes 
Soheprieiterherz ſchauen. Wir wür 
den ja alle bewahrt bleiben, wenn 
wir nad) der Befehrung von Ibm 
beimgenommen iverden würden, doch 
warten unjer nad) der Befehrung be 
jondere Aufgaben, und da tit mie 
mand ausgeſchloſſen, es gilt ein jedes 
Kind Gottes als Mitglied des gott 
lihen PBrieitertums. Zur Erfüllung 
dieſer Aufgabe haben wir einen ſtar 
fen Hinterhalt in Seinem Gebet und 
in Seiner ftraft. Diele Kraft wollen 
wir täglich erbeten und entgegenneb 
men, dann werden auch ung einit die 
Worte gelten „Ei du frommer umd 
getreuer Anedt..... gehe ein zu 
deines Herrn Freude.“ 

Br. F. F. Iſaak, Winnipen, wies 
in 5 Minuten auf das Wort Neb. 8, 
10 bin und ſprach die Freude über 
die neuerbaute Kirche als Geſchenk 
(Sottes aus. Wir haben jeßt die Ber 
pflihtung der Gegenleiftung. Und 
wir wollen den Segen bon heute in 
die Tat umießen, dann werden nod) 
viele weitere indireften Segen vom 
heutigen Tag haben. 

Nord Kildonandor fragte: „Wer 
will wirfen für den Metiter?“ 

Darauf las Br. 9. S. Both, Winf- 
ler noch zum Schluß 1. Kor. 1, 18 
31 und betete. 

Als Beſucher erſchien darauf noch 
Br. Adler, Prediger der dentſchen 
Baptiitengemeinde zu Medicine Hat, 
Alta., und er wurde no um eine 
Botjchaft gebeten. Er nahm den 
Hinweis jelbit hin, auch er müſſe in 
5 Minuten fertig jein. Er iibermit 
telte Grüße von Geſchw. D. Harnıs, 
denen auch wir unjere Wünſche 
beifiigen, u. fie möchten jein, wie der 
bibliihe Strom, den Heſekiel geſehen, 
der immer jtärfer, immer tiefer und 
mächtiger wurde, und jo möchte es 
auch an diefem Ort jein. Wie «8 
einjt jenem ungen ging, der ja die 
beite, ja ganz ſchönſte Mutter harte, 
doch auf den Hinweis hin, daß er der 
Sunge der häßlichen Frau jei, feine 
Mutter nad) der Schule daraufhin 
betradhtete, und dann jelbit fand, daß 
alle anderen ſchöne Mütter hätten, 
nur er allein habe eine häßliche Mut- 
ter. Das ſchmerzende Mutterberz 
nahm darauf ihren Jungen auf den 
Schoß und erzählte ihm, wie er als 
fleines Rnäblein im brennenden Hau- 


fe weſen, al& die Mutter auf dem 
Felde gearbeitet. Den Feuerlärm 


gehört, den Rauch bemerkt, ſtürzte 
ie nad) Haufe und die erite Frgae: 
„Wo iſt mein Rind?” Du warit im 
brennenden Hauſe, feiner der Män- 
ner wagte fich ins feuer, doch ich 
ſtürzte in die Glut, und als ich die 
Rettungstür mit Dir erreicht, ſtürzte 
der brennende Balfen und verun— 
italtete mein Geficht, deshalb bin ich 
die hbaßlihe Frau. Und ſehen wir 
nicht unferen Heiland in Seiner 
Wundenfhönheit, und die Wunden 
holte Er ſich bei unferer Errettung. 

Darauf machte Br. C. N. Hiebert, 
Winnipeg, noch etliche Bemerkungen. 
Der Wunſch jei, der Herr wolle Sei- 


nen Erfolg geben zur Arbeit in die- 


jem neuen Ort der Anbetung, die 
Kinder Gottes möchten ein heiliges 
und reines Leben führen, Liebe und 
Einigkeit möchten unfer Teil jein, 
Kinder Gottes möchten gejtärft und 
viele Sünder zu Jeſus geführt iver- 
den. Und Sejug allein joll hoch ge- 
halten werden, denn „eg iſt in feinem 
andern Namen Heil.” 

Die Kollekte wurde für die Stadt- 
million gehoben. h 

Der Maſſenchor fang gewaltig das 
Lied zum Schluß „D, großer Gott, 
wie herrlich iſt Dein Werk.“ 

Das Schlußgebet von Br. J. A. 
Kröker, Winkler. Darauf ſang die 
Verſammlung ſtehend: „Jeſu, geh' 
voran, auf der Lebensbahn.“ 

Editor. 


Ich komme bald! 
Und unaufhörlich macht die Erde ihre 


Kreiſe, 

Und immer weiter gehet unſre ſchwere 
Reiſe, 

Doch immer wieder ſpricht der Geiſt ganz 
leiſe: 


Ich komme bald! 


Und unaufhaltſam weiter rollt das Rad 
der Zeit, 
Es macht ſich Ungerechtigkeit und Sünde 
breit, 
immer wieder ſpricht der Geiſt: 
ſeid wachend, ſeid bereit, 
Ich komme bald! 


Doch 


Und ſtets aufs neue wechſelt Sommer, 
Minter, Tag und Nacht, 
Wohl dem, der betend, bütend jtand auf 
Bions Wacht, 
Wenn Er, der Geiſt, zum lebten Mal 
aelagt: 
Ich fomme bald! 


Und jedes Jahr itreut wieder Samen 
aus der Bauer, 
Doch mehren Nöten fich, Yieblofigkeit und 
Trauer, 
Nur er, der Keind der Seele, liſtig auf 
der Lauer 
Der Herr kommt bald! 


Warum gibt’3 Feine Antwort auf fo 
biele Kragen? 
Warum ſeh'n wir vergeblich dort die Brü— 
der klagen? 
Warum auch hier kann Chriſtenmund 
nicht frei die Wahrheit ſagen? 
Der Herr fommt bald! 


Darum, daß Gottes Geiſt im Stillen 
Sich Sein Neich bier baut, 
Darum, dat nur durch Leiden zubereitet 
wird die Braut, 
Darum auch nun ein Bruder nicht dem 
andern traut — 
Der Herr fommt bald! 


Doc fragit du einen ganz Zufried’nen, 
Satten, Reichen, 
Dann wirſt du ob der freien Antwort 
ichaudern und erbleichen: 
Ins hilft fein Gott! AM’ Not muß uns 
ferer Kultur bald weichen! 
Sch fomme bald! (F. 9. Pätkau) 


— in Serufalem, wo die Bermoh- 
ner fih ihr Waſſer kaufen müſſen, 
voll jeßt eine Wafjerleitung einge- 
richtet werden. Man gedenft elef- 
triihe Bumpen am Auja⸗Fluß bei 
Saffa aufzuitellen, die zur Regenzeit 
das Waſſer in riefige Behälter in Je— 
rujalem leiten, aus denen es dann 
er des ganzen Sahres verteilt 
wird. 





Die 
Mennonitiſche Rundſchau 
Herausgegeben von dem 
Rundſchau Publ. Houſe 
Winnipeg, Manitoba 


Herman 9. Neufeld, Direktor u. Editor 
Erſcheint jeden Mittwoch 
Abonnementspreis für das Jahr 








bei Vorausbezahlung: $1.25 
Zufammen mit dem Chriftlichen 
Sugendfreund $1.50 
Für Süd-Amerifa und Europa $1.75 
Zufammen mit dem Chriſtlichen 
Zugendfreund $2.25 
Bei Ndrefienveränderung gebe man 


and) die alte Adrefje an. 


Alle Korreipondenzen und Geihäfts- 
briefe ridhte man an: 
Rundschau Publishing House 
672 Aılington St, 
Winnipeg, Man., Canada. 








Entered at Winnipeg Post Office as 
second-class matter. 


ſtorreſpondenzen 


Das Concordia-Hoſpital 





in Winnipeg bringt in dieſer Nummer 
wieder ſeine monatliche Gabenliſte. Es 
zeigt bon einer liebenden Gefinnung uns 
ter unſerem Volke diefem Werke gegen— 
über, die warm begrüßt wird. » Es gibt 
ja jest auch nie eine Zeit, in der es 
Ruhepauſen ohne Patienten gibt. Im 
Gegenteil haben die Schweitern dauernd 
mehr oder meniger alle Hände voll (wie 
man es jo gewöhnlich bezeichnet) zu tun, 
um allen und allem gerecht zu werden. 
Und die Aerzte, Dr. Nifolat Neufeld und 
Dr. 9. Delkers, die die meiſte Arbeit 
dort zu tum haben, tverden immer mehr 
und mehr in Anspruch genommen, zu die— 
nen mit der Gabe, die ihnen der Herr 
verliehen. Jetzt fommt ja auch noch ein 
weiterer Arzt, Dr. Nudolf Claaßen, nad 
Winnipeg, ſodaß wir in Winnipeg in Zus 
funft ſchon 3 mennonitische Aerzte haben, 
die ja alle auch insbejondere im Concor: 
dia Hofpital befannt find, Dr. Gerhard 
Hiebert als leitender Arzt des Kranken— 
baujes, Dr. Nikolai Neufeld, der ſchon 
etlihe Jahre lang erfolgreich im Con— 
cordia Hojpital gearbeitet und in Zus 
funft auch Dr. Rudolf Claaſſen, der auch 
von Morris aus Patienten nach dem Gone 
cordia Hofpital gebracht hat und in Zu— 
funft ja jeine RBatienten auch im Con— 
cordia Hofpital haben wird. Dazu mar 
es Dr. Hiebert, der als Vorfißender des 
KrantenhaussKlomitees die Grumditeine 
des Concordia Hospitals legen durfte, die 
anderen beiden Dr. Neufeld ımd Dr. 
Glaajjen, die damals beide in der Pro— 
binz noch waren, traten fpäter in die Ar— 
beitsreihe von Concordia und gehören 
heute beide zur Verwaltung. Des Herrn 
reicher Segen möchte weiter auf der jo 
wichtigen Arbeit ruhen, und Patienten, 
Aerzte, Schweitern, Verwaltung und Ge— 
ber möchten vom Herrn für jeden Dienit 

belohnt werden, iſt der Herzenstwunfch 

Eures Editors. 

Burnaby, B. E., 2412 Windſor St., 
den 18. Oftober 1930. 


Gottes Liebe ımd Frieden, Editor, Ge— 
bilfen und Lejern der Rundſchau zum 
Gruß. Es find jo drei Wochen ber, als 
ich meinen legten Bericht für die Rund— 
ſchau jchrieb, worin ich jagte, daß Gott 
Seine mahnende Stimme an Menfchen 
auch heute noch ergehen laſſe: „Beitelle 
dein Haus, denn du wirft jterben.“ Bei 
jenem Mann in Jeſaia 38 nahm Gott 
Seine Worte zurüd, da der Mann ehr 


Mennonttifche Rundſchau 


Herrenhaus auf Tatfchenaf betrat, 100 


tweinte, bat und flehte. An unferm lie— 
ben Br. Sapinsfy erging derſelbe Ruf, 
dem es ähnli der Erfahrung nach jo 
ging wie jenem, der aber feine Gerech- 
tigfeit aufzumweifen hatte, aber um Trovit 
var ihm ebenfalls jehr bange; er freute 
ſich aber, al3 er nad) Golgatha kam und 
fand jeine Handſchrift ans Kreuz ges 
beftet, jomit die Schuld bezahlt war. 
rohen Glaubens jagte er dann: „Nun 
will ich auch gerne jterben, jo Gott will.“ 
Und fügte dann noch Hinzu: „Schlag nur 
zu, Herr, und mache mich völlig rein.“ 
Er hat wohl eine Woche im gerenteten 
Heim frank gelegen und dann auf den 
Nat des Arztes wohl 18 Tage im ka— 
tholiſchen Hojpital gelegen, bis am 17. 
Dftober, 10 Uhr morgens, feine Erlö- 
jungsjtunde jchlug. Da der Sohn, Kohn 
Sapinskh, feinen Eltern zu Hilfe gekom— 
men war, jo mollten fie heute, 9 Uhr 
morgens per Bahn wieder heim nach 
Sasfathewan fahren. Der Herr führe 
fie glüdlih heim und tröjte Gattin umd 
Kinder. 

Wir hatten die erſten Nachtfröſte den 
29. und 30. September von 3 und 2 
Grad nah RN. Den 9. Oktober 6 Grad 
und den folgenden Tag 5 Grad, jeit dem 
etliche Male Negen. Donnerstag, den 
17. Oftober, gegen Abend fing es an zu 
ichneien und da etwas Wind war, dachte 
man, es gäbe wohl Schneeiturm, aber 
um 9 Uhr abends wurde e3 jtill und fing 
an zu regnen und e3 regnete die ganze 
Nacht und Freitag den ganzen Tag, auch 
die folgende Nacht und auch heute, Sonn: 
abend, den Tag über, einmal jtärfer, 
dann ivieder weniger. 

Yeit: edler Schat von Gott geliehen, 
Die lebte Stunde, die Er leiht, 

Kommt mich zur Nechenfchaft zu ziehen, 
Wie ich gewuchert mit der Zeit, 

Nein Jahr, Fein Tag, kein Augenblick, 
Verlorner Zeit, kehrt je zurück. 
Grüßend Euer Mitpilger 

oberen Ranaan 


nach dem 
David Fröſe. 
Kaird, Sast., 
den 27, Oftober 1930. 


Zufällig fand ich in einer alten Zeit- 
jchrift einen Neifebericht, die Ueberſchrift 
beißt da: „Aufzeichnungen aus meinen 
Neifeerinnerungen“ von David Görk. 
Die Neije machte Ned, Görk von Kanſas 
über Indien nah Rußland anno 1900. 
Es tut mir leid, daß ich den Bericht nicht 
im Yufammenbange leſen fann, denn es 
fehlen mir viele Nummern der alten 
Zeitſchrift. Intereſſant it es mir, Nev. 
Görtz, der auch mich in Berdjansk einft 
einen Winter zu feinen Schülerinnen 
zählte, in „feinen Erinnerungen“ zu be— 
gleiten. Wie er da durch die auch mir 
noch wohl befannten Molotihna Dörfer 


reift. Wie er Beſuche macht und Anfpra- 
chen hält auf Steinbach, Aufchanlee, 
Apenlee, Tatſchenak, Elbing, Hochfeld, 


Vrodsfi, Neuteich, Ebenfeld und Silber- 
feld, Roſenhof und Tiegenhof uw. Es 
ertveden die Namen von vielen dieſer 
Pläße auch. bei mir manche liebe Er: 
innerung. Wie Nev. Görk in der Mor- 
genfrühe einen Spaziergang macht im 
ihönen, großen AMronsgarten in Berd- 
jansf, wo unter den mächtigen Bäumen, 
die jchattigen Alleen den Wanderer zur 
ftillen Raft einladen. Beſonders lang 
weilt Rev. Görk in feinen Erinnerungen 
auf die Güter Tatfchenaf und Elbing, ift 
Tatichenaf ja doch der Ort, wo er die 
eriten 5 Jahre feiner Zehrerlaufbahn tä- 
tig gemwefen war. Mir war's beim Le- 
fen, als ob ich noch einmal das alte 


mein Goufin Peter Janzen einit jein 
furzes Eheglüd fand, in fpäteren Jahren 
zeigte uns feine Gattin in den Parkan— 
lagen von ihrem Gute „Elbing“ den jtil- 
(en Grabeshügel, wo diejes junge Ehe— 
glück nur zu fchnell feinen Abſchluß ge— 
funden. 

Was mir dazumal neu und überra- 
ichend war, dag man in den jiebziger 
Jahren in den jchönen, geräumigen Zim— 
mern des Haufes auf Tatſchenak noch) 
feine gefärbten Fluren ſah, diejelben wa— 
ren weiß gejcheuert, aber nicht mit fei— 
nem Sand bejtreut, wie es zu der Zeit 
in den Dörfern noch auf vielen Stel- 
len üblich war, nein, es waren Läufer 
das Zimmer entlang gelegt, hin und ber 
aber auch Teppiche. Es war zu der Zeit, 
als der alte Herr Johann Cornis noch 
twirtichaftete. Görtz nennt ihn in feinem 
Bericht Johann Eornis, den Zweiten. 

Der alte Ontel zeigte uns Damals auch 
die Gejchenfe, die jein Vater und er als 
„Auszeichnung“ dom Kaiſer erhalten 
hatten, es waren Orden, goldene Käſt— 
chen, wenn ich mich recht erinnere. 

Vergleicht man jetzt die Vergangenheit 
mit der Gegenwart, fommt einem Da 
nicht faſt ein Grauen an über die Vers 
gänglichfeit alles Irdiſchen? Reichtum, 
Ehre und Anjehen, alles iſt in den Staub 
gefunfen. Wo find jie alle hin die lie— 
ben Menjchen, die jo lebhaft vor unjer 
Geiftesauge vorüber ziehen, mit Denen 
wir einjt geweint, mit denen wir aber 
auc oft fröhlich geweſen find. Viele haben 
den Wanderjtab niedergelegt, ie ha— 
ben dürfen den Rampfplaß verlajjen, ehe 
das Schwerite fam, andere find in allen 
Himmelsgegenden verjagt und zeritreut. 
Hans Janzen, ein Enfel von Cornis, iit 
im hoben Norden verbannt, er darf nicht 
mit jeiner Kamilie, die auch im Norden 
iit, zufammen leben, nicht mal brieflich 
Dürfen fie fich ihr Leid Flagen. 
Schwiegermutter, meine Tante, W. Jan— 
zen ‚früher Silberfeld, jo leidend ſie tit, 
muf; mit den Kindern die Not und Ent- 
behrung in der Berbannung teilen. 
Das iſt da3 Einst und das Sept. 

Die Korreſpondenz von Laird iit län— 
ger auögeblieben wie mein „Wollen“ und 
„VBornehmen“ iſt. Nun muh ich jchon 
etwas zurüdgehen mit meinen Berichten 
aus unjern Streifen. Das zmwijchen dem 
„Wollen“ und „Vollbringen“ eine tiefe 
Kluft liegt, hörten wir heute in der Mor: 
genbetradhtung wieder und aus dem aus 
geführten Tertivort erjehen wir, daß der 
Menich zu allen Zeiten jchon damit zu 
fampfen gehabt hat. 

Na auch Unfereiner merkt es nur zu 
oft, dab der Feigenbaum in uns fo viel- 


Seine 


fältig am Wachstum verhindert wird 
von dem allerlei Dornengeiträudh, das 


nebenan twuchert, folgedeffen er jo wenig 
Früchte trägt. — 

Im vorigen Bericht jchrieb ich, daß 
unjere Tochter, Frau W. Rempel, ſich in- 
folge einer Operation im Hoſpital be— 
finde. Den 17. September durfte fie 
heimgeholt werden, war aber noch jehr 
ſchwach und auch bis heute läßt ihre Ge— 
fundheit noch viel zu wünſchen übrig. 

Den 9. Oktober fam Rev. D. Toms 
bon jeiner Europareife beim; zum 11. 
Oftober waren wir eingeladen zur Hoch- 
zeit jeiner Tochter Maria mit ihrem Ver— 
lobten Herrmann Niefen. Es ift der- 
felbe junge Mann, der vor einigen Jah— 
ren Töwſen ihr jüngftes Töchterlein 
„Irene“ aus dem brennenden Haufe ret- 
tete. Die Einleitung der Keierlichfeit in 
der Kirche zu Rofthern machte Rev. J. 
Klafien, den Trauungsalt vollgog ihr 


12. November 


Bater, D. Töws, an dem jungen Paare. 
Später wurden die Gäfte mit einem Hoch— 
zeitsmahl in ihrem Haufe beiwirtet, dem 


dann noch cin Programm und ein ge=" 


felliges Beifammenjein folgte. 

Schon der September bradte uns 
feuchtes Wetter, einige Tage jogar ftar: 
fen Regen, wodurch die Arbeit im Dre- 
jhen unterbrochen wurde. Das Wetter 
bat viel verjäumt, aber man hoffte im: 
mer noch auf warme, fonnige Tage, da 
überraschte uns am 15. Oftober, als wir 
morgens aufitanden, ein großartiger 
Schneejturm, der ſich in der Stadt ein- 
geitellt Hatte. 3 Nächte und 2 Tage hat- 
ten einen Schneejturm, wie wir ihn ſonſt 
faum im Winter erlebt. Am Freitag 
trieb der gefallene Schnee noch fo ſtark, 
troßdem jich die Sonne jchon zeigte, daß 
fein Schaufeln durch die hohen Dünen 
balf. Grit am Sonnabend fonnten mir 
uns auf dem Hof die Steige pajffierbar 
machen laſſen. Der Schnee ijt ja jeit 
dem jchon jehr verſchwunden, aber e3 lie— 
gen doch auf Stellen noch ziemliche Dü— 
nen. Das Wetter iſt raub und es jteigt 
die Frage auf: follte der Winter im vol— 
len Ernit ſchon Mitte Oftober jeinen Ein: 
ug gehalten haben? Dann reicht ein 
halbes Jahr nicht mehr für die Falten 
Monate zu. Und ftieha man noch die vie: 
len Hoden auf dem Felde, deren Daſein 
man nur an den kleinen Schneehügelchen 
erfennt. Manche Leute, auch bier in der 
Umgegend, haben nur erjt wenig, einige 
jogar noch nichts gedroſchen. Wie man 
fagte, habe Mr. J. Fiicher 6 Mann auf 
ſeinem Lande, die die Hoden vom Schnee 
befreien. Natürlich it er auch einer von 
denen, die jelbit eine Dreſchmaſchine eig: 
nen, jolche find bier noch viele. 
Seldfnappheit macht ſich immer 
mehr in Stadt und Land bemerkbar, wie 
foll der Karmer dem Geſchäftsmann et- 
wäs zu berdienen geben, wenn er 35 
Cents per Buſchel für feinen Weizen be— 
fommt? Und wie fann er helfen, ans 
dern Hilfe zu bringen, wenn es in der 
eignen Familie, im eignen Haushalt an 
allen Eden und Enden nicht zureicht? Es 
find ernite, nicht dageweſene Berhältniffe, 
die fich in der Gegenwart bemerfbar ma— 
chen. 

Den 21. Sftober wurden der alten 
Frau P. Epp ihre Möbel und fonjtiges 
Hausgerät durch Auktion bier in Laird 
verfauft. Da fieht man mit Wehmut zu, 
twie all die großen und Fleinen Sadıen, 
die ein paar Eheleute fich in mehr mie 
30 Jahren zufammengeipart haben, wo— 
ran fie ihre Rreude gehabt haben, in 
ein paar Stunden in alle Winde ver— 
fliegen. — So war’s, fo iſt's, jo Wird 
es bleiben jo fang wir Pilger bier auf 
Erden find. Was da beftändig ijt und 
nicht vergänglich, das finden wir erjt in 
der Emigfeit. 

Den 23. Oftober war in der Lairdter 
Kirche die Doppelte Hochzeit der 2 Töch— 
ter bon 9. Peters. Neta heiratete Jo— 
hann Epp, Sohn vom verftorbenen Hein— 
rich Epp, und Anna heiratete Beter Höpp- 
ner, Sohn von Jakob Höppners. Die 
Einleitung bei der Feier machte Rev. D. 
Epp, den Trauaft vollzog E. %. Sawatz⸗ 
fy. Das Feitefien wurde den vielen Gä- 
ſten im Kellerraum der Kirche verabreicht. 
Abends folgte noch ein Programm, wel— 
ches in der Auto-Garage des Mr. Ja— 
kob Andres gebracht wurde. 

Den 19. Oftober hatten wir in Laird 
Erntedanffeit. am Vormittag und am 
Nachmittage Miflionsvorträge. Uns wur— 
de es warm ans Herz gelegt, dankbar zu 
jein. Ja, wir haben trotz mandherlei 
Widermwärtigfeiten, viel Urſache dankbar 
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zu fein. Mie biel taujend Gaben neh 
men wir täglich aus der Vaterhand' Got 
tes und müſſen wir nicht immer wieder 
fennen, dab wir ohne Ihn jo gar nichts 
iind, nichts haben und nichts fönnen. Nur 
feine erbarmende Xiebe tit es, Die 

trägt und uns bis hierher getragen hat 
mit jchonender Geduld. Cr wolle uns 


uns 


auch weiter ausrüjten „mit dem Geiſt Der 
Kraft und der Liebe“. 

Nun weil; ich nicht recht, ven ich um 
Nachiicht bitten joll, meines zulang ge 
wordenen Berichtes halber, den Editor 
oder die Lejer? Will es denn alljeitiq 
tun, will fünftig aber auch verjuchen, 
mich fürzer zu fajjen mit.meinem Schrei 
ben. 

Mit einem Gruß an liebe Kreunde 
nah und fern, auch an die mir lieb ge 
wordenen Freunde bei Pretty Prairie, 
Kanſas, zeichnet Tich 

Frau Peter Negter 


Hepburn, Sasf., 


den 22. Oktober 1930 


Das pünktliche Erſcheinen der Rund 
ſchau erinnert wieder an des Korreſpon 
denten Pflicht, wieder was von unſerer 
Ecke hören zu laſſen. 

Das Wetter hat in den lebten 7 Ta 
gen jehr geändert, denn bis zum 15. durf 
ten wir ungejtört unſerer Wrbeit auf dem 
Lande nachgehen, es war jchön naß 
Dann aber den 15. Oftober, um 5 Uhr 
morgens fing es an zu jchneten und bat 
fo bei 36 Stumden angehalten. Es tit 
viel Schnee heruntergefommen. Much der 
Wind hat das Seinige beigetragen, day 
die Wege fait unfahrbar waren, wenig 
itens die Autos haben jeitdem Ruhe ae 
habt. Aber da es jebt wieder ſchön ilt, 
werden Wieder die hoben Dünen durch 
gebrochen und man fährt wieder auf No 
12 bis Sasfatoon. ie jemand propbe 
zeit, joll es noch recht jchön werden, was 
ſehr paſſend fein würde, denn es haben 
bier noch etliche nicht alles aedroichen; 
A. B. Penner hat noch auf eine Woche, 
Kohn T. Voth auf einen Tag, Abr. 
Willms noch einen Teil zu dreſchen und 
auf anderen Plätzen ſteht noch ein großer 
Teil der Ernte, ſo wie die Zeitungen 
berichten, bei Melford und Thiſdale. Das 
Getreide hat des vielen Regens balber 
gegrümt in Hocken, was eine jehr niedrige 
Grade verurjacht und der Pool hat nur 
02 Cents per Buſchel als erite Zahlung 
geboten. 

Nächſte Woche fängt Die Hepburn Bi— 
belichufe mit dem Unterricht an mit 30 
Schülern, die fich bis dato einjchreiben 
haben laſſen. Bei Dalmeny, wurde ıms 
gejagt, find mehr als zweimal ſoviel 
Schüler in der Bibelichule zum Anfang 
eingefchrieben. 

Bei Willie Warfentins fehrte troß des 
Schneeiturms der eritgeborne Sohn ein. 

Edward Kadenrecht und Harry Frie— 
ſen legten den 14. los nach dem Süden, 
nad) Nebrasfa und dann nach Colorado. 
Ob jie vor dem Schneeiturm wer gekom— 
men jind? 

Bei Herman Nidels, Oft von Mennon, 
(fie ift Iobann Schmor’s Tochter Tina) 
bat es Zwillinge gegeben in den letzten 
Tagen. (Wir gratulieren Coufin Her— 
man und Deiner Tina und wünjchen Got=- 
tes Segen und Hilfe. Ed.) 

Eor. Schmoren, John P. riefen von 
Sasfatoon und der Schreiber nebit Fa— 
milien waren zu Beſuch bei Jake Frie— 
jens und 9. 9. Wieben, den 12. d. M., 
in Dalmenn. 

Unjer Bruder Jacob X. Frieſen und 
Gattin wollen demnächſt per Bahn los⸗ 


Mennonitifche Rundſchan 


legen nach) dem Süden und mal eine 
wärmere Gegend bereiien während des 
langen Winters. 

Umere Großtochter, die auch von der 
Stinderlähmung befallen war, beſſert 
langſam, fann ſchon zur Schule gebracht 
werden, muB aber noch auf Krücken ge 
ben 

Arthur 3. Gooßen, Sohn von 3. J. 
Gooßen, hat müſſen derjelben Krankheit 
wegen 6 Wochen im Bett bleiben, doch 
in den legten Tagen durfte er aufitehen, 
aber e5 geht nur langſam, und es it 
noch nicht zu willen, wie bald er gejund 
jein wird, denn e3 Hit eine jchlimme 
Krankheit 

Die Hochfeld Schule, wo Edward F. 
Baerg unterrichtet, iſt geichloffen wegen 
derſelben Stranfbeit. 

P. P. Frieſen tit fleißig beim Ablie— 
fern von echten Plymouth Rock Hähnen, 
hat aber noch bei 40 an Hand, wer ſolch 
eine Sorte wünſcht, ſollte an ihn ſchrei 
ben. Ebenſo bat Davie PB. Frieſen die 
Vindoth echte Torte, iſt auch bereit ab 
suliefern. 

Nun jebt haben wir mehr Zeit am 
Nadio zu fißen, und wenn Ihr dort mal 
„broadcaitet“, dann bitte laßt uns wiſ 
ſen, dann jtellen wir ein, denn wir be= 
fommen alle große Stationen in den 
Staaten 

Haben ſchon lange nichts von Gly— 
centre gehört, fommt mal ber (over the 
ar). 

Schließe mit Gruß an alle Freunde 
und Bekannten, wo immer Ihr zerſtreut 
leid. 


P. J. Frieſen. 


Unſer Umzug von Meno, Ofla., nad 
Los Angeles, Cal. 
(Schluß) 


Wenn wir zwiſchenein mal jo recht da 
van Denfen, daß wir jo weit entfernt 
iind bon jo vielen unserer lieben Freun 
den und Verwandten, dann till fich der 
„Banger” jo ein wenig bemerfbar ma 
chen. Dann fommen aber die befann- 
ten wöchentlichen Blätter und die Briefe 
mit Nachrichten, das beruhigt. Dann 
nehmen wir auch die Feder ımd erzählen 
unſeren Freunden wieder etivas von bier; 
das bält die gegenfeitige Freundſchaft 
aufrecht> Wie ſchön, dab wir dieſe Kor— 
reipondenz3-Gelegenbeit haben. 

Unſere Kinder find in der Schule. 

Die vier älteiten bejuchen das Bibel- 
Inſtitut. Um ſolches finanziell möglich 
zu machen, müſſen dieſe teilweiſe arbei— 
ten, um etwas zu verdienen. Das iſt 
dieſes Jahr etwas ſchwer, da das Geld 
knapp iſt und ſo viele Leute außer Ar— 
beit. Aber ſie haben jetzt ſchon alle vier 
etwas Verdienſt gefunden, ein paar 
Stunden jeden Tag; ſodaß fie doch volle 
Arbeit in der Schule nehmen fönnen. 
Zollte es nötig werden, daß fie mehr Geld 
brauchen und wir es nicht liefern kön— 
nen, dann müſſen fie etwas iveniger Bi— 
beljtudium treiben und längere Stunden 
arbeiten. Aber nur im äußerſten Not— 
fall möchten wir das tun. Die Schul— 
jahre vergehen. ine hinreichende Bil- 
dung zu befommen für tüchtige Arbeit im 
Neiche Gottes erfordert heute ſewieſo 
ichon viele Nahre. Gute Freunde helfen 
etivas mit (meiitens leihweiſe), fo wird’s 
denn wohl gehen. Wir forgen nicht. 

Unſere jüngjte Tochter befucht die 
Hochichule in der Stadt. Wir haben un— 
fere Wohnung nabe bei diefer Schule; 
etiva 1% Meilen vom Anftitut. 

Was werde ich nun tun? 
So fragen gewiß unjere lieben Freuns 


de. Nämlich als Broterwerb und als re 
gelmäßige Beihhäftigung. Zum Stillefi 
Ben find wir ja auch noch viel zu jung, 
noch erſt mitte fünfzig. Wir ‚find ja 
bauptjächlich unſerer Rinder wegen bier 
und wenn die verjorgt find und in der 
Schule bleiben können, dann find wir vor 
Yaufig befriedigt. nötig mer 
den jollte, dann müſſen die Kinder Die 
Schule aufgeben (zeitweilig) und ms 
mal eine Weile helfen. Aber das möd)- 
ten wir nicht winjchen. Bisher haben 
twir noch immer das Nötige gehabt. Wir 
joraen auch bierin nicht. 

VBorläufig haben wir zu tun, um be 
fannt zu werden mit den neuen Verbäli 
niſſen und ums befannt zu machen. Ster 
wie überall iit viel zu tum für den Herrn; 
und Er wird uns zeigen, wo Er uns am 
beiten brauchen will. In Los Angeles 
und in nächiter Nähe wohnen die Hälfte 
aller Einwohner Californiens. Und nicht 
alle find „aute“ Angels; viele (jo ſagt 
man bier) find „Loſt“ Angels 

Etwa ein Drittel meiner Zeit und 
Kraft habe ich der Bibelverbreitungsfache 
berfprochen, und zwar unentgeltlich. Aber 
Die ganze Zeit und Nraft foll dem Herrn 
gehören. Da bitte ich den Herrn, Er joll 
mir zeigen, wo ich dieſe am fegenbrin 
genditen verwenden fann. Gr wird Das 
tun. Mittlerweile belfe ich hier und dort 
mit, wo ſich Gelegenheit bietet. Habe 
ichon wiederholt auch in unserer Stadt 
million und in der Gemeinde ausgebol 
fen. 

Wenn möglich, möchte ich in menno 
nitiichen Streifen, oder doch menigitens 
in einem mennonitijchen Arbeitsfelde tä 
tig jein. Aber wenn fich diejes nicht ma 
chen läßt, dann bin ich ja nicht gebunden. 

ch bin bereit zu dienen in anhalten 
den Berfammlungen, Bibel: Betradtun 
gen oder in Serien von Vorträgen über 
Million ufv., deutsch oder englisch. Wer 
de beriuchen, mir einen „Freipaß“ zu 
beforgen auf den Hauptbahnen. Gin Bre 
Diger-Bermit habe ich. Hoffe, dat; meine 
liebe Frau bier jtärfer fein wird, ſodaß 
ich längere Yeit bon daheim abweſend 
fein fann. 

Der Herr hat mir ein freudiges Zeug 
nis ins Herz gegeben und in den Mund 
gelegt; und Er wird mir auch Gelegen- 
heit neben, es auszufagen. 

Alle Leſer, beionders unjere vielen 
Freunde weit und breit herzlich grüßend, 
zeichnet ſich Euer 

3.2. Epp. 
(Hausadrefie: 1410 Winfield St. 
oder c/o Bibel Anititute). 


Wenn es 


Meine eriten Eindrücke von unferer Mif- 
fion und Gemeinde in Los Angeles, Gal. 


Wir hatten fürzlich gebört, daß dieſe 
Million den Gindruct machen will, als 
ob bier viel getan wird, in Wirklichkeit 
aber finde man bier mur wenige Beſu— 
cher. Somit waren twir vielleicht etwas 
mit Vorurteilen erfüllt. Zumal ich bier 
felbit vor 18 Jahren, als wir Gejund- 
beitshalber die Arizona-Miſſion verlaſ— 
jen mußten und hierher famen in das 
milde Alima, und herunter von der 6000 
bis 7000 Rus hohen Meja-Gegend, ver- 
urjacht hatte, den Anfang zu machen mit 
einer Mennoniten Gemeinde in Verbin 
dimg mit der Stadtmifjion. Das war 
ſchwer geweſen und iſt auch heute noch 
nicht leicht; hauptſächlich weil die Men— 
noniten in dieſer großen, weitläufig an— 
gelegten Millionenſtadt ſo ſehr zerſtreut 
wohnen. 

Aber was ſehen wir heute hier? nach 
jahrelanger treuer Arbeit: Eine blühende 


Gemeinde von über 150 Gliedern. Es 
könnten über 300 ſein, wenn alle Men— 
nontten unſerer teilnehmen 
wollten, ſo ſagt man mir. Und eine 
Zonntagsichule ijt bier von nahezu 400 
Seelen Schon lange bin ich nicht fo 
überrajcht gewejen als bier, als ih am 
eriten Sonntag unjeres Hierjeins in die 
Kirche trat und in den Slellerraum und 
alles war beinahe voll Kinder, junge und 
ältere Leute. Und der lebhafte Geſang, 
eine kleine Muftffapelle (Ninder und 
junge Leute), em Männerchor, allgemeiz 
ner Chor ufw. Solches hatte ich nicht 
erivartet nach dem Gerüchte. Jedenfalls 
hatte ich nicht genau genug die Berichte 
gelejen, 

Die engliiche Sprache ift in der Tonne 
tagsſchule jelbitveritändlich vorherrichend, 
da die meiſten Kinder aus der englijchen 
Nachbarichaft fommen. Die lieben Als 
ten halten jedoch noch am Deutjchen feit. 
Zie haben eine deutiche Sonntagsichuls 
Klaſſe und zweimal monatlich iſt deutſche 
‘Bredigt. Letztere aber jeparat, wäbrend 
in der Hauptfirche enalifche Predigt iſt. 
Vorigen Tonntag waren nabezu 40 Ber: 
jonen in der deutichen Andacht. Wenn 
ich perjönlich auch denfe und wünſchen 
möchte, es fünnte das ſchöne Deutſch bier 
auch unter den jungen Leuten, die aus 
dDeutichen Familien fommen, mehr ges 
pflegt werden denn unter feinen Um— 
ſtänden iſt das ein Verluſt ſo erlaube 
ich mir als Fremder hier doch kein Ur— 
teil. Dieſes ſind eben nur meine erſten 
Eindrücke. 

Schade iſt's aber, daß jo viele unſerer 
Mennoniten, die gerade jo gut zu unſerer 
Kirche fommen fünnten, als die welche 
fommen, ſonſtwo hingehen. Sogar äls- 
tere Gejchtvtiter, die lebenslang menno= 
mitiich geweſen find, halten fich bier nicht, 
oder nur teilweife, zur Mennoniten=Ge- 
meinde. 

Dieje Gemeinde ſteht jest Daran, 
ſelbſtändig zu Werden, d. b. nicht län— 
ger „Miſſions-Gemeinde“ zu fein, ımter 
der Inneren Miffionsbehörde. Die 
Zonntagsichule wird wohl noch als Mij- 
ion ſtehen bleiben. Diefes ift ein gro— 
her Schritt vorwärts. Geſchwiſter Klaſ— 
fen und ibre Mitarbeiter haben bier gu— 
te Arbeit getan nach meinem Dafürbal- 
ten. 

ch möchte hiermit auch aufmuntern, 
der Inneren Million, reip. der Stadt- 
mifjion auch ferner zu gedenken, im Ge— 
bet und mit Gaben. 

Brüderlich grüßend 
J. B. Epp. 


Konferenz 


Bekanntmachung. 


Alle Lehrer der Mennonitiſchen Schu: 
len werden hiermit zur Verfammlung der 
Schulvoriteherfonvention, die Sonnabend, 
den 15. November, 2 Uhr, in Altona ab— 
gehalten twerden ſoll und auch zu einer 
Vorberatung der Lehrer um 11 Uhr, 
freundlichit eingeladen. 

Das Komitee des Menno— 
nitifchen Lehrervereins. 
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ſtorreſpondenzen 


Glenbuſh, Sask., 


den 9. Oktober 


1930. 


Unverhofft war heute morgens draußen 
alles weiß. Der Schnee kommt dieſes 
Jahr etwas zu ſchnell bei uns, denn es 
iſt noch nicht alles gedroſchen und eine 
manche Feldarbeit liegt noch unbeſorgt. 
Ein paar Wochen ſchönes Wetter würde 
uns noch ſehr vpaſſend fein, hoffentlich 
kriegen wir noch ſchönes, trockenes Wet— 
ter. 

Vorigen Sonntag, den 5. Oktober, war 
bier Erntedankfeſt in der M. B. Ge 
meinde. Wir haben auch recht Urſache, 
dem großen Schöpfer und Geber aller gu 
ten Gaben zu danken, denn Er hat die 
Fenſter des Himmels aufgetan und Sei 
nen reichen Segen zum Gedeihen gege 
ben. Durchweg iſt gute Ernte zu 
verzeichnen, es wird 30-—40 Buſchel Wei 
Ausnahmen 


2 
nf ; 


eine 


zen vom Ader gedrojchen, 

50-60 Buſchel. Hafer iſt auch gut 
Nur Schade, daß die Vreiſe fo niedrig 
find, ſonſt würde mohl manche Schuld 


entrichtet. werden. 

Die neue Eifenbahn von Nortb- Battle 
ford nach Glenbuſh iſt bald fertig, die 
Schienen find gelegt und der Gravel iſt 
auch bald geſchüttet. Jetzt fangen fie 
an, die Bahn weiter zu bauen, bon hier 
nach) Meadow Lake, was ein großer Vor 
teil für die Heimftättler dort fein wird. 

Grüße alle Bekannte in Brafilten und 
Paraguay. Wir möchten hier gerne mehr 
bon dort hören, wie der Anfang geht und 
die Ausfichten find, und auch über Euer 
Befinden und Eure Arbeit im Geiftlichen 
und Irdifchen. ch denke, der liebe Edi 
tor hat immer ein Rläschen für Euch in 


der Rumdichau, nicht wahr? (Na. Ep.) 

Ohne die Rundſchau würden wir ıms 
wohl fchwerlich helfen, wir haben das 
Blatt lieb gewonnen. Der Herr ſegne 


Dich bei der ſchweren Arbeit. 
Grüße auch alle unjere Verwandten 
in Manitoba und alle Bekannten, Editor 

und alle Gehilfen. 
9. K. Keöfer. 


Spenden für das Goncordin Krankenhaus 
im Oftober. 


Ron A. Wieler, Niverville, 1 Sad 
Kartoffeln, 1 Sad gelbe Nüben ımd 1 
Buſchel Tomaten. Yon Frau Hausfnecht, 
Niverbille, 1 Glas Nahm. Von Unger 
nannt 1 Pfund Butter, 1 Glas Rahm, 
2 Gläfer eingemadte Frucht, 1 Sad 
Kartoffeln, 3% Dubend Eier und To: 
maten. Durch Nelt. Mlaffen, 2 Kiffen, 1 
Quilt. Von Herrn Warfentin, Heading- 
I, 1 Sad Kartoffeln, Bohnen, Kürbifie 
und Tomaten. Von Frau Iſ. Dück, Glen- 
lea, 1 Glas Nahm. Von IUngenannt, 
Marauett, 6 Dubend Gier, Tomaten und 
gelbe Rüben. Vom Wrnauder Ernte— 
Danffeit: 13 Säcke Kartoffeln, 4 KHöpfe 
Kraut, gelbe Nüben, rote Nüben, Zwie— 
bein, Tomaten, Kürbiſſe, 8 Hühner, 1 
Glas Rahm, 2 Gläfer Eingemachtes, 1 
Galon Schmalz, 1 Kaſten Eier und 2 
Buſchel Bohnen. Von B. Fajt, Spring- 
ftein, 1 Sack Kartoffeln, gelbe Rüben 
und Tomaten. Bon Gebr. Töws, Ni- 


berbille, rote Rüben, gelbe Rüben. Durch 
Herrn Peter Janzen, Halbitadt, von P. 
WB. Sawatzky, 10 Pfund Honig, 1 Huhn, 
je ein Eimer gelbe Rüben und Kartoffeln. 
Von Martin Klaſſen, 2 Hühner und 1 
Eimer Kartoffeln. 


Von 9. Friefen, 5 


Pfund Honig, 1 Huhn, 1 Eimer Kartof- 
fen, 2 Krautköpfe, 1 Glas Bidel. Bon 
D. M. Klaſſen, 1 Huhn, 1 Eimer Kar 
toffeln, 1 Pfund Butter, 1 Glas Einge 
machtes, 2 Krautköpfe und 1 Eimer gelbe 
Nüben. Jakob Heinrichs, 1 Glas Ein— 


gemachtes und 2 Dubend Eier. Von 
Peter W. Janzen, 1 Huhn, 1 Buſchel 
Gerite, 2 Eimer Kartoffeln, 1 Bfund 


Butter, 2 Krautföpfe und 1 Eimer gelbe 
Nüben. Bon Ungenannt, Marguett, 2 
Säde Kartoffeln, 1 Sad gelbe Rüben, 
Kraut, Tomaten und 3 Pfund Butter. 
Von 8. H. Löwen, Moojeparft, Man., 7 


Enten. Bon Frau Emwert, Carrol, Man., 
2 Gläſer Gingemadtes und 3 Pfund 
Butter. Durch W. Görzen, Gretna, 


H 
30 Hühner. Von J. J. Mooſepark, 3 
Sack Kartoffeln und 1 Sad Kraut. Bon 
Frau Buhr, Morris, 2 Ded. Eier und 2 
Von Frau Did, Morris, 1 
Eier. Bon Gerh. Düd, Hea— 
dingly, 1 Sad Kartoffeln, 2 Gläfer, Sur 
fen ‚1 Glas Rahm Doje Toma 
ten. Bon Herrn Düd, Headingly, gelbe 
Nüben. Von Herren Bauls, Osborne, 2 
Pfund Butter, 1 Salon Milh. Von 
Heinrich Sawatzky, MeAuly, 4 Pfund 
Butter. Bon Frau Faſt, Glenlea, 2 Glä— 
fer Schmant, 3 Gallon Mil. Bon Un 
genannt, 2 Hühner, 1 Glas Nahm, 1 
Glas eingemachte Kürbiſſe. Bon Pidgenn 
Lake, Meadows und Marquett, 14 Säcke 
Kartoffeln, Zwiebeln, rote Rüben, Boh 
nen, gelbe Rüben, Kraut und 7 Hähne. 
Frau Jakob Schröder, Winnipeg, 1 Kai 
ſerole. Von Frau Neufeld, Elm Creek, 
Pfund Butter. Von Herrn Martens, 
pringitein, 7 Gläſer Gemüſe und 
Frucht, 2 Väckchen Korinten, 1 Väckchen 
Datteln, 1 Doſe Molaſſes, Kornſtärke, 
Zimmt, Pfeffer und anderes. Bon A 
Rogalsky, J. Wiens und Wr 
Glenleg, 1 Sad Hühnerfutter, 
Butter, 3 Gefäße Schmalz und 
Gemüſe. Bon A. MV. Wiens, Bergtal, 
Bırtter, Milch, Wurſt, Hühner, Nipp 
ipeer, Leberwurſt. Durch Herrn Görzen 
bon Gretna, 3 Bund Butter, 1 Ded 
Gier und 1 Dofe Zwiebeln. Durch Herrn 
9. Unger von der Oſtreſerve, Grüntaler 
Sruppe, 10 Säde Kartoffeln, 18 Hüh— 
ner, 3 Truthühner, Hübnerfutter, 10 Bf. 
Honig, 3 SI. Jelly, etliche Säde Kraut, 
Bwiebeln, gelbe Rüben, Bohnen, Seife 
und 1 Bf. Butter. Von der Neu-Bärg— 
felder Gruppe, %» Sad Weizenmehl, 1 
Sad Roggenmehl, 6 Säde Kartoffeln, 6 
Hübner, Hühnerfutter, Bohnen, Rüben, 
Kraut und Zwiebeln. Von Frau X. Rem— 
pel, Grüntal, 4 GI. Eingemadtes md 1 
Glas Rahm. Bon Herrn David Töws, 
Noithern, doppelte Wolldede. 


Hühner. 


Dutzend 


und 1 


> 
>> 


Wiens, 
1 Pfund 
3 Gläſer 
6) 


An die Geſangchöre. 

Da das Erlangen von neuen Liedern 
für Chöre und Nugendbereine in der deut— 
ihen Sprache immer ſchwieriger wird, jo 
wurde ich aufgefordert, die Sammlung 
bon neuen Liedern auf alten oder be- 
fannten Melodien, welche wir in der Bi- 
belſchule zu Dalmenn gebrauchen, und 
die ſich als jegenbringend erwieſen, auch 
für andere Kreiſe zugänglich zu machen, 
indem ich ſie in einer Hefiform druden 
ließe. Wenn dadurch noch weiter Segen 
geitiftet werden kann, ſei dieſes mit 
Freuden getan, und gerne geben mir wei— 
ter, was bier zum Segen mar. 

Dieſes erite Heft von neuen Liedern 
auf befannte Melodien enthält 12 Lie— 
der, worunter auch zwei Weihnachtslieder 
und ein Oſterlied ſind. Es koſtet 10 das 








Dennonitiſche Rundſchau 


Heft, portofrei, wenn 10 oder mehr an 
eine Adreſſe beſtellt werden. 

Beſtellungen ſende man in den Staa— 
ten an Br. J. J. Wiens, Hillsboro, Kan 
ſas, und in Canada meine eigene 
Adreſſe, Dalmeny, Sask. In der Hoff 
nung, daß dieſes zum Segen ſein kann, 
zeichnet jich Euer geringer Bruder, 

F. 3. Wiens. 


an 


Das gottgewollte Gut. 
Es iſt nicht aut, daß du allem 
Durch diejes Leben aebit; 
Es muß ein andrer bei dir fein, 
Mit dem du dich beritehit 
Denn wenn fich nicht ein Zweiter 
hier 

In dieſer jünd’gen Welt, 
echt liebekoſend, helfend, 
Vertraulich zugejellt. 

O Menſch, dann Weißt du eigen 
Nicht was ein Leben tit; 
Dann tit jo elend, jämmerlich, 


Dir 


Hier deine Lebensfrijt 

Doch findet fich ein fühlend 
Serade fo wie deins, 

Und werden jie durch Freud und Schmerz, 
Nach Gottes Willen eins. 

Dann haſt du Himmelsfreuden 
Nm Leben bier jo füß, 
Und troß der 
Ein Stücken Paradies! P. P. 8. 


Her J, 


Ichon 


des Todes Sünde Lohn, 


Rückblicke auf unſere California-Reiſe. 
(Von P. P. Kröker) 


Wenn jemand eine Reiſe macht, 
So fann er was erzäblen; 
Wenn er darüber nachgedacht 
Und Zeit ihm wird gegeben. 

Jede Beile diejes Versleins trifft bei 
uns zu ımd Wäre es micht der vielen 
Anfipornungen ivegen, To hätten wir um 
jere Neifeerinnerungen jchon den vielen 
anderen unvergeßlichen Akten beigelent, 
die unſere mannigfaltigen Erfahrunge 
fennzeihnen. Doch: „Beſſer ſpät als 
nimmer“, und „gut Ding mul Weile ha 
ben”, und „die Saat reift mit der Beit“, 
und jo tollen wir verjuchen uns einige 
Erinnerungen bon unferer neulich nad 
Californien gemachten Reiſe zurück zu 
rufen und der „Rundſchau“ mitgeben. 

„Und es begab jich“ dieſes foll das 
Schlagwort für dieſe Nufzeichnungen 
jein, daß wir vor zwei oder drei Jahren 
bon dieſer Neife fprachen, weil wir, mei— 
ne Frau und ich, jeit 20 Jahren nicht 
zulammen im Sonnenfstaate geiveien wa— 
ren, aber wir wurden immer wieder ge— 
zwungen unfjere Gedanken auf die Re— 
gale zu legen, und, wenn wir fie auch 
recht oft hberborbolten, fo mußten fie im— 
mer ivteder in das Kac fir Unmöglich- 
feiten zurüc gelegt werden. 

Nım begab es fich, daß unfere Kinder 
in Canada uns befuchen wollten und meil 
die Kinder in Los Angeles ihr Heimkom— 
men uns ganz ablagten, fo wurde auf 
die früheren Gedanken mehr Nücdficht ge— 
geben und nım begab es fih, al3 unsere 
Kinder bon Canada erit eine Weile bei 
uns gemweien waren, daß wir uns ent— 
ſchieden, es ſei einfach Gottes Wille, daß 
wir den Kindern in Los Angeles einen 
Beſuch machten, und zwar, weil das 
Heimweh derſelben ſehr heiß und die 
Sehnſucht ſie zu ſehen bei uns nicht min— 
der heiß war, und weil noch unſer Sohn 
dort im Juni Hochzeit gemacht hatte, bei 
welcher jeine Eltern leider nicht zunegen 
fein konnten, daß wir den Gedanken für 
gereift anjahen und genügend Grund zu 








12. November 


einer Bejuchsreije fanden. 

Ind jo begab es fih, daß auch bald 
mit den Vorbereitungen begonnen ter: 
den mußte. Bei jolchen Vorbereitungen 
gebt es oft fo zu, wie wenn man ein 
Saiteninitrument einjtimmt: einige wer: 
den jtraffer angejpannt, andere nachge— 
laſſen; jo geht’3 bei der Vorbereitung mit 
der Arbeit. In fonderheit find ja die 
rauen bei folchen Gelegenheiten die Be- 
ihäftigiten, die Nadel und der Finger: 
hut werden heiß gehalten, das Pletteiſen 
fommt nicht zum Abkühlen, und zulekt 
bis all das Badiverf für die Reife fer: 
tig iſt, ilt nicht nur dem Ofen viel Leid 
angetan, jfondern auch der Holzhaufen ift 
wie berichollen, und der da3 Holz ſpal— 
muß, hat mandes Extraſchwitzbad 
gratis und umſonſt befommen. Und, 
wahrlich, wem iſt eine Erholungsreiſe 
Dann nötiger als jo einer abgefpannten, 
abgematteten Hausfrau! Was mag die 
für eine Abwechslung in ihrem Blutum— 
lauf und den Nerven fühlen! Wie gerne 
gönnen wir den Frauen ſolche Abwechs— 
lung 

Und jo begab e3 fich, dab eines Ta— 
ges im Nult „ſcheinbar“ alles bereit tar, 
jelbit die Deden, Kochgeſchirr und Nah: 
rungsmittel gepacdt waren, die Cheby auch 
ihr gebührende Berbejjerungen be— 
fommen hatte und geölt worden war, und 
nun begab es ſich, dat unſere Kinder Art 
und Kathryn Beitvater, meine Frau und 
ich, unfern jchönen Hof und das Heim 
und bier Kinder verließen und die Neife 
antraten. Nicht nur war es jebt Wunſch 
oder Plan, fondern e3 war die Ausfüh— 
rung derſelben. Hier jedoch traten aud) 
wieder fogleich die Sorgen der Mutter 
über die nachgelajfenen Kinder auf die 
Gefahren der Neije vor die Seele. Ad 
unrubiges Krauengemüt kommt 
auch nimmer zur Ruhe!l Und mas ge: 
jchieht nicht alles öfter3, wenn man im 
Gewühl der Vorbereitung nicht Zeit hat, 
alles zu überjehen. Ich darf’3 den Le 
ferinnen nicht verraten, aber, aber, — 
als wir etiva 50 Meilen gefahren waren, 
da entdecte zu aller Leidweſen die arme 
rau, das ein gewiffes Gepäd, woran al: 
fe beteiligt waren, fehlte. Sa, mas 
nun? Umwenden oder meiter fahren? 
Nit fo etwas aber eine peinliche Eitua- 
tton! (Weil meine Frau mir ftrenge 
verboten hat, die Sache nicht zu verplau— 
dern, wem aber von ihren ſehr beichäf- 
tigten Schweſtern die Neugierde jedoch 
plagen jollte, mag ihr darum fchreiben; 
aber verfichern will ich niemandem, daß 
fie befriedigende Antwort erhalten mer: 
den, und wehe dem Echreiber, wenn mal 
ein Haufen neugieriger Brieffteller fich 
an ibr heran wagen follten! Gr möchte 
bitten, meiner rau e3 nicht mitzuteilen, 
dat fie es aus der „Rundſchau“ Haben.) 
Und mım begab es ſich, daß wir in Eu— 
gene unter einem Baum anhielten und 
Nat hielten, ob meiter nach füd oder zu— 
rück nach nord. Das Nefultat war recht 
aut ımd angenehm: „Was dahinten, das 
mag ſchwinden, ich till nichts davon.” 
Und nun begab es ji, daß wir mieder 
alle froh wurden. 

Die Prachtwege über Berg und Tal, 
durch grüne Saaten, Gärten und Wäl—⸗ 
der, über Bäche, Flüſſe und Ströme, find 
bon manchen Reifenden ſchon öfters er: 
mähnt worden und darf ich fie daher nicht 
berühren. Daß aber auf foldden Wegen 
die Schnelligfeit zu ihrem Rechte kommt, 
darf auch nicht erwähnt werden, und meil 
die „Speed Limits” und die „Speed 
Cops“ an der Weſtküſte abgetan find, fo 
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ift man befier ab ohne einen „Schnel- 
ligkeits meſſer“ als mit einem. JImmer⸗ 
hin ſollte niemand vergeſſen, daß er bei 
ſolchen Gelegenheiten für mehr als nur 
feine eigene berantivortlih tt. 
Manche vergeiien es aber jo leicht und 
fo wird ein Heiner Unfall bald ein jebr 
großer und Zu einem unvergeßlichen. 
Selbitverftändlih muß der Steuermann 
nicht mur für fein eigen Gefecht aufpai 
fen, man muß auch das ihm entgegen 
fommende oder ihm bon hinten borbei 
fahrende Auto in Acht haben, denn es 
gibt recht viel ‚große Toren unter den 


Seele 


Autolenkern. 

Was aber die Sehenswürdigkeiten be 
trifft, jo it wohl faum ein Staat in 
unserer Union, der ſich in dieſer Begzie 
hung mit Oregon meſſen Fönnte. Da 
der Schreiber dor etwa ſechs Nahren, 
teilweife über den Redwood Heighway 
gefahren war und ihn wunderjchön fand, 
io wollten wir in Grantspaß, ivo diejer 
der Küſte zu abweicht, Nachricht über 
diefen Wer einholen. Dazu mar auch 
noch der Wunſch, die große Hiße auf 
dem Lande auszumweichen und der Küjte 
entlang zu fahren, was auf unjerer 
Strede feinen großen Umweg madt. Und 
fo begab es ſich, daß der Negierungs 
beamte, den wir in Grantspah; hierüber 
befragten, uns ſehr ermutigte, dieſe 
Straße zu fahren und wir bogen ein. 

Diejes iſt eine neue Straße und daher 
ist Webiters Nachſchlagebuch, mo man den 
Columbia Highwayh als die ſchönſte Stra- 
be der Welt bezeichnet findet, nicht mehr 
am Plate, denn die Nedivood Straße tit 
noch viel ſchöner und man muß fie ae 
ſehen und gefahren haben, um ein rich 
tige3 Verftändnis dafür zu haben. Als 
ih feiner Zeit dieje Straße fuhr, mir 
Ansichtsfarten über manche Pläße kauf— 
te, heim fam und verfuchte meiner Ka 
milie eine VBeranichauung dafür zu geben 
und dabei ziemlich begeiftert wurde, fühl 
te ich es ihr ab, daß fie alaubten, ich 
fönnte vielleicht die Karben auch etwas 
zu dück auflegen, oder wie man zu jagen 
pflegt, etivas übertreiben, aber als mir 
nım auf dem Wege waren und meine 
Rrau mit ihren eigenen Augen alles ſah, 
gab ich ihr den Nat, fie folle doch über- 
all, two fie von dieſem Wege und Den 
Sehensmwürdigfeiten fprechen würde, nad) 
Leibesfräften übertreiben und jelbit dann 
Würde fie einer wahren Beichreibung der 
Schönheit weit Hinten bleiben. 

Der Regierungsbeante gab uns eine 
wertvolle Wegfarte, reip. Wegführer, der 
uns jede halbe Meile des Weges im Bor- 
aus bezeichnete, ob bergauf, bergab, 
frumm oder gerade und fo mußten wir 
immer was uns beborftand. »Yuerit ging 
es wieder bergauf und bergab über die 
Gebirgsketten der Caſcaden. Aß wir die 
erffommen hatten und ums ivieder auf 
wunderbaren Furzen Krümmungen ber 
abliehen, dawäre uns bald ein großer 
Unfall begegnet. Haben die Leer dieſer 
Yeiten (ich meine die männlichen) jchon 
einmal Beobachtungen angejtelli, wenn 
fie einem Auto nachkommen, ob ein Mann 
oder eine Frau die Car vor ihnen ſteu— 
ert? Ich habe, und ich meine in meinen 
Vermutungen nicht fünfmal aus hundert 
au fehlen, behaupten zu fünnen, two Mann 
oder Frau die Car fteuert. So mar es 
auch hier der Kal und nun begab es 
ih, dab die Frau ihre Car recht plöß- 
li in der Mitte des Weges anbielt, und 
da an beiden Seiten ein tiefer Abgrund 
mar und mir gerade hinter ihr waren 
und nicht jo ſchnell anhalten, ‚nicht fehr 
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gut rechts noch links ausbiegen konnten, 
daß wir ſie doch vorbeifuhren und mit 
dem bloßen Schrecken davon kamen 
Fährt Deine Frau das Auto, lieber Le 
ſer? Wenn ja, dann rate ich Dir volle 
Verſicherung für Dich, Frau und Auto 
zu haben. Ich laß neulich in einem 
Blatte, daß eine gewiße hochgeſtellte 
Frau behauptet, man habe nun endlich 
doch entdeckt, daß das Gehirn der Frauen 
denen der Männer nur ſehr wenig nach 
ſtehe, und weil die Frauen mehr kokettere 
Veranlagung haben als die Männer, ſo 
ſtehen ſie mit den Männern von heute 
auf derſelben Stufe Das mag alles 
ſein, aber die meiſten Frauen würden 
ſehr viel beſſer tun, wenn ſie vom grünen 
Tiſch und den Steuerrädern der Auto 
mobile fern bleiben würden. Weil ich 
die beſte Frau der Welt habe, ſo kommt 
mir auch immer vor, andere Frauen 
ſollten ihrem Beiſpiele folgen und fleißig 
ihr Weſen drinnen treiben und vom 
Steuern eines Automobils wegbleiben. 
Das wird ja einigen Frauen ſehr ki 
tzeln, aber mein Rat, dem Auto fern 
ur bleiben, möchte ihnen gerade ſo viel 
Gutes tum, mie wenn ich fagte, ſie ſoll 
ten die „Lipſticks“, Buderboren und Fin 
gernägelfarben fern bleiben. 
(Fortſetzung folgt) 

Sapan beiteht aus etwag 3000 
Inſeln, welche ſich am Ufer des aſia 
tiichen Kontinents auf einer Strecke 
bon 3000 Meilen binzieben. 


Todesnachricht 


Unvergeßlich wird uns der geſtrige 
Tag bleiben, es war nämlich der Be 
arabnistag unlers lieben Gatten und 
Vaters, Johann M. Sapinsfyn. Die 
teure Leiche kam am Tage vorber bier 
in Slelitern an, un von der Elim M. 
B. Gemeinde, zu der er die längite 
Zeit jeines Sierieing gebört bat, aus 
beitattet zu werden. Schon lange 
bor der angejeßten Zeit veri+mmel 
ten fich die Trauergäite bei der Kirche. 
Während der Sara von feinen beiden 
Söhnen und vier Schwiegerlöhnen 
hineinaetragen wurde, ſang die Ver 
ſammlung aanz leiſe und feierlich das 
ichöne alte Lied: „Wo findet die See 
Ie die Seimat. die Ruh“. MS eriter 
Redner trat Br. Jakob Knelſen von 
bier auf, und ſprach über die Worte 
nach Siob 7, 21: „Wenn du mid 
morgen fucheit, werde ich nicht da 
fein.“ Er machte es wichtig, wie io 
ichnell der Tod an uns berantreten 
fann. Der zweite Redner mar Pr. 
Sam Sodel von Gnadenau. Weil et: 
Tiche von den enaliihen Nachbarn ac- 
fommen waren, ſprach er in der Lan 
desiprache iiber den Tert Koh. 14, 
fff, Er machte es beionders wichtig 
daß der Serr Jeſus ums die Stätte 
bereitet bot. und wenn es fir uns 
heist Abſchied nehmen von dieler Er 
de, das wir dann ein Seim droben 
haben in der Serrlichfeit, wenn mi: 
bier mit Gott ins Meine gekommen 
find. MS Iekter Nedner trat Pr, 
Seinrich A. Neufeld non Serhert auf. 
Gr inate daa fo wichtige Lied ars 
GH. Sänger Nr. 8 por: Einſt bricht 
des Lebens Silherband.” Nialm 
39,15 imo der Kania David ſich die 
Hinfälligkeit des Menſchen im Gei 
ſte vorüberziehen Takt. und donn ſich 
vorſekt, nicht mehr u ſündigen, dien— 
ten ihm zum Tertesworte. Dann 
ſprach er noch Troſtesworte zu der 


trauernden Familie aus 2. Korinther 
47.8, 

Nachdem noch Gelegenheit gegeben 
wurde, einen Abſchiedsblick auf den 
Beritorbenen zu werfen, wurde die 
Leiche bis zum Friedhof genommen, 
wo Br. Neufeld noch ein furzes Wort 
las, etliche trefflihe Bemerkungen 
machte und zum Schluß betete, wor 
auf dann der Sarg ins Grab ver 
fenft wurde. Wir jind nicht ohne 
Soffnung, wir wiſſen, dab unfer 
Water beim Herrn tt und gönnen 
ihn die Ruhe. Uns joll es ein An- 
ſporn fein, jo zu leben, daß wir uns 
einit in der Ewigkeit wiederjeben. 

Vebensverzeicdnis. 

Unier lieber Gatte und Vater, No» 
hann M. Sapinsky, erblidte das 
Licht der Welt am 16. März 1867 in 
Jamburg Rußland. In den heili 
gen Eheſtand getreten mit mir, Ka 
rolina, geb. Müller am 15. Novem 
ber 1989. 

Ausgewandert von Nubland nad) 
Deutichland im Sabre 1902. In 
Deutichland gewohnt 6 Sabre, Anno 
1908 jiedelten wir iiber nach Canada, 
und nahmen bier nabe Queen Centre 
Seimitätte auf, wo wir auch 19 Nabre 
aewohnt haben. Im Nabre 1927 
mußte er fich einer Operation wegen 
eines inmerlichen Leidens unterwer 
fen, wobon er aber wieder To ziemlich 
geſund geworden war. Um dieſe 
Zeit gaben wir das Farmen auf, und 
haben uns abwechſelnd ein Jahr bei 
den Kindern aufgehalten, außer 3 
Monate welche wir in Minniapolis, 
Minn verweilten. 1928 zogen wir 
nah Winnipea ımd baben dort 10 
Monate gewohnt. Nachdem wir im 
fetten Serbit bei den Kindern 6 Wo 
chen ſpaziert hatten, zogen wir nach 
Vencouver B. E., botfend. das mil 
dere Klima würde fein Gehör ver 
beſſern. Er iit auch Sehr ſchön ae 
fund geweſen bis zum 11. Zept., als 
er bei der Arbeit im SHopfengarten 
erfranfte. Jedoch acıtete er die 
Krankheit (Nnfluenza) nicht für To 
ihlimm und hat deswegen aearbei 
tet bis zum 18. Sept., wo er ins 
Rott mußte, welches nach Gottes aro 
ßem Ratſchluß fein Sterbebett fein 
follte. Er hat 19 Tage im Hospital 
aelegen, biz ihn der Serr am 16. 
Dftober, bald 11 Uhr vormittags von 
alt feinen Leiden erlölte, Lungen— 
entziindimg hat fein Leben zu einem 
fo ſchnellen Abſchluß gebracht. Sein 
größter Wunſch während feiner 
Krankheit war, heimzugehen und aus— 
zuruhen von allen Erdenleiden, um 
beim Herrn au fein auf ewig. 

Gr hat fein Leben gebracht auf 
63 Jahre ımd 7 Monate. Nm Ehe: 
itand gelebt 41 Nahre weniger ein 
Monat. Nm 15. Lebensiahre befehr- 
te er fich zum Serrn und wurde ac- 
tauft ımd in die Baptiſtengemeinde 
in Rußland aufaenommen. mofelbit 
er auch Glied geblieben iſt bis mir 
nad Canada famen, mo mir uns 
dann der Mennoniten Brüder Ge— 
meinde zu Elim anichloffen. 

Kinder aereuat 7, wovon ihm ein 
im Mindesalter vorangegangen fit, 
Sroßpater geworden ither 35, wovon 
zwei aeitorben find. Ihm mar das 
aroke Glück beſchieden, daß alle ferne 
Kinder hefehrt und in der M. B. Ge— 
meinde find. Auch durften alle Kin— 
der am Sarae ſein. Seine Eltern 
und Sefchmiiter find ihm alfe im To- 


de borangegangen, jo daß er der Icß- 
te aug ſeinem Baterhauje iit. 

Er hinterläßt mic, jeine trauern- 
de Gattin, 2 Söhne, 4 Töchter, 4 
Schwiegerſöhne, 2 Schwiegertöchter 
und eine Schwiegermutter, die bereits 
im 82. Lebensjahre jteht, Schwäger, 
Schwägerinnen, wie auch einen gro- 
ben VBermwandtenfreis. 
| Wir haben die volle Zuverficht, ihn 
ent beim Herrn wieder zu treffen, 
wohin er uns vorangegangen ist, und 
num jieht, was er geglaubt hat. ' 

Die trauernde Gattin und Kinder. 
Kelſtern, Sask. 

Unſer lieber Vater Gerhard Dörk— 
en, Bigeon Lake, Man. geboren in 
Altonau, Molotichna, den 24, Dez. 
1866, durfte am 1. Oftober eingehen 
zu Jeines Herrn Freude, Seine 
Krankheit war Krebs, ungefähr 9 
Monate bat er daran gelitten und 
6 Donate zu Bette gelegen. Zwei— 
mal iſt er auf etlihe Zeit im Hofpi- 
tal geweſen, doch von Oſtern an lag 
er zu Saufe und wurde von feinen 
Kindern gepflegt. Defters befuchte 
Ihn Dr. Neufeld, der fein Möglichites 
tat, dem Zeidenden die Schmerzen zu 
Imdern und bat unfer Vater ihn 
wohl ſehr lieb gewonnen, denn er 
freute ſich jehr zu feinen Beſuchen. 
sapa war ſehr ruhig auf feinem 
Krankenlager und fo dankbar für je- 
den Dienit. Seine Bibel hat!» er im- 
ner zur Hand und manch ein Be- 


jucher ging geiegnet von Baters 
stranfenbett nach Hauſe. In den er- 
ten Monaten feines Krankſeins 


wünſchte er, noch weiter zu leben und 
betete darum, doch als c8 ihm zum 
Bewußtſein wurde, daß er nicht mehr 
gefund werden würde, war er bereit, 
dem Ruf feines Meiiterg zu folgen. 

Am 5. Oftober wurde er beerdigt. 
Xeihenreden hielten die Prediger 
Herm. 9. Neufeld Matth. 14,19 — 
32., Bet. Kornelſen 1. Kön. 2,1.2, u. 
Iſ. Ediner Offb. 7, 9—14. Einen 
kurzen warmen Nachruf mwidntete ihm 
fein guter Freund, Prediger Johann 
Driedger. Zirka 30 Nahre iſt Bapa 
Lehrer geweſen mit zwei llnterbre- 
chungen. Einmal war er eine Zeit- 
lang SHausvater des Diakoniffen- 
beims Morija in Neu Salbitadt, das 
andere Mal fing er einen Sandel mit 
landiv. Maichinen an, doch da ihm 
das Geſchäft als Prediger 'nicht zu. 
ſagte, widmete er ſich von neuem dem 
Lehrerberufe, Prediger iſt er etiva 
25 Sabre geweien. Sein Alter war 
63 Jahre I Monate und 7 Tage, Et- 
was iiber 8 Monate iſt er Witwer ge- 
weien. Im Nanuar diefes Jahres 
ſtarb unjere Mutter, ebenfalls an 
Krebs, nachdem fie lange und ſehr 
ſchwer gelitten. Der lieben Eltern 
arößte Sorge war e8, dab ein Sohn, 
Beter, nun ichon beinahe 5 Nahre 
lang in Southampton, England, dar- 
auf warten muß, bis feine Augen ge- 
heilt jein werden und er nachkommen 
fönne. Ein Sohn Gerhard, der äl- 
teite, wurde im Nahre 1919 auf 
Ichrefliche Art umgebradt. — Nun 
find fie dort vereint mit denen, die. 
borangingen und warten derer, die 
nachkommen Sollen. 

Die Kinder. 


Am 17. Oktober verſchied bei 
Truar, Sadf. der liebe Bruder Jo— 


bann Pankratz, eingemandert aus 


Alerandersmohl, Molotichna. Er war 











fchon längere Zeit leidend, doc fonn 
te er jeiner Beihäftigung als Farmer 
immer noch nachgeben, bis er am 14. 
Dft. dur einen Schlaganfall der 
Sprade beraubt wurde; doch war er 
bei vollem Bewußtſein, bis ein erneu 
ter Anfall am 17. Oft. ihm auch die 
jes nahm, worauf nad) einigen Stun- 
den der Tod erfolgte. Seinem Be 
fenntnis gemäß war er bereit, dent 
Herrn zu begegnen. Sein Alter war 
52 Sabre und 33 Tage. Bon jeinen 
7 Kindern itarben zwei im zarten 
Kindesalter, 2 verunglücten im 
Sünglingsalter beim Baden und er 
tranfen in Batum, Rußl., und 3 Söh 
ne, 1 Schwiegertodter und 2 Groß 
finder teilen den Schmerz um den 
Dahingejchiedenen mit der tieftrau 
ernden Gattin desielben, die auc oft 
recht leidend iſt. PBegrabnis 
fand Montag, den 20. Oft. im Hauſe 
der Leidtragenden unter Beteiligung 
aller miennonitischen und einen Teil 
der engliichen und lutherischen Nach 
barn jtatt. Die Leichenrede, gebal 
ten vom Melteiten 3. B. Wiens, 
ichloß fich an 2. Cor. 5, 1—11 an. 
Auf die Bitte der Familie hin, 
J. B. Wiens. 
(Der „Vorwärts“ wird gebeten, 
obige Notiz zu fopieren.) 


Das 


Teilen allen Freunden und Be: 
fannten mit, daß unſer lieber Gatte 
und Vater Beter Klaſſen beimgegan 
gen iit. Er wurde geboren in Tie 
gerweide, Molotichna, im Sabre 
1862. Als er vier Sabre alt war, 
zogen feine Eltern nad der Krim. 
Seine Mutter war eine geborene 
Aganetda Wieler. Als er 7 Sabre 
alt war, wurde er eine Waife. Dann 
wurde er bei jeinem Onfel Gerhard 
Saft in Orloff erzogen. Er lernte 
und erwählte den Lehrerberuf. Bon 
der Zeit werden ihn ja viele kennen. 
Befonders, als er in Buragan, Til 
lentichie und Spat Lehrer war, auch 
Sonntagsichullehrer. Er predigte 
und zeugte auch bei Gelegenheit gern. 
Ein Zeugnis für Jeſus feinen Erlö 
fer, legte er gerne und mit großer 
Freude ab. Der 17. Auguit 1889 
war der Tag, wo wir den Bund der 
Ehe ſchloſſen für diejes Leben, An 
unjeres Gottes treuer Vaterband ba- 
ben wir Ihm folaen dürfen 41 Jah— 
re. Durch tiefe Täler, wo nichts blieb 
als Jeſus allein und iiber lichte Hö— 
ben des Glücks und des tiefen Frie— 
dens, führte der Herr uns. Er ver- 
traute uns 13 Rinder an. Die älte 
ite Tochter itarb im Alter von 2 Jah— 
ren. Dann nabm der Herr uns den 
älteiten Sohn Serbard im Alter von 
23 Jahren 2 Monaten, nachdem er 
die Kommerzichule in Halbitadt be 
endigt hatte. 

Den 24. Oftober 1925 landeten 
wir in Quebec und wohnten 2 Jahre 
in Waterloo, Ont. Dann zogen wir 
nad) Coaldale Alta. Hier bat Papa 
ung ein jchönes Heim eingerichtet. 
Er war gefund und wir dachten noch 
lange mit ihm zujammen zu fein. 
Doc dem himmlischen Vater bat es 
aefallen, ihm beim zu nehmen. Nach 
einigen Wocen, zulett schwerer 
Krankheit, (Zebererweiteruna) ſtarb 
er in Zethbridae im Krankenhauſe 
am Sonnabend den 11. Oftober um 1 
Uhr mittags. Dienstag war das 
Begräbnis. Viel Liebe und Teilnab- 
me hat man uns eriiefen. Das 
Sterben unieres Gatten und Vaters 
fam ung jo unerwartet und wir fühl- 
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ten es, daß viele für uns beten und 
nt uns trauern. Drei Söhne und 
drei Töchter durften am Sarge ihres 
Baters jein, wahrend die andern der 
Entfernung wegen nicht zugegen fein 
fonnten. 

Wir grüßen alle Verwandte und 
Freunde mit den Worten, die unier 
teurer Dahingeſchiedener ung an jei- 
nem Stranfenbette zurief: Phil. 4, 
1—6 und noch) den 23. Pſalm. 

Wir weinen nur, wir murren nicht, 
Und aus dem tiefiten Wehe 
Blickt auf das naſſe Aug’ und jpridt: 
Dein Wille, Herr, geſchehe! 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Goaldale, Alta., Bor 103. 

(„Bote“ und „Zionsbote” möchten 


\ 


fopieren.) 


Wir teilen allen Fremden und 
Bekannten die traurige Nachricht 
nrit, daß es dem himmlischen Vater 
wohlgefallen bat, untere liebe Toch 
ter Elifabeth im Alter von 20 Jahren 
10 Monaten und 17 Tagen durch den 
Tod von unſerer Seite zu nehmen. 
Sie iſt längere Zeit Franflich gewe 
jen, und die legten drei Monate ziem 
lich jcehwer. Ihre Krankheit Fonnte 
lange nicht feitgeitellt werden, doch 
zuletzt erklärten die Merzte es fir 
Tuberfuloje. Anfänglich wollte fie 
noch immer geſund werden, doch zu 
legt wurde fie ganz willenlos und 
wollte auch gerne Iterben. Sie hatte 
lich bei gefunden Tagen befehrt und 
diente dem Herrn kindlich. Sie itarb 
im Freeport Sanitorium den 14. 
Dftober 2:15 Uhr nachts. Ste hatte 
einen janften Tod und ſtarb in Ge 
genwart ihrer Eltern. 

Donnerstag, den 16. Oftober wur 
de fie. begraben. Prediger Jak. Frie 
ſen diente mit dem Wort ımd hatte 
Pſalm 90 zum Tert. Er führte ums 
allen unsere Sterblichkeit vor Mugen. 

Wir rufen allen, die mit uns 
trauern und uns beſucht und Bei 
leidsbriefe geſandt haben, ein berz 
liches „Vergelt's Gott” zu. 

Johann und Eliſabeth Lohrenz 

und Kinder. 
766 Weſt King St. Kitchener, Ont. 
fr. Münſterberg, Molotſchna. 

John Jacob Olfert wurde am 12. 
Februar 1877 in Rußland geboren 
und fan nach Kanada als er 3 Jah— 
re alt war. Ungefähr vor 12 Nabren 
fiedelte er iiber nad Nord Dakota 
und wurde dort auch Bürger. Die 
meiite Zeit verbrachte er in Dafota 
und Minnilota, bis zum November 
legten Nabres, els er nad Florida 
aing. Seine Geſundheit verſagte 
ungefähr 2 Monate vor feinem Tode. 
Er 309 dann wieder weiter in den 
Norden, fam aber mır bis Naibville, 
Tenn., wo er am 21. September 
1930 nach einer Lungenentzündung 
infolge eines Schwachen Herzens 
itarb. 

Er iſt 53 Nabre alt aeworden, ſtu— 
dierte viel in der Bibel und war ſchon 
längere Nabre aläubig. Seinen Tod 
betrauern eine Schweiter, Frau N. 
sehr und eine Nichte, Frau Dan, 
Penner, beide von Wymark, Sast., 
ein Schwager, William Unruh, und 
ein Couſin, Iſaok Kehler, beide von 
Winkler, Man. 

Er wurde in Naſhyville, Tenneſſee, 
begraben. 

Seine Freundin 

Frau Mlice 2. Bartholomem. 
Webſter City, Koma. 


—— 
J Ediths 
JBrautzeit. 
Von Frau Adolf Hoffmann 
———— 
Jedenfalls —— fo ſchnell, 
daß noch keine Klatſchbaſe der Stadt den 


Namen des Nachfolgers wußte und feine 
Seipräche jeiner Ankunft vorausgegangen 





waren 

Ueberdies ſahen Vater und Tochter 
niemand, ſo daß ſie ſich die Nähe Dr. 
Müllers nicht hatten träumen laſſen. 

Ya, es war wie damals am jenem 
herrlichen VBormittage in dem Städichen 
Griinach. Und doch . . . jo ganz anders! 

Sie hatten eben zubiel gelitten ſeit 
dem. Er, ganz allein, in einem der müh 
ſamſten, der berantwortlichjten Berufe, 
die es gibt, in welchem er eine Frau, eine 
Häuslichkeit und ein paar luſtige Kin 
derchen jo nötig gehabt hätte! Aber nein, 
er blieb allein: früh, mittags und 
abends. Allein, wenn ihm bange war 
um ein Leben und wenn er eine Opera 
tion unternehmen mußte. Allein, wenn 
jein ganzes Mannesherz, feine Mannes 
fiebe nach ihr jchrie. Allein! Nur um 
der Verdrehtheit eines Gefühllofen willen. 

Gerhard hatte es ertragen. Er hatte 
nicht geflucht noch gemurrt. 

Zie auch, feine Edith, ſah zurück auf 
eine düſtere Zeit. Und ihr Leiden ver 
Doppelte, verzehnfachte jogar das ſeinige. 
Gr wußte fie unter dem Noch verdrieß 
licher, liebearmer Eltern, ausgelegt der 
fortwährenden Placerei und Aergerei ei 
ner im lebten Grund unredlichen Haus 
haltung. Es galt ja doch, bei Eichers 
mehr zu jcheinen, als man war und als 
man in gerechter leiſten koönnte. 
Nicht einmal nach dem Tode der Mutter 
wurde es beſſer. . . 

Und Gerhard knirſchte mit den Zäh— 
nen, um jeine Geduld nicht zu verlieren; 
denn die mußte ausreichen. 

Edith würde er heiraten, fo früb wie 
möglich, aber erit an dem Tag, wo fie 
beide jich ihrem Gewiſſen gegenüber ganz 
frei fühlen würden, es zu tun. War die- 
jer Tag gefommen? 

Beim bloßen Anblid ihres Verlobten 
z0g in Ediths Herz ein ımbefchreiblicher 
Friede ein. Cie ivar geborgen, das Leid 
ging zu Ende, num werde alles aut wer— 
den. 

Gerhard breitete die Arme aus . . .. 

Man meint, Frauen feien die Trä— 
gerinnen der echteiten Vornehmbeit. Ob 
man damit ganz recht hat? Fräulein 
bon Ejcher wurde eine „Schönheit“ ge— 
nannt. Es jtimmte auch. Aber, aibt es 
ettivas PBrächtigeres als einen Mann mit 
offenem Geficht, mit klaren Mugen, die 
jich niemals zu fenfen brauchen, weil ihr 
Beſitzer ein wirklich reines Gewiſſen bat? 
Etwas Anfehnlicheres als einen Mann 
mit Augen Zügen und einem Ausdruck, 
in "welchem ebenfoviel Araft als Güte 
liegt? Unwillkürlich vertraut man ſol— 
chem Menſchen ganz; es iſt, als ob er 
der Vollkommenheit näher ftiinde als ir— 
gendein anderes Weſen. 

Dr. Müller hatte fich verändert, feine 
Braut merfte es fofort. Er war breiter, 
männlicher getvorden, aber auch durchgei— 
itigter. Gin Licht beleuchtete feine Zü— 
ge bon innen heraus, Es war jeltiam 
und ergreifend zugleich. An feiner Nähe 
mußten die Menſchen an Leib und Seele 


Weile 


12. November 


gefunden 

Seine erjten Worte beftärften noch die- 
jen Eindruck. 

„Mein Lieb, wie fiebjt du aus? Faſt, 
als ob du mir ganz entichlüpfen follteit, 
Glaubſt du nicht, daß es bald Zeit wäre 
der langen Prüfung ein Ende zu machen 
und unjere Hände ineinanderzulegen? 
Zieh’, ich vergeſſe unferen alten Sp ud) 
nicht: „Der Eltern Segen baut den Kin— 
dern Häuſer“; und wenn die Urheber un— 
jerer Tage „nein“ jagen, dann ſoll dies 
geachtet twerden. Aber nur jo lange, bis 
wir bewieſen haben, daß unsere Liebe 
echt und unſere Zufammengebörigfeit 
wahr jei. So fprich doch, jollten nicht 
auch bier, wie jchon jo oft, unfere Weber: 
zeugungen zufammen jtimmen? 
Zeit nicht reif?“ 

Edith machte jich von feiner Hungrigen 
Umarmung 105. Jetzt ſaß fie vor ihm. 
Zie legte beide Hände in ihren Schoß, 
lehnte den Kopf an die Tapetenwand und 
ſchaute in die Höhe, über ihres Verlobten 


ar 
Iſt Die 


entblößtes Haupt hinweg durch das offene 
seniter in den blabblauen Frühlingshim 
mel hinein. 

Draußen flingelte die Gleftrifche, Men— 
chen famen und gingen, Kleine Hunde 
fläfften und große bellten. In dem 
arten, der an das Haus grenzte, fans 
gen die Vögel überlaut. 

Ihr Verlobter jtand vor ihr. Einige 
Zefunden lang blieben fie wortlos, Er 
wartete. 

Da jagte jie langſam mit ihrer mei: 
chen, Haren Stimme, und bis zu feinem 
legten Tag meinte er fie zu bören: 

„Denfe Dir, Gerhard, diefer Gedanfe 
bat mich jeit einiger Zeit auch bejchäf: 
tigt. Ich fragte mich, ob es jeßt nicht 
jogar eine Pflicht wäre, meinem Water 
einen Sohn zu ichenfen, der jtarf und 
lieb, ihm eine Stüße fein fünnte Gr 
braucht fie. Gerhard, vor Gott biſt du 
mein Mann.“ 

Das Wort var geiproden 

Cr fniete vor ihr. 

„Edith, Edith! . . .“ 

Sie tvehrte feinen Liebfofungen. „Hö— 
re mich an. ch ſchulde fie dir und ihm, 
dDieje volle Wahrheit. Vater iſt ſchwach 
getvorden, er hat zu trinken angefangen, 
und zwar . . . oh, Gerhard, das Schlimm— 
ſte, was es gibt.“ 

„Abſinth, mein armes Lieb?“ 

Dr. Müller ſagte es heiſer, in einem 
vor Erbarmen bebendem Ton. 

„Und du haft den Kampf genen dieſen 
Feind aufgenommen?“ 

„Ja.“ 

„Nun denn, ſo wollen wir ihn zu 
zweien ſchlagen, Edith; bevor die Roſen 
verblühen, biſt du mein, jo wahr mir 
Gott hilft. Mein, hörſt du wohl? für 
das ganze Leben. Wie haben wir ge— 
darbt, wie gelitten unter diefer grauſa— 
men Trennung. Du umd ich, die wir 
jchon jeit jolang zuſammengehören! Nun 
iſt's zu Ende! Pu Ende, hörjt du, mein 
Herzenslieb, mein Schatz, mein Kleinod, 
meine Königin, mein Leben, mein alles 
auf Erden! Ich fann es jet mit meinem 
Gewiſſen vereinbaren, Dich bon deinem 
Vater zu fordern. »ır fordern, es iſt das 
rechte Wort. Du haſt die Probe beſtan— 
den. Durch Nummer, Lerd ımd Arbeit 
bijt du geworden was du biit .. . die 
Beite, Liebjte! Oh! Edith! Und ich, in 
aller Demut alaube ich, es jagen zu dür— 
fen, auch ich fann jeßt der ganzen Welt 
Troß bieten und die Meinige an mein 
Herz ziehen, bis der Tod uns jcheidet. 
Gib mir deine Hand, von jekt ab find 
wir vor aller Augen Verlobte, Bräutigam 
und Braut, Eheleutel 
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eysv BMI. 













1930 


In diefem Augenblid wurde er jäl 
unterbroden. Der unwillkommene Ton 
der Hausglode durchichnitt die Luft... . 

Und gleich darauf trat ein, heute von 
neuem, die dide, majeſtätiſche, jonjt gern 
gemefiene, bier aber in Wohlmwollen ganz 
einfach eritrahlende Frau von Bredom. 

„Gut, dab Sie noch da find, Fieber 
Doktor; ich fam eben, um nad) Ahnen 
beiden zu jehen. Iſt die Sache in Ord- 
nung, haben Sie unſeren Liebling ge- 
heilt? Und wann wird geheiratet? .. .“ 

Schelmiſch blicdte fie von einem zum 
anderen. 

„Mein Sohn Hans läht Sie grüßen; 
er wäre gern der Erſte geweſen, Ihnen 
Glück zu wünſchen. Was, es erjtaunt 
Sie ahnen nicht, dab auch er jeit 
jenem denfwürdigen Unfall von damals 
etwas erriet? Ohl er nimmt Anteil an 
Ihren Wünſchen und ſchwärmt für- deren 
Erfüllung, ich verjichere Sie. Aber num 
gilt es, den Vater zu gewinnen, und da= 
zu bin ich gefommen.“ 

Hier verſuchte Dr. Müller, die redie- 
lige Dame zu unterbrechen, doch gelang 
es nicht. 

„Sa, ja, ich weiß, die Jugend will 
alles felber machen. Aber, glauben Cie 
mir, e3 ift flüger, dab ich Herrn von 
Eicher Ihre Werbung beibringe. Laflen 
Sie mich diefe Sache bejorgen; bereuen 
folen Sie e3 nicht. Und nun, fleine 
Braut, gilt es, fo ſchnell al3 möglich ein 
anderes Ausjehen zu befommen, auf daß 
fofort Hochzeit gefeiert iverden fünne. Ich 
lafie Sie mit Ihrem Arzt allein.“ 

Es mar alſo geichehen, anerkannt! 
Zum eriten Male begrüßt, jtanden jie als 
Bräutigam und Braut einander gegen= 
über. Welch eigenartige, neue Erfah 
rung! Sie, die Bedrängten, die Ge 
trennten, die Gequälten, fie wurden Ber: 
lobte genannt! Man miünfchte ihnen 
Glüd, fie waren nicht mehr die einzigen, 
die an eine fünftige Ehe glaubten. 

Die Sonne jchaute herein, man hörte 
weiter den Lärm der Straße. 

Ihre Herzen jangen. Sie war hart 
geweſen, die Schule der Geduld, des end— 
lofen Wartens! Jahrelang hatten fie 
por ihrem Glück gezörgert, ohne eigen- 
mädtig die Hand danadı auszuftreden, 
bis es ihnen Mar wurde, das Gott fich 
jest endlich dazu befannte und jie das 
volle Recht nunmehr beſäßen, vorwärts 
zu gehen in eine gejegnete Vereinigung 
hinein. 

Warten iſt eine große Kunft, beſon— 
ders in der Jugend, aber ohne fie reifen 
feine Früchte und feine Seelen. 

Frau von Bredow hielt Wort. Wie fie 
e3 anfing, und mie fie es fertig brachte, 
des Geheimrats Widerfpruch zu bandigen, 
jo dab er endlich, wenn auch noch arol- 
lend, feine Einwilligung zu Ediths Ver— 
lobung gab — nein, bis er, um ganz 
genau zu fein, bis er verſprach, diejer 
Verbindung nichts mehr in den Weg zu 
legen, — das erfuhr niemand; wir alfo 
auch nicht. 

As er nach Haufe fam, am Abend die- 
jes denfwürdigen Tages, denn zu Mittag 
ar er nicht erjchienen, da kannte Edith 
ihren Vater faum wieder. Unzählige 
Male hatte fie ihn zornerfüllt erblidt, 
aber diefer Ausdrud völliger Niederlage 
var ihr neu. 

Obne effen zu wollen, warf er fich auf 
das Sofa in der dunkelſten Ede des Zim— 
mers, freuzte die Arme übereinander und 
blieb da unbeweglich. 

Da kam Edith heran. Sie jebte fich 
dicht neben ihn. Zwar ſchmeichelte fie 
ihm nicht, dergleichen war ihren beiden 
folgen, einander viel zu ähnlichen Na- 
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turen fremd. Aber ſie ſchaute ihn an 
mit ihren blauen Sternen, die ihn ſo oft 
bezähmt hatten. Und zuletzt hörte er ihre 
Stimme jagen: 

„Bater, niemand wird mich dir ent 
ziehen, ich jchenfe dir nur einen Sohn, 
wie du ihn brauchſt.“ 

Da zudte Herr von Eicher zuſammen, 
denn er empfand dieje Worte wie eine 
Anjpielung auf jein Lajter. 

So hatte es Edith nicht gemeint; auch 
diesmal hatte fie jedoch mit diefem Aus 
ſpruch das Nechte getroffen. 

Der Mann neben ihr ſchaute jtumm 
zu Boden, indejjien auf dem runden, fin 
jie beide gedecten Tifchehen das Teewai 
jer leife jummte. Lange blieb er jo, und 
Edith ehrte jein Schweigen, wohl wiſſend, 
daß Tie zuleßt den Sieg dabontragen 
mürde. 

Die Minuten 
Kampf tobte. 

Da, in dem Moment, wo fie doc) et 
was zu bangen anfing, bob der 
den Kopf 

„Du warit eine gute Tochter; ich Taiie 
dich gewähren; verdient du es doch.“ 

(Schluß folgt) 


berrannen, der geheime 


Vater 


Beſtellungen für Weihnachten 
ſollten möglichſt bald gemacht werden, 
weil die Zollbehörden die Sendungen oft 
aufhalten und fie dann verjpäten. In 
einzelnen Fällen, gerade vor Weihnach 
ten, it e8 vorgefommen, daß Sendungen 
verloren gingen, wohl infolge vieler Ar 
beit in jolchen Memtern. 

Bollfrei gehen in Canada ein: Bibeln, 
Teitanıente, Traftate, Gejangbücher 
(Humnboofs), Karten und Wandiprüche 
mit Bibeltert, außerdem meijtens kleine 
Sendungen. 

Schweiter Maria Mdrian, geb. 
tber, itarb den 1. November an 
franfheit, 68 Jahre alt. Sie wurde 
4, Nov. begraben. 

Meine Tochter Margaretha fuhr, nacı 
einem Nufenthalt von ca. 4 Monaten, 
morgens wieder zurüd nach Winnipeg. 
Sie machte Sonntag abends noch Mittei- 
lungen über das Maria-Marthaheim in 
Winnipeg. Hoffentlich hilft es, daß ne 
ben den andern vielen Nolleften auch noch 
etwas für diefes Segenswerk abfällt. 

Die Ernte war bier gut. Das Wet- 
ter, auch jetzt zum Kornbrechen, meijtens 
günitig. 


Sim 
Herz 


den 


A. Kröfer. 
Mt. Lake, Minn. 
Hilfswerf-Notizen. 
Von Levi Mumaw 

Eine Habeldepeihe von Paraguan un— 
ter dem Datum des 1. November bringt 
folgende Botichaft: 

„Nach ärztlicher Diagnoſe iſt die Epi— 
demie typhöſes Fieber. Lage ſehr ernſt. 
In Dorf 8 allein iſt die Zahl der Kran— 
fen dreiundvierzig und der Toten neun— 
zehn. VBewegungsfreiheit in der Kolonie 
unterjagt. Aerzte treffen energiſche 
Maßregeln gegen die weitere Verbreitung 
der Mranfheit, Haben begonnen, Die 
ganze Kolonie zu impfen. Gpidemie 
nimmt zu in Dörfern 6 und 7 und be- 
ainnt in Dörfern 10 und 11.” Wir 
möchten wiederum ernftlich bitten, an— 
zubalten im Beten um baldige Hilfe ge- 
nen dieſe jo gefürchtete Krankheit unter 
diejen ſchwer geprüften Leuten. 

An den Hilfswerf-Notizen vom 22. 
September d. 3. ift eine Angabe zu be— 
richtigen in Bezug auf eine Gruppe von 
Flüchtlingen, die in Deutfchland bleiben 
werden. Es Sollte Heißen, daß fie 
Deutichland nicht verlafien können aus 


gewiſſen Urjachen, die fie perſönlich an— 
gehen, nicht weil die deutſche Negierung 
die Erlaubnis zur Nusreife bermweigert. 

Gin jeit einiger erivarteter Be 
richt von Br. G. G. Htebert, geichrieben 
in Kolonie Fernheim den 11. September 
1930, ift eingetroffen. Br. Hiebert jagt, 
dab; jeine Berichte nicht jo regelmäßig 
wie er gewünſcht, geichiet werden fonn= 
ten, da er ſehr in Anſpruch genommen 
war mit der Erledigung anderer Brlich 
ten in Bezug auf die Fürſorge für die 
Gr hatte beabfichtigt monat 
zu ſchicken, und hofft, daß 


Zeit 


Koloniſten. 


liche Berichte 


er es von jetzt an möglich finden wird, 
dies zu tun, da gute Ausſicht vorhanden 
iſt, daß das Werk nun nach der ſchweren 
Anfangszeit mehr normal verlaufen 
wird. 

Br. Hiebert erwähnt Schwierigkeiten 
und einige Verzögerungen, doch iſt ſein 
Bericht im ganzen recht günſtig Die 
neue Niederlaflung zäblt elf Dörfer von 
je ungefähr 25 Ramilien. Die Koloniſten 


jind eifrig tätig mit der Grrichtung und 


Einrichtung ibrer Wohnungen und Der 
Aubereitung ihres Yandes für die Aus 
jaat. An einigen Orten war das Brun 
nenaraben mit Schwieriafeiten verbun 
den. In der eriten Zeit ergaben jich ge— 


wiſſe Verzögerungen durch Urjacken, über 
melche Koloniſten 
keine Kontrolle hatten; doch dieſe Schwie 


Br. Hiebert und die 
rigkeiten wurden ſpäter beſeitigt und das 
Werk nahm einen befriedigenden Fort 
gang. Die beiden letzten Gruppen fonn= 
ten bei ihrer Anfunft jofort auf ihr Yand 
stehen und dies war für alle Beteiligten 
In einigen bon den 
Schwieriafeiten 


ein großer Borteil 
eriten Dörfern jind Die 
der Verjorgung mit Wajfer noch nicht be— 
aelöit, doch hofft man, daß 
dies in der naben Yufunft gelingen wird 


von Nah 


friedigend 


Bedeutende Quantitäten 


der canadiichen 


rungsmitteln find bon 

Kolonie, welche neben der neuen Kolonie 
lieat, oeliefert worden, jedoch nicht ge 
nügend für alle Bedürfniife bis zur Ern— 
te. Es war darum notivendig, Nah: 


rungsmittel aus anderen Gegenden eins 
zuführen, und dieſelben jind im allgemei= 
nen teurer und müſſen von der Eiſen— 
bahn durch Ochlengeipanne abgeholt wer— 
den. Br. Hiebert hat die Aufiicht über 
Diejes Werf und tut das Beite unter den 
Umständen. Er berichtet, dat die Kor— 
poration einen neuen Vertreter, Mr. Olaf 
Noren, hat, welcher jchon etliche Wochen 
tapfer an der Arbeit iſt. Die Koloniſten 
baben von feinen Fähigkeiten einen gu— 
ten Eindrud ımd er iſt nach Kräften be= 
müht, ihnen wirkliche Hilfe zu Teiiten. 
Br. Hiebert berichtet ferner von der 
Grrichtung eines Poſtamts in der neuen 


Kolonie. Der Name der Kolonie Fern— 
beim. An den folgenden Paragraphen 


geben wir Teile feines Berichts in feinen 
eianen Worten. Zum befleren Berjtänd- 
nis der Rrobleme, welche die Kolonijten 
au löfen haben, mul; man bedenken, dat 
fie auf wildes Land gezogen find, Nicht 
über 20 Prozent des Befiedlunngsgebiets 
iit offenes Land, und die Entfernung von 
der Eifenbahn beträgt 80 Meilen. Diefe 
Nachteile werden durch die Vorteile eines 
milden Klimas und produftiven Bodens 
nur teilweife aufgewogen. Es fteht ja 
zu erwarten, dab in einer jo großen 
Gruppe jich immer Leute finden, die mit 
jo ungewohnten Verbältnifien nicht zu— 
frieden find; es fteut uns jedoch, jagen 
zu fönnen, daß nach Br. Hieberts Be— 
richt die Leute im allgemeinen fich gerne 
in die Verhältniſſe ſchicken und eifrig in 
der Heritellung ihrer Wohnungen und 
anderer Arbeit begriffen find. 


noniten) 
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Br. Hiebert ſchreibt: 

„Es iſt vor zwei Wochen die vierte 
Gruppe angekommen, ſo daß ich für die— 
ſes Mal nur kurz über die Ankunft dieſer 
Gruppe und etwas im allgemeinen ſchrei— 
ben werde. vierte Gruppe kam 
Sonntag nachmittag, den 17. Auguft in 
Puerto Cajado an. Sie waren alle ſo— 
weit gejund, da feiner durfte das Bett 
hüten. Die Reife von Hamburg auf dem 
deutihen Dampfer „Villagarcia“ big 
Buenos Mires und von dort auf dem 
Flußdampfer „Mexico“, war ganz gut 
gegangen. Zwiſchen Hamburg und Bue— 
nos Mires hatten fie zwei Tage Verſpä— 
tung, welches uns telegraphijch gemeldet 
wurde, aber ohne zu erwähnen, daß fie 
zwiſchen Buenos Aires und Puerto Ca— 
jado zwei Tage fchneller fuhren auf dem 
Flußdampfer „Mexico“ als die vorigen 
drei Gruppen gefahren auf dem Fluß— 
dampfer „Apipe,“ und infolgedejlen die 
Fuührwerke auch auf zwei Tage fpäter 
bejtellt wurden und die Immigranten ei- 
nen Tag länger im Hafen blieben, da 
dort befjere Unterfunft war als auf der 
Enditation. Am 20. Auguſt fuhren mir 
in aller Frühe mit jämtlidem Gepäd auf 
einem Sonderzug bis zur Enditation, wo 
die canadiichen und rußländifchen Menno: 
niten uns mit etivas über ſechzig Wagen, 
per Ochſen, abholten. Die ganze Reife 
per Zug und Wagen ging von jtatten 
ohne weitere Hinderniffe.“ 

„Es find bier bis dato über vierzehn 
hundert Seelen angefiedelt in einem 
Yeitraum bon weniger al3 vier Monaten. 
Da die Schiffahrt billiger fommt in grö— 
heren Gruppen und Die Lager in 
Deutichland jchnell geräumt werden foll- 
ten, jo wurden fie in Gruppen von 350 
und darüber abgejchoben. Hier gibt «8 
jelbjtverjtändlich viel Arbeit, folche große 
Gruppen auf einmal zu empfangen und 
unterzubringei: bon 110 bis 120 Kilo— 
meter bon der Bahn, wenn gleichzeitig 
eine nette Anzahl Dörfer zu Berjorgen 
find. 25 Familien, oder bei 125 Ber: 
jonen (ein Dorf) mwäre fo die richtige 
Sruppierung gemefen, wenn es nicht fo 
drängte, Deutfchland zu räumen und den 
Leuten die Gelegenheit zu bieten, jo 
Ichnell wie möglich fich felber au helfen.“ 

„Der Gefundheitszuitand in der neuen 
Kolonie ift befriedigend. Auch in der ca= 
nadischen Kolonie ift der Geſundheitszu— 
ſtand befriedigend; es find im lebten 
Jahr 67 Geburten und 7 Eterbefälle zu 
verzeichnen. Won den neuen Unfiedlern 
machen ja aud) viele eine Ncclimatifierung 
durch, die verfchiedenartig ift: Durchfall, 
Nırgen- und Lippentrankheit, aber mei- 
tens werden die Leute nach einer durch» 
jchnittlich kurzen Zeit geiund und ar- 
beitsfähig. Es find in der neuen Kolo— 
nie etliche alte Mütterchen und etliche 
Kinder geftorben. In Mleefeld, Dorf No. 
2, jtarb vor etlihen Zagen Frau Cor» 
nelius L2epp, im Alter von 32 Jahren 
und 8 Monaten. Ihre Krankheit mar 
Waſſerſucht und mar jchon acht Jahre 
leidend geweſen.“ 

„Die neue Kolonie (rußländiſche Men— 
heit Kolonie Fernheim, auf 
Spaniſch Kolonia Fernheim und hat ſchon 
ihr eigenes Roftamt, „Kolonia Menno“ 
fällt weg. Briefichreiber und Editoren 
möchten fich dies merfen. Auch möchten 
fich die Briefichreiber in den Ver. Staa— 
ten merten, daß es nicht eine 5c Marke 
erfordert, jondern nur eine 2c Marke für 
einen Brief nach Paraguay. Faſt alle 
Briefe fommen mit einer de Marfe ger 

ziert. Brüderlich grüßend 

G. &. Hiebert.“ 
Seottdale, Ba., 3. Nov. 1980, ‘ 
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| Sie uene Heilfun = Sclöftbehandlung zu Hanfe. 


Reich gejegnete Erfolge in allen Frauenleiden. 
ber» und Blafjenfranfheiten. Katarrh, 
Nervenzuſammenbruch, Nheumatismus, Kropf, uſw. 
und womit Du Dein eigener Arzt werden kannt, frei, 


aller Symptome an: 


Keine Drugs. 


Graf's Naturheilmittel- Handlung. 
1039 N. E. 195 Street, — Portland, Oregon, U. ©. 4. 
Keine Gifte, 


' Magen, Nierens, Les 
Aſthma, Luftröhren- und Lungenleiden. 
Volle Auskunft über wie 
Schreibe mit Angabe 


Keine Operationen. 



































” 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schag 
iit der „„Rettungs-Anfer” 
Dieſes Such, Har, belehrend, mit vielen Abbildungen follte won beiden 
Geſchlechtern * en werben! — Es iſt von Wichtigkeit für alle. 
Dieſes uni are, unübertreffliche Werk, 250 Seiten ftart liefern wir 
gen Einfendung bon 25 Cents in Poftmarken und diefer Angeige frei ins 
aus. (Megiftriert B5 Cents.) Auch in engliſcher Sprache erhältlich, 
Soeben erſchienen 5. Auflage unjeres bewährten Buches über Behandlung 
son Epileyk (Ballinht). Preis 10 Cents in Boftmarten. 
M. A. ERICIUS REMEDY Co. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. 8. A. 
E) 
Dr. 9. Herjchfield 
Praktiſcher Arzt und Chirurg 
— KRAUTERN Spricht deutiä. 
— von el ehesten hen Gondheie ; 4 Dffice 26600 Nef. 28158 
reinigend, Unübertroffen bei Aderscıkalkung, Haut. 576 Main ©t., Ecke Alexander 
— — Winuipeg, Man. 
Schlagunfii!le und Kuriert derren Folgen. + 
besonders werthvoll bei Frauenleiden. Kr m 


Pr jas: Flasch 00 Tabl, $2.50; 1000 Tabl, $11.00 
IDARCO.CHINO.CALN 
Beugnifje aus Briefen, die wir er- 

halten haben: 
(2502) Ach Habe den vollen Wert 
bon Lapidar fennen gelernt. Habe 
nun ſchon 7 große Flajchen Lapidar 
ebraucht und werde e3 immer ha— 
en, folange ich lebe. Das Tieine Pa— 
fett och ich meiner Schweiter als 
Weihnachtsgeſchenk. Und nun hat fie 
auch fchon 1 groge Rlafche fommen 
lafie Allerdings der Preis ift hoch, 
aber dies joll nicht erwähnt merden, 
folange es hilft. Wenn ich reich wä— 
re, jo wollte ich für alle armen fran= 
fen Belannten Lapidar fommen laj- 
fen. Ich babe ſchweres SHerzleiden 
und Lapidar hat mir twımderbar ges 
bolfen.. Bitte, jenden Sie mir wie— 
der 1 Flaſche Special Lapidar No. 2. 
Mrs. Aug. Bönnede, Betaluma, Cal. 
Beitellen Sie fofort, borausbezahlt, 
eine Rlaiche Lapidar, a $2.50 per 
Flaſche von der 
2apidar Go, 


Chino, Gal. 
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‘Schlaflöfe: Vüchte, | 


und ichwache,, 
Heiundheit -.i 


Verlut von Schlaf fchmächt die 
Nerven und die Nörperorgane und 
untergräbt die Lebensfraft, wodurch 
viele unnötige Krankheit und Leiden 
berurfacht werden. NugasTone ſtimu⸗ 
liert und jtärkt auf milde Weife die 
Lebensträfte. Es nibt den geſchwäch— 
ten Nerven neue Kraft, bringt ruhe: 
vollen jtärfenden Schlaf und Sie er- 
wachen morgens start und voller 
Energie und Lebensmut. 

Taujende von Männern und Frau— 
en verdanken Nuga-Tone ihre Ge: 
jundheit und Nrafi. Es verjcaffte 
ns eiren tüchtigen Mppetit, gute 

erdauung, ſtarke Nerven und Mug- 
fräftine Organe und 

geſundes Fleiſch auf 















keln, ſowie 
brachte feſtes, 
ihre Körber 
ie können Nuga-Tone in jedem 
Drug Store kaufen. Sollte Ihr Dro- 
ziſt Dies Mittel nicht haben, dann bit- 
ten Sie ihn, einen Vorrat für Sie 
ton feinem Grorhänhfer au heitelfen 











Dr. ©. E. Greenberg 
Zahnarzt 
414 Boyd Bldg. 
Portage Ave. Winnipeg. 








Telephon 86 115 


Dr. H. Oelkers 


Deutſcher Arzt 
Arzt, Geburtähelfer 
Dperateur 
562 Mountain Ave, — Winnipeg, Man. 
Phone 55 693 
Sprechſtunden: 3—5 Uhr nachmittags, 
7—9 Uhr abends. 





Allgemeiner und 








Sichere Genefung fr Krante 


durch das wunderwirkende 


Cranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt 
Erläuternde Zirkulare werden portofrei 
zugeſandt. Nur einzig und allein echt 

au haben bon 


John Linden, 


Cpezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen eganthematifchen 
Heilmittel. 

Letter Bor 2273, Brooklyn Station, 
Dept. K Cleveland, D. 
Dean hüte fich vor Fälſchungen und fal- 
ihen Anpreifungen. 


Dr. L. J. Weselak 


Deutſcher Zahnarzt 
417 Selkirf Ave, Winnipeg, Wan. 
DOffice-Phone: Bohnungs-Phone: 
54 466 53 261 
Gediegene Arbeit garantiert. 
Begueme Rahlııraen 





























— ‚Mein Verjtand iit mein Ver: 
mögen!“ „Sunger Mann — Armut 
ſchändet nicht!“ 


— Vor dem Kriege gab es 20 
Städte mit mehr als 1 Million Ein. 
wohner; jegt find es deren 40, 


Umſchau 


Kein Halten mehr? 
Sn einer Reihe deuticher Städte 
wurde in den letten Jahren das Büh 
nenjtii des fommuntitiichen Arztes 
Grede „S218" aufgeführt. Dieſes 
Stück ſteht befanntlidy im Dienſt ei- 
ner zügellojen ‘Propaganda für die 
Freigabe der Geburtenabtreibung. 
Durch die überaus kraſſe Daritellung 
werden legte Mauern der Scheu nie 
dergelegt. 





Nein! Nein! Nein! 


Die fittlihe Welt des Bolſchewis— 
mus wird jchlaglichtartig beleuchtet 
dur einige aug der Somjet-Litera 
tur („Die punge Garde”, „Das Le 
ben des Komjomol”, „Zenin und die 
Jugend“ 1927) entnommene Aus— 
jprüche, die auf die zehn Gebote Be 
zug nehmen. Wir geben die folgen 
den hier wieder: 

„Du jollit deinen Vater und deine 
Mutter ehren”? Nein: Wir empfeh 
len der Jugend nur ſolche Väter zu 
ehren, die einen proletarifch-revolu 
tionären Standpunkt einnehmen und 
die ausdrücklich und energiich die In— 
tereffen der proletarifchen Klaſſe ver 
teidigen, Die anderen Väter müſſen 
umerzogen werden durch die Fom- 
munijtiihen Kinder. Wir erfennen 
den bäterlichen Reſpekt als allgemei 
nen Grundſatz nicht an”. 

„Du ſollſt nicht töten“? Nein: 
Dies Gebot war für die Bourgeoſie 


(Bürgertum) eine Vorſchrift der 
Frömmelei. Das PRroletariat tit die 


einzige foziale Klaſſe der Gejchichte, 
die niemals „... Srömmeler Zuflucht 
genommen hat. Falls ein Individi 
um ſehr ſchädlich tit, fall es aefähr 
ih für den revolutionären Kampf 
it, Haft du ein Recht, es zu töten, in 
dem du dem Berehl des legalen Or 
gans deiner Klaſſe aehorhit. In 
Augenblicken von großer Gefahr iſt 
es unnötig, auf einen ſolchen Befehl 
zu warten. Der Mord eines unver— 
beſſerlichen Feindes der Nevolntion 
ift ein ethiſch Tenaler (zuläſſiger) 
Mord, ein Iegales Todesurteil; denn 


der Kommunismus erkennt einen 


metaphnfiichen (überweltlichen) Wert 
des menſchlichen Lebens nicht an“. 

„Das Gebot „Dur follit nicht ſteh— 
fen“ der Bibel der Ausbeuter tit für 
uns Schon lange erfett worden durch 
die ethiſche Formel des Genoſſen Le— 
rin: „Stiehl, was neitohlen worden 
iſt!“ 

So kann es nicht wundernehmen, 
wenn Lenin die ſittlichen Grundſätze 
des Kommunismus auf die Formel 
bringt: „Moral iſt das, mas nütlich 
iſt für die kommuniſtiſche Partei“. 


— Auf der Leiter des Erfolas 
mag es Splitter geben, aber man 
nimmt ſie nur beim Heruntergleiten 
wahr. 

— „Herr Nathaan, ich möchte mir 
von Rhrem Sohn ein Buch boraen — 
Werther Leiden!” „Wie haißt: 
Werd’ er’a leiden? Es wird ihm 
eine Ehre fein.“ 


DR. 3. Neufeld 


Braftifcher Arzt und Chirurg 
600 William Ape., 
Winnipeg, Manitoba 

— Telephone 88 877 — 





Sprechſtunden: 8-5 nachm.; 7-9 abends 





12. November 


Ich weiß Beicheid. 


Die „Proletariſche Freidenker— 
ſtimme“, die Zeitſchrift der kommuni— 
ſtiſchen Oppoſition in der deutſchen 
Freidenkerbewegung, ſuchte in den 
Tagen der Wahl allen proletariſchen 
Freidenkern die Kommuniſtiſche Par— 
tei ſchmackhaft zu machen. Sie ging 
zu dieſem Zweck auf die Stellung der 
K.P.D. zu Kirche und Religion ein 
und jtellte u.a. folgendes feit: 

„Der Kampf gegen die Weligion, 
„das Opium für das Volk“, muß 
bartnädig und ſyſtematiſch geführt 
werden“ (Brogramm der fommuni- 
itifchen Internationale). — Jeder 
fommunijtiiche Abgeordnete muß aug 
der Kirche ausgetreten fein. Alle 
Staatsfubventionen an die Kirchen 
murden immer und überall von der 
BR. P. D. abgelehnt. Die K. P. 2. 
duldet keinerlei religiöſe oder ideali— 
ſtiſche Strömungen in den eigenen; 
Reihen. Sie iſt gegen jeden ſtaatli— 
chen Schutz der Religionsgeſellſchaf— 
ten. Die K. P. D. hat Anträge ge— 
ſtellt auf Verbot des Religionsunter— 
richts, auf Erlaß eines Kirchenaus— 
trittgeſetzes, auf Zahlung von 500— 
000 Mark für die Freidenkerbewe— 
gung. 

Auch in diefem Punkt find alio die 
deutfchen Kommuniften die gelehri- 
gen Schüler der ruffiihen Meiſter. 
Gewiß mag es auch in ihren Reihen 
ichlichte Menfchen geben, die die Glut 
frommen Glaubens in ſich nähren. 
Aber auf die Rolitif der Partei haben 
jie feinen Einfluß. Ueber ihr iteht 
die Loſung, die von den Parteipäp— 
iten in Mosfau, Berlin und anders: 
wo unabläſſig nachgeplappert wird: 


Frei an Aſthmaleidende 


Freie Probe einer Methode, die irgend« 
jemand ohne Unbequemlichkeit oder 
Zeitverluft anwenden kann. 











Mir haben eine Methode für die Bes 
handlung bon Aſthma und wir wünfchen, 
dat Cie es auf unfere Koften auspros . 
bieren, Es macht nichts aus, ob Ahr 
Fall ſchon von langer Zeitdauer oder erft 
kürzlich eingetreten iſt, ob es chronticher 
Natur oder Heufieber ift, wir wollen Ih— 
nen eine Probe frei zujenden. Es "2 
nichts aus, in welchem Klima Sie woh— 
nen, oder wie alt Sie find und momit 
Sie ſich beſchäftigen, wenn Sie mit Aſth— 
ma oder Heufieber geplagt find, wird uns 
fere Methode Ihnen fofortige Linderung - 
ſchaffen. 

Wir wollen es ganz beſonders denen 
zuſenden, die ſchon alle Hoffnung aufge⸗ 
geben haben und ſchon aller Arten Ein— 
atmungskuren, Einſpritzungen, Opiumzu⸗ 
bereitungen, Einräucherungen uſw. er⸗ 
folglos angewandt haben. Wir wollen al» 
len auf unſere Koſten beweiſen, daß uns 
fere Methode dazu beftimmt ift, alle 
Schweratmigkeit, Pfeifen im Hal und 
alle andere Leiden diejer Art fofort ein» 
auftellen. 

Dieſes freie Angebot tft zu michtig um 
auch nur auf einen Tag weiter aufge 
fchoben zu merden. . Schreibt fofort ıumd - 
beginnt mit der Methode. Sendet fein 
Geld. Schickt uns einfadh den untenan- 
gebrachten Kupon. Tun Sie e3 nodh heu⸗ 
te. Sie brauchen nicht einmal das Pors 
to zu bezahlen. 
6B 

Freier Probe⸗Kupon. 
Frontier Aſthma Co., 
65 F Rrontier Bldg. 
462 Niagara St., Buffalo, N. 9. 
Senden ©ie freie Probe Ihnen Mes 


thode an: 
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"der Mitarbeiter. Im 


1980 


„Religion iſt Opium für das, Bolt“. 
Das chriſtliche Deutichland wei; Be- 


ſcheid. 


Wir ſtehen ſtill. 


Das furchtbare Unglück des eng— 
liſchen Luftrieſen „R101* bat Die 
ganze Welt tief bewegt. Wahrlid), es 
gibt eine Semeisrichaft der Trübjale, 
die über alle —* — 
"England 
Herz 


* bedeuten ir 
nichts. Weh aber iſt es ums 
wegen der vielen armen Menjchen, die 
zu jtolzer Siegesfahrt binausflogen 
und jo bald und jo elend umgefom 
men find, Wie fiher hie e8: „In 
Sijmailia in Aegypten wird eine Zwi 
ihenlandung vorgenommen und an 
Bord des Yuftichiffes ein Staatsban- 
fett jtattfinden.“ Und nun! Ach, es 
bleibt fir immer bei dem Worte des 
alten Jakobus — und manchem der 
Verunglückten mag es wohl auch in 
der Seele lebendig geweſen jein — 
„Wohlan nun, die ihr jaget: Heute 
oder morgen wollen wir gehen in 
die oder die Stadt — dafür ihr ja 
gen jollt: So der Herr will und wir 
leben, wollen wir dies oder das tun.” 
Wie wird doch diefer Spruch durch 
da8 am Tage darauf erfolgte deut- 
iche Fliegerunglück in Desden unter 
ſtrichen! 

Welch ein Heer von Toten um 
ſäumt die Straße, auf welcher der 
Siegeszug der Technik daherzieht. 
Und welch ein Antrieb, hin zu den 
Quellen des ewigen Lebens zu eilen, 
ſollte darin für unſer Geſchlecht lie 
gen! 


Die Vertretung Sowjetrußlands 
im Anslaube. 


Die Gruppe ehemaliger Mitarbei 
ter der OGPU. veröffentlicht in der 
Pariſer „Borjba“, den Organ der 
„dritten Emigration“, deijen Heraus 
geber der befannte ehemalige Som- 
jetdiplomat Beſſedowski iſt, einige 
fehr interejlante Angaben über die 
Auslandsarbeit der OGPU., auch in 
Berlin. Es heit darüber in dem 
Artikel: „Nach dem legten Schrei der 
Mode angezogen, gepflegt und mit 
foitbaren Ringen an den Fingern, 
begegnet man den Tichefiiten jchon 
am Eingange einer jeden Somjetin- 
ititution im Auslande. Bon der 
„Agentur“ hängt alles ab: Karriere 
und auch „Abberufung nah Mos— 
kau“. Das Mindeitfirum eines 
OPGU.-Nrbeiters beträgt monatlid) 
100 Dollars. Allein in Berlin aibt 
e3 bei der Botichaft iiber hundert ſol— 
Sabre 1922 
foitete die Berliner Naentur 20 000 
Dollars monatlih, 1923: 35000, 
1924: 45 000, 1925: 70000. Zur 
zeit Foitet der Stalinregierung ihre 
Berliner Agentur 50000 Dollars, 
die ganze Auslandsagentur 215, Mil- 
fionen Dollars monatlih und 30 
Millionen Dollars jährlih. Nimmt 
man den heutigen Kursitand des 
Tſcherwonetzrubels, dann ergeben ſich 
240 Millionen Sowjetrubel, die dem 
darbenden und hungernden Lande 
entriffen werden. Wofür wird die- 
ſes Geld ausgegeben? Die Haupt— 


urſachen liegen auf dem Gebiet der 
-Dj0acask gun Bunparlax ↄbvuoid 


tion,” 
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Mennonttifche Rundſchau 


Die verſchwundene Arafataninfel wie- 
der aufgetaucht. 


Die vor kurzem unter der Meeres- 
oberflädhe verſchwundene Inſel des 
Bulfans Krafatau ijt wieder aufge- 
taucht. Mit dem Auftachen hat jid) 
die Tätigkeit deg Vulkans erneut be- 
lebt. Er wirft Aſche, Felsitüde und 
andere Beltandteile bis zu 2000 Me— 
ter hoch in die Yuft. Die wieder auf— 
getauchte Inſel erhebt jich jegt LU 
Meter über dem Meeresſpiegel. 

—* 21. Okt. — Die Welt 
iſt noch nicht mit * letzten Kriege 
fertig und ſchon gewinnt es den An— 
ſchein, als ob ein neuer Konflikt un 
vermeidlich ſein wird, ſagte der 
Schriftſteller und Geſchichtsforſcher 
H. G. Wells am Samstag abend in 
einer Rede, die er hier vor dem Na 
tional Couneil for Prevention of 
War hielt. 

„Meiner Anſicht nach iſt der Aus 
bruch eines Krieges im nahen Oſten, 
oder vielleicht auch noch näher, in 
nerhalb weniger Jahre durchaus 
möglich“, ſagte er 

Er kritiſierte dann verſchiedene 
Friedensorganiſationen, weil ſie es 
nicht verſtanden hätten, einen ange 
meſſenen Plan für die zukünftige 
Vermeidung von Kriegen fertig zu 
bringen, woran er die Hoffnung 
knüpfte, daß die Zeit kommen wird, 
wenn wir wahrſcheinlich feine Kriege 
mehr haben werden. 

Stiefel ſtempelt auf der Poſt 
Briefe, Stunde für Stunde, Tag für 
Tag, Jahr für Jahr. „Iſt das nicht 
entſetzlich langweilig? Jeden Tag 
dasſelbe?“ „Wieſo dasſelbe? Ich 
ſtemple doch jeden Tag ein anderes 
Datum!“ 

- Eine Verehrer ſagte zu Albert 
Ballermann: „Wenn ich Ihr Geſicht 
betrachte, habe ich das Gefühl, Sie 
wären Gedankenleſer. Sind Sie 
es wirklich?“ „Natürlich,“ brummte 
Ballermann. „Können Sie auch mei- 
ne Gedanken erraten?” fragte der 
Begeiiterte weiter. Baffermann ant 
twortete darauf auf der Stelle: „Da 
müſſen Sie erjt welche haben!” 

— Beſſer von vielem nicht3 wijjen, 
als alles beſſer wiſſen. 


Singer Sewing Mafhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Mafchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Zinſen. Gebrauchte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
ift garantiert. 

J. J. Friefen, Diftrift Agent. 
Bor 24. 


Mante Hausfrau 
wünſcht fich den hy⸗ 
gieniihen Waſchap⸗ 
parat, denn er er— 
part ihr viel Arbeit 
und ſchützt vor man⸗ 
cher Krankheit. Für 
$1.75 kann ihr 
Wunſch erfüllt wer⸗ 
den und ein jeder im 
Hauſe wird Freude 
daran haben. Preis 
$1.75 portofrei in 
Canada bei 


Box 33, 
East Kildonan, 
Manitoba, 





























CIRCULATION WHICH BRINGS 


HEALTHY WHITE 
S Tue IN URE EIS SO ES 


Dieſes ertweicht die Adern und be— 


hebt jegliche Blutüberfüllung. 
Dur die wirkſame Blutzirkula— 
tion werden dann alle Gifte, wel— 
che die Urſache aller Deiner Stranf- 
heiten find, fortgetragen. Du 
brauchit eine von diefen Lampen. 
Auf Wunſch jenden wir Dir eine 


ſofort. 








* DERMA’Health-Raylamp 


Is a Scientifi® Lamp of & Hundred Usa # 
NOW USED BY THOUSANDS SUCCESSFULLY 


99 von 100 Berjonen benötigen folche Bampe früher 
oder jpäter. Beſtelle Deine jegt und halte T Dich bereit! 


Dein Leben und Glück mag davon abhängen, 


Reideit Du an Rheumatismus, Nüdenjchmerzen, He- 
xenſchuß, Erkältungen in der Bruft, Mandelentzüns 







3 SCALL, dungen, Satarıh, Neuralgie, Heufieber, Aſthma, 
HAIR, DAY SCALP,ETC. ichlechter Verdauung, Steifem Genid, Gejchwüren, 







Verrenfungen uſw. 
ray” Lampe bringt 


hilfe. 


Die Derma „Health 
fchnelle Ab⸗ 











RELIEVES 
TONSOU TIS-AHEUMATISM 
NEURITIS, ETC 
— 







eh 
rS VIOLET LAMPı 
a MFG. CO., Dept C-3, 319! 
uP9° rd Ave., PITTSBURGH, PA. 
CO Enclosed find sum of $1.00, kindiy rush, 
one complete DERMA “"HEALTH-RAY"” ; 
AV Clamp model Lamp, to the following address. I! 
> wilt pay mailman balance. $4.95 plus mailing charges. , 
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EFFECTIVE FOR coLds | ‚Name — — * 
— —————— 
"Am Suffering wıth > g 

‚Please send me free advice wich your complete catalogue.) 


RE EY BACK GUARANTE =, 


ITHIN N0rDAyYS IE Nor 
EVERY MAIL ORDER FOR 





BEAUTIFIES FACE 
BRINGS DIRT FROM 
PAS TO SURFACE 




















Die Farm des H. H. Schul auf der mennonitiiden Anſiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg fam drei Kahre zurüd vom . 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Buſchel 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in dieſem 


Jahre. Die Luſtre- und Baltanfiedlung iſt im Ständigen Wachſtum 
begriffen. Die Leute befommen gemwinnbringende Ernten, und viele von 


ihnen haben große, gemütliche Farmheime. Neben‘ diejer Anſiedlung iM} 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. ' Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landſucher. 


Railway, St. Banl 


€. C. Leedy, General Anrienltural Deneloumen 
north —* elonment Agent, Dept, A. greci 














nen, der bon den Mitgliedern in 10 Jah— 
ren gedeckt joll werden. 

Die Unterjuchungen des Unglüds 
des engliſchen Yuftichiffes N=101 haben 
herausgeitellt, daß das Luftichiff folche 
Lüden hatte, die überjehen wurden, die 
es als nicht luftfähig bezeichneten. 

Wie's jcheint, Steht auch Uruguay 
am Vorabend eines Umfturzes. 

In Californien wurde ein Zug bon 
5 Banditen überfallen und um etiva 
355.000 erleichtert. 

In Millfield, Ohio, verloren bei ei 
ner Minenerplofion 79 Mann ihr Leben. 

Die hinefiiche Nationalarımee gebt 


bor, um die Kommuniſten auszutreiben. 


Gin Mittel 
gegen jede Siranfheit! 
Schreiben Sie ausführlih an 
Fran Anna Benner, 
75 Hallet Street, Winnipeg, Man. 








— Der mounted Poliziſt, Pirt, Dau— 
phin, Man., der im betrunfenen Zujtans 
de eine Amerikanerin auf einem Touri— 
ſtenbankett erſchoß, iſt jebt zu 10 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. 


— Der Pool hat für 1929 einen Ver— 
luſt von 3 Millionen Dollar zu verzeich- 








Behandelt die Blinden und Krebs. 


Dr. Milbrandts Augenheilmittel iſt bis jebt einzig 
in der Welt. Krebs wird ohne Meier mit Erfolg 
behandelt. 

Grüne Salbe für rheumatiiche Schmerzen, für Ge 
ſchwulſt, Schnitt: oder Brandmwunden, Geſchwüre, offene 
Wunden, Entzündung des Nabels bei Kindern, uſw 

Katarrh-Pulber für Katarrh im Kopf oder Naje, aſth— 
matiiche Beſchwecden. 

Bitters. Sehr zu empfehlen für Unverdaulichkeit, 
ſchwachen Magen, Magenfatarıh, Magenkolic, Kopfiveh, 
Mangel an Appetit, Aſthma ui. (Eczeama) Ausichlag 
und Nuden der Haut, Kretze, Gürtelroje, Grindfopf, 
Milchſchorf, Salzfluß, trodene und freſſende Flechten, 
Sommeriprofien im Geficht, Neſſelfieber uſw. 

Kür Nervenübel, Nervenreizbarfeit, Nervenjchmerz, rheuma— 





Tonic 
tiſche Beſchwerden, Verhaltung des Urins, Entzündung der Blaje, Blut im 
Urin, Berjtopfung, Leber- und Blafenleiden uſw. 


Fieberpulver. Für Grippe, Influenza, Lungenentzündung, Qungenfieber, 
auch in Thyphus und anderen Arten von Fieber mit Erfolg gebraucht. 

DObige Medizin kann auch nach Kanada verjchiekt werden, da ſie dajelbit 
auch regijtriert iſt. 

Ich war ſelber blind. Habe mich auch zweimal von Krebs geheilt und 
babe jomit die einere Erfahrung von beiden. 

Bud) für Augen: und andere Heilmittel ?e. 

Buch für Krebs 2c. Poſtmarke. 


Dr. 6. Milbrandt, Erosswell, Michigan, A. S. A. 
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Fahre mit 





die ganze Stverfe 











Nach dem 


Alten Lande 


Qurchgehende Züge 
Spezielle Wagen 


nah den Schiffen bei W. St. Kohn, N. B., 
für Dezember: Fahrten 























Due of Vorl esse den 5. Dezember 
Ducheß of Richmond ......... den 12. Dezember 
Montclare zeeeescenenn . Dezember 
Ducheß of Atholl z. Dezember 


Niedrige Raten während Dezember 


Melde Dich jetzt bei irgend einem Agenten 


Canadian Pacifie 


Erkurfionen nad der Pacifiſchen Küfte und dem öitlichen Canada 




















Mennonitifche Nundſchau 








12. November 


Spezial-Offerte 


Wir wurden gebeten, Ihnen nochmals Gelegenheit zu geben von Diefer Spezial: 
Offerte Gebrauch zu madhen. — Wir ziehen am erften Dezember in unfer neues 
Gefhäft, und gilt diefes Angebot zur Reduzierung unferes großen Warenlagers, 


— Nur gültig bis 29. November ohne Widerruf. — 


Gefundheitstees: 


Alpenfräuter, regular $1.00, reduziert 2 Pakete ....-....................................... $1.50 
Ntiefengebirgstee, regular 50.95, reduziert 2 Pakete zuusesanesnsnnsnsensnenenennsnnnsenennnnnn 1.45 
Xohannisfraut, regular $1.45, reduziert 2 Bafete 225 
findterichtee, regular $1.00, reduziert 2 PBalete .......... 1.50 


Nerventee,- regular $1.00, reduziert 2 Balete ...... 
Eucalyptustee, regular $1.00, reduziert 2 Pakete 
Taujendguldenfraut, regular $1.00, reduziert 2 Pakete ....... — 
Ehrenpreis, regular $0.90, reduziert 2 Pakete ...... —Sä — — — 
Univerſal Blutreinigungstee, regular $1.60, reduziert 2 Balete .. 
Huftentee, regular $0.75, reduziert 2 Balete un... * 
Entfettungstee, regular $2.50, reduziert 2 Pakete ...... 
Krauentee No. 38, regular $2.00, reduziert 2 Pakete 
Wechieliahrtee No. 95, regular $2.00, reduziert 2 Balete «nun. 
Boldotee, regular $1.25, reduziert 2 Pakete ... 
Hien Tong Tee, regular $0.95, reduziert 2 Rakete P................................... 


EFF II II IS 







Feae DO CD SD CD db IND de ja Ju 


Tropfen: 

Hienfong Eſſenz, regular $1.00, reduziert 2 für zerrssnesssenssssnnsenssnnsnnsnnensensensensunne $ 
Strampftropfen, regular $0.90, reduziert 2 für ........................................... 
Pfejjerminztropfen, regular $0.90, reduziert 2 für zessssssnsensensenssnnnenssnensunnenunenenne 
Fluß Tinktur, regular $0.95, reduziert 2 für ceernsnsneneeennn 

Jeruſalem Balfam, renular $0.90, reduziert 2 für 
Mariazeller Mutter und Magentropfen, regular $1.00, reduziert 2 für ...... 
Cholera Tropfen, regular $0.90, reduziert 2 für z.ecsssssnasensssnsnnssnnnsensensonsssnsrensenen 
Huſten Tropfen, regular $0.90, reduziert 2 für 
Hoffmannstropfen, regular $0.90, reduziert 2 für 
Kinder Tinftur, regular $0.75, reduziert 2 für 
Lebertran, regular $0.75, reduziert 2 für 
VBaldrianwein große, regular $6.00, reduziert 2 für 
Fenchelſaft, regular $1.00, reduziert 2 für cerereennenenn 
Kteuchhuftenfaft, regular $1.00, reduziert 2 für 
Schwargwurzelfaft, regular $1.00, reduziert 2 für — RR — 
Malzexirakt regular $1.75, bebugiert fr 


>. 





. 
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— — — — — — — — — — — 
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“ 


zeug 
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Ginreibungdmittel: 

Brenneſſel Spiritus, regular $0.75, reduziert 2 für ....... $1.25 
Ameiſen Spiritus, regular $0.75, reduziert 2 für cnensssnnnunnsnnnnedenns PEN 
Tiroler Latjchentieferöl, regular $0.95, reduziert 2 für senesnnsnennene PETE 
sichtennadelöl, regular 50.95, reduziert 2 für ... ee 
Senfipiritus, regular $0.75, reduziert 2 für ceeneseresennnennee B 
Franzbranntwein, regular $1.00, reduziert 2 für csessssnssnesssssseseenne — — 1.50 
(Sicht und Rheumatismus Fluid, regular $1.00, reduziert 2 für .... * 
— MAL, Deguint 90.90; ⏑ —————— 1.30 






Diverfe: 

Brandbalfam, regular $0.75, reduziert 2 für ......c0unsseoossssenunsnennsonssnnonsensonssnnenese 
$0.20, reduziert 
Taſchenapotheke, regular $3.00, reduziert 2 für 
Klettenmwurzelöl, regular 0.75, reduziert 2 für 
Kräuterbäder, regular $1.25, reduziert 2 für 
Chboſa (Heilfalbe), regular $1.00, reduziert 2 
Birkentwafler, regular $1.25, reduziert 2 für zuesr.esssnossnenensnunenssensssonsuensnsnssesssssne 





„Auf borjtehende Preiſe find 10 Gents Porto zu entrichten bei Voreinfendung; 
C. ©. D. zuzüglich 25 Cents, 


794 Main S. 
Winnipeg 











Kongreß und Senat der U. S. 4. in Zus 
funft fontrollieren, wie die Wahlen es 
andeuten. Frau MacCormid, die in den 
Senat wollte, ift gefchlagen worden. 

— Das Budget Merikos zeigt eine Zus 
nehme von $2,357,400, das Budget der 
Rundſchau halten viele Leſer zurück. 

— Das deutſche Flugſchiff Do-X hat 
die Reiſe mit Zwiſchenſtationen nach 
New York angetreten. 

— Dr. Edener will in Zukunft nur 
Helium-Gas gebrauchen, das nicht brennt, 
noch explodiert. . 

— Unverſtändlich. „Mein Mann 
fammelt Schmetterlinge.” „So, und 
wovon lebt er im Winter?“ 


— In Brafilien wurden 50 Kommu— 
niiten hingerichtet. 8 Neiche haben Die 
neue Regierung ſchon anerkannt. 


— Ein Sturm in England hat etliche 
Menichenleben und großen Sachſchaden 
verurſacht. 

— Der Vater des Weltumfliegers 
Kingſton⸗Smith, iſt geſtorben. 

— Frankreich räumt Italien die Flot— 
tengleichheit im Mittelländiſchen Meere 
ein, doch nicht für den atlantiſchen Oze— 
an. Wie es weiter wird, wird ſich wohl 
bald zeigen, denn ob Muſſolini ſich Er— 
laubniſſe einholt, iſt fraglich. 

— Die Demokraten werden 


J 


wohl 
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Wolfen Sie 40% bis 60% fparen, an 
Ihrer Kohlenrehnung und Die Hibe um 
das Toppelte vergrößern? 

Sie fünnen es tun, wenn Sie das 
neue, wundervolle, geruchloje, chemische 
Broduft „Hot Spot” gebrauchen würden. 
63 bewirkt, dal; Nohlen nochmal jolange 
brennen wie gemöhnlich. Wir 
fung iſt eine hemijche Verbrennung, wo— 
durch alle Abfälle und Gaſe in Hitze ver— 


Seine 


wandelt werden, welche ſich ſonſt im 
Nauch auflöien würden. Hot Spot 
fann bei irgend einer Art Kohlen oder 


Einfach, anzu 
menden, und abjolut zu 
verläſſig. erſtaunlich Sie 
werden auch Ihre Freude daran haben 
Eine Tube genügt für eine Tonne Koh— 
Preiſe jind $1.00 per Tube; 
$2.75. Vorausbezah— 


Kocks gebraucht werden, 


ſehr ſparſam 


Reſultate 


len. Die 


3 Tuben Gegen 


Mennonttifche Rundſchau 


fung verſchickt. Man mende jih an: 
Alexander Specialty Go., 609 Elgin Ave., 
Winnipeg, Canada, Beitellungen nur 
per Poſt erbeten. 

Vergangene Woche begab ſich eine De- 
legation von den mennonitifchen Anſied— 
lungen in der Nähe Winnipegs nach den 
Brofenhead Diftrift, um eine legte gründ- 
liche Unterfuchung diefes Landes öftlich 
des Flußes zu unternehmen. ir 
erfahren haben, jind fie mit dem We 
jultat zufriedener als je zubor. Im In 
guten Immigration hoffen 
wir, daß die zu gründende Anſiedluung 
bald zuſtande kommt 
ziehung erfolgreich iſt. 


* 
Wie 


tereſſe einer 


und in jeder Be— 


Die frühere deutſche Kronprin 
zeſſin Cecilie hat ſei ihrer Reiſe nach 





S. N. KING 
OPTICIAN 


wird fein in: 


Stanley Hotel, Winkler 


Augen unterfuht — Gläſer angefertigt. 
Vertreter von W. O. Scott, 


311 Portage Ave., 


Montag, den 17. November. 
— Mäßige Preiſe. — 


Winnipeg, Man. 
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Die Schrot- und Backneh 
—⸗ 2* ” 
Steinmühle 
mit sehr dauerhaften, fünjtlichen (franzöfiichen) 
jelbit=jchärfenden Steinen, mit oder ohne Siebkaſten. 
Berichiedene Größen auf Yager.- Sehr mäßige Preiſe 
Auszug aus einem Farmerbriefe: Wir haben un 
ſere Steinmühle (No. 5 ohne Siebkaſten) etwa 5 
Stunden im Gange gehabt Schafft zu unſerer vol 
len Befriedigung. Wir mahlten etwa 1500 Pfund 
Schrot in einer Stunde. Mablten auch Roggen apart 
und Roggen und Weizen zur Hälfte gemtjcht fin 
unferen eigenen Bedarf. Machten auch gleich eine 
Badprobe, die zu unjerer allgemeinen Befriedigung 
ausfiel, 
Die Boll f-W | 
Die Volldampf-Waſchmaäſchine 
Nit die bilfigite und vorteilhafteite für den Farmer. 
Sie mwäjcht blendend mei und Desinfiziert Die Wäſche 
zugleich bei geringer Arbeit. 
Sie iſt ſtark konſtruiert, ijt aber ſehr mäßig im Preiſe. 
Laſſen Sie ſich Proſpekt und Preislifte mit den leichten 
Zahlungsbedingungen zufenden. 
David Hübert, 
30 Lily Street, — Winnipeg, Manitoba 
\ 
f7 J 
Wenn Sie im alten Lande 
Freunde haben 
be denen Sie behilflich fein wollen hierher zu 
| fommen, fo ſprechen Sie bei uns vor. Wir 
Fahrkarten treffen alle nötigen Vorkehrungen, 
nach und von j RR “ 
il zeil GLOBE GENERAL AGENCY, Eiſenbahn-Agenten 
alten zellen | 872 Main Street (Telephone 55 880) 
der * an 
Belt Agenten für alle Dampfichiffsiinien 
— oder verhandle mit irgend einem Agenten 
— 




















Buenos Aires einen Band Memoi 
ren geſchrieben Das Buch beſchäftigt 
ſich jedoch wenig mit Politik, gibt da 
für aber intereſſante Einblicke in das 
Leben am deutſchen Kaiſerhofe und 
anderen europäiſchen Höfen vor dem 


Kriege 

Ernente Energie. Herr J. H. 
Stamm aus Milwaukee, Wis., 
ſchreibt: „Forni's Alpenkräuter hat 


meiner Frau wunderbar geholfen; es 
hat ihre Energie, die vollitändig er 
Ichlafft war, wieder erneuert, ſodaß 
jie an ihrer Arbeit jest Freude bat. 
Die ganze Familie gebraucht es al3 
Stäarfungsmittel und jeder iit ſehr 
zufrieden damit.“ Die  jtärfenden 
Gigenjchaften dieſes  eigenartigen 
Kräutermittels jind allgemein be 
fannt: es erhöht die Xebensfräfte, 
verbejiert den Zuitand des Blutes, 
und fördert den Neubau gejunder 
Zellen und Gewebe. Es iſt kein 
Apotheferartifel; man jchreibe an 
Dr. Peter Fahrney & Sons KCo,, 
2501 Waſhington Blvd., Chicago, 
Ill. 
Zollfrei geliefert in Kanada. 

„Karlchen, haſt du den Apfel 
auch aejichält, ebe du ihn gegejien 
bait?” „Sa, Mama.“ „Was haſt du 
denn mit der Schale gemacht?” „Die 
babe ich hinterher gegeſſen.“ 

In Japan wird die Haiftic 
haut vielfach Fiir Armeezwecke und 
Prerdegeichirr verwendet, weil ſie 
bilfiger und wideritandsfähiger iſt 
als alles andere Leder. 


Ich verjende: 


Nio Kaffee, per Pd. ........... X 25 
Santos Kaffee, No. 1, per PfDd. .... 30c 





Santos Kaffee, No. 2, per Pfd. .... 28c 
Namaica Kaffee, per Pfd. ann. 32e 
Bogota Kaffee, per Bd. unseren BE 
Sava Kaffee, No. 1, per Pd. ........ 50€ 


Geröſtet in Bohnen oder aemahlen. 
Dben genannter Kaffee grün, 2c bil» 
Tiger. 
Rrifches weißes Schmalz 50 Pd. $9.00 
C. 9. Warfentin 
144 Logan Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephon 21 222 — 


Land in B. C. | 


160 Ader in Britifb Columbien, mil- 








* 

















des Klima, niedriger Preis. Um 
Auskunft ſchreibe man an 
P. O. Box 1775 
Montreal, Que. 
\ 2 





Das beſte Mehl 
Bitte überzeugen Sie ſich von der 
hohen Qualität. Unſere günſtigen 
Preiſe ſind wie folgt: 


Superior, 11 [b3, 52.90 


Sunlight, 100 Ibs. 2.65 
Noggen-Schlichtmehl 98 Ibs. 2.3 


Noggen-Schlichtmebl 49 Ibs. 1.25 
NRoggen-Schlichtmehl 24 Ibs. 0.70 
Bei 5 Sad 10e. per Sad billiger, 
bei 10 Sad per Sad 1de. billiger. 
Standard Ymporting & Sales Go,, 
156 Princess St. Winnipeg, Man. 


Land⸗Wirtſchaften 


zu verkaufen, kleine auch größere, bar 
oder mit Anzahlung, feine Zwiſchenhänd—⸗ 
ler. Urjache iſt die Auswanderung der 
Mennoniten bei Hague und Dfler. Käufer 
möchten jich wenden an 

' 1. F. FRISEN 

Box 28, 

OSLER — SASK. 

Sc — 
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Wichtig für Farmer 


Da wir wiſſen, daß Bedürfnis für bil- 
liges und gutes Land zu leichten Zah—⸗ 
lungsbedingungen in den fehnell wachſen⸗ 
den Gemeinweſen um Winnipeg und 
Beaujejour vorhanden ift, ſodaß die Söh- 
ne bon Farmern eine Gelegenheit befom- 
men, jih auf Farmland etablieren zu 
fünnen, haben wir uns entichlojjen, 28,- 
000 Ader nichtverbefjertes Land für Be 
jiedlung zu öffnen. Wir haben dies Land 
in Townſhips 14 und 15, Range 8 Eaft, 
öftlich von Brofenhead River gelegen und 
verfaufen es zu dem gleichmäßigen Preis 
bon $15.00 den Ader. Es ijt alles ſchö— 
nes und offenes Land, frei von Steinen, 
fchwarzer TQTonboden auf Lehmellnter- 
grumd, 

Bahlungsbedingungen: $1.00 per Als 
fer bar und der Reſt $1.00 per Acker 
per Jahr für jedes folgende Jahr, bis 
ausgezahlt. Zinfen 6 Prozent, Näheres 
von A. Buhr, Anwalt für 

THE EASTERN MANITOBA 

LAND CORPORATION LTD. 

709 Mining Exchange Bldg. 
oder V. DO. Box 743, Winnipeg, Man, 


UITITTTITTTY, 
HOTEL 


EMBASSY 


BROADWAY AT 7O"HST. 
NEW YORK 
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100 LARGE LIGHT ROMS ® 
%; - ALL WITH BATH * 
20 A00 FOR ONE PERSON = 
&; SZSOADVAND UP FORTW 1 


Spezielle Preife für beftän- 
dige Gäſte 
Vorzügliches Neitaurant 
Mähige Preiſe 
Club Frühftüd 30c — 508 
Luncheon 75c 
Table d'hote Dinner $1.00 
Edmund BP Molony 

Manager H 


an; 
DEREN 


YEET 
BETEN 


a a a a a a a a a 


EBENEN 
Patente 


Schützen Sie Ihre dee! 
Schreiben Sie offen in Engliſch um 
bollftändigen Rat und fenden Sie uns 

Einzelheiten Ihrer Erfindung. 

Schutzmarke regiitriert. 
Bir gewähren wahre perfönliche 


‚. Bedienung. 
Gegründet Erfahrung 


N 
#. 





Dreißig Jahre. 
E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. C. 


Ermwähnen Sie die „Mennonitifche 
Rundſchau“, wenn Sie in obiger An 
gelegenheit ſchreiben. 








Achtung 


Wer um Kohlen und Holz benötigt ift, 
mende jich bertrauenspoll an 
Henry Thiehen 
1841 Glgin Ave, — Winnipeg, Man. 
Telephon 88 846 oder 25 969 











A. BUHR 
*8 ri —— 
a e Rechts⸗ 
—— Weld zu — 


auf Land. 
709 MINING EXCHANGE BLDG. 
Winnipeg, Man. Phone 24 963 





Mennontttifcdye Nundſchau 














Schiffsfarten 
direfte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denjelben Be» 
en wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen 
Lloyd belannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. W 
Dentidge, lat Eure Berwandten auf einem dentſchen Schiff 
Sommen! lnteritügt eine beutihe Dampfer-Weichidaft! 


Geldüberweijungen 


nad) allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswäh⸗ 
zung ausgezahlt, je nad Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 8 Maron, General-Agent 
664 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. 


— * EN 
































Spezial:Offerte! 


Sei Dein eigenet Arbeitgeber als Stadt-Rarmer auf 4 Ader Geflü- 
gel-, Belztier- und TrudeFarm. — Cafil Siedlung, 4 Meilen bon 
Winnipeg, an Straßenbahn, elektriſch Licht und Kraft, Volls- und Hoch— 
fhule.. Gute Straße. Freie Ein- und Verkaufs-Vereinigung. — Wir 
faufen, verfaufen und taufchen Häuſer, Lots, Farmen, etc. Notarielle 
Dokumente für In» und Ausland. Einreiferlaubnis für Canada und 
U. S. A. Verſicherung, Geldanleihen, Schiff3- und Bahn-Karten. Geld» 
fendung und Einziehung in Ins und Yusland. 80 Sabre in ehrlichem 
Geſchäft geben volle Gewähr. 

Deutſcher Notar, gibt freie Auskunft. 


3. ©. Kimmel, 


J. G. KIMMEL & CO, LTD. 


210 Notre Dame Ave. bei Portage Ave, Winnipeg. 
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Der Mennonitiſche Katechismus 


1. Der Beine (nur bie $ragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolifchem 
@laubensbetenntnis“ ) 18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön gebunden, der in feiner 
ſirche aller Richtungen unjeres Volles umd in feinem Haufe fehlen: follte. 

reis per Eyemplar portofrei 

ei Abnahme: von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


8. Der große Katechismus, mit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 
8 per Exemplar portofrei 
Abnahme von 24 —— und mehr, per Exemplar portofrei .. 
Die Zahlung er * mit der Beſtellung an das 
Rundfhan Bubliſhing Honufe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitobe, 








Un: Rundihau Publifhing Houfe, 
672 Arlington St., ®innipegq, Wan. 
Ah ſchicke Hiermit für: 


1. Die Mennonitifde Rundſchau (1.25) 


23. Den EChrijtlihen Jugendfreund ($0.50) 
Bufammen bejtellt: 1. u. 2- $1.50 
Beigelegt find 


sine 





Name 
Voſt Office 
Staat oder Provinz 

Dei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Express Money DOr- 
der“ oder „Roftal Note“ ein. (Bon den U. ©. A. auch perjönlidhe 
Schecks.) 

Bitte Probenunmer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt wie folgt: 

Name 
Adreſſe 


2 22 ·4- 

















— — —— 

















Verwandte geſucht 


Ich möchte gerne die Adreſſe mei 
ner Verwandten wiſſen. Es ſind mei 
ne Vetter Jatob, Abraham und Diet 
rich Klaſſen. Der Onkel war Abra 
ham Klaſſen und die Tante war Ma— 
ria Kröker. Sie war meiner Mutter- 
Aganetha Kröfer, Schweſter aus 
Wernersdorf. So viel ich weiß, find 
jie in den Vereinigten Staaten. Ich 
bin Gerhard Schellenbergs Tochter 
Katharina von Wernersdorf, Die 
legten Sahre gewohnt in Hamberg. 
Dnfel und Tante jind ausgewandert 
im Sabre 1884 den 5. Mai nad) Ka 
nada. So viel ich weiß, find fie ſchon 
tot. MDielleicht find die Vetter oder 
Couſinen jo gut und ſchicken uns ihre 
genaue Adreſſe. Wir find im Jah— 
re 1925 im DOftober hier in Kanada 
eingeiwandert. 

Kath. und Heinr. 
Ripeitone, Man. 

Sch möchte gerne wiljen, wo Tich 
unten genannte Familien befinden: 
Bernhard Jak. Benner, geb. in Mar- 
aenau, Molotichna, Rußland; Beter 
Bernhard Regehr, geboren in Bait 
wa, Molotichna, Rußland. — Ich bin 
die Tochter des Abraham af. Pen— 
ner. Meine Mutter war Anna Bern. 
Negehr. Anna Abr. Renpemting. 
Witmarſum, Alto Rio Krauel, 
Sanla Hammonia, Sta. Catharina 
Braſilien. 


Neufeld. 


Möchte gerne wiſſen, wo meiner 
Mutter Geſchwiſter ſind. Sie war 
Anna Gooſſen, verehelicht mit Her 
mann JIsbrand Frieſen. Ihre El 
tern waren Dietrich Dietr, Gooßen, 
gewohnt in Fürſtenau, Molotichna 
Rußland. Wie die Geſchwiſter alle 
heißen, weiß ich nicht, außer Tante 
Suſanna, jest Frau Jakob Janzen 
und Onkel Dietrich Gooßen. Wenn 
der Onkel und die Tante tot ſein ſoll 
ten, ſo könnten ihre Kinder uns viel 
leicht einmal ſchreiben, worüber wir 
uns ſehr freuen würden. 

Iſaak Heinr. Mäkelburger. 
Colonia Menno, Fernheim, 
Paraguay, S. A. 

Möchte gerne die Adreſſe von Bern— 
hard Nik. Horder erfahren. Sie find 
am 17. Juli 1925 auf der Empreß 
of France in Quebee angekommen. 
Erſter Aufenthaltsort war Gretna, 
Man., c.o. Heinrich Wiens. Wenn 
Harders dieſe Zeilen leſen ſollten, 
dann bitte ich, mir zu ſchreiben. 

Bernhard K. Harder. 
Bor 7, NRiverville, Man. 
> 


Kirchen im Deutjchen 


>) 
J 


12. November 10 


Deutſchland im Spiegel des 
Auslands. 

Die verjchiedenen Feiern zum 
dächtnis der Augsburger Stonfejlig 
und andere firchliche Tagungen, di 
in den legten Monaten und Wochen t 
Deutſchland jtatttanden, haben 34 
reihe Kirchenführer des Ausland 
nach Deutichland geführt, die m 
heimgefehrt vielfach über ihre Ci 
drüde in der Preſſe berichten. Ni 
politiſche Schipannung lenkt dab 
naturgemäß die bejondere Aufmen 
jamfeit auf die politische und wirt 
ſchaftliche Lage in Deutjichland. DM 
Zeitjehrift der amerifaniihen Ver 
nigung des Weltbundeg für intermg 
tionale Freundichaftsarbeit der Air 
chen hebt die Bedeutung der Perſ 
lichkeit des Meichsprajidenten vg 
Hindenburg fiir das geordnete Leben 
in Deutjchland hervor: Die jpark 
niſche Rechtichaffendeit jeines Ci 
rafters made ihn zu der beherrid 
den Gejtalt jeiner Generation, DR 
Cindrüce iiber die Lage nad) DW 
Wahlen, die die amerifaniichen BE 
juder empfangen haben, werden FR 
gendermaßen zuliammengefaßt: | 

„Jemand, der nicht in Deutſ 
land gewejen ijt, fann verjtehen, iR 
weit verbreitet der Unwille gegen d 
Stlaufel im Verjailler Vertrag iſt, F 
Deutichland die Alleinſchuld am Arie 
ge zujchiebt. Die Deutichen erfläre 
daß die Urkunden der Regierunge 
in anderen ändern, die in den Ic 
ten Sahren veröffentlicht find, ih 
Forderung nach einer Nevifion rech 
fertigen. 

Die Wiederheritellung der poll 
ſchen Grenze, durch die das fruch 
bare Djtpreußen von feinem Vale 
lande getrennt iſt, ijt gleichfalls ei 
Sache von großer Pedeutung. Die 
Deutichen fühlen, da der Friede nich 
jicher iſt, wenn dieſe Ungerechtigken 
anfrechter halten wird. 

Die Reparationszahlungen begim 
nen jeßt fürcterlih auf das wire 
ichaftliche, indujtrielle und periönlid 
Leben des deutichen Volkes zu drii 
fen. Sie find eine koloſſale Schwa 
dung für den Wohlitand: Deutſch 
lands und berühren tief feine Saly 
tung zur Weltpolitik.“ 

Selbitverftändfich werden auch DIE 
Beobachtungen über die religiöſe 
ge in Deutichland in der kirchliche 
Preſſe des NAuslandes eingehend er 
örtert. Feſtländiſche und überſeeiſch 
Blätter würdigen übereinſtimmen 
die Bedeutung, die der Zuſammen 
ſchluß der 28 deutſchen evangeliſche 
Evangelische 
Kirchenbund für das firchliche Leben 
in Deutichland gewonnen bat. 








Gewinn. 


ren Mil 
troffen. 


efäßen. 


e. Mäßige Breije. 
Ber 
STANDAR 
156 Princess Street 
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Weitfalin 
Separatoren 


bringen dem armer höchſten 

Mit ganz automati- 

ſcher Delung, Kugellager, Tourengloden, drehba- 

Entrahmungs härfe unüber- 

Standard Separator ijt die einzige 

gan 3 voftfichere Äh — smaſchine auf dem 

eltmarkt Günſtige Zah— Hal 

lan gen Cie Proipelte und Kreisliften bon 
IMPORTING & SALES CO, 


— Winnipeg, Manitoba. 





